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Friedrich Gottlieb Rlopftock 



Wie Er feit einem halben Jahrhun- 
dert als Dichter auf die Nazion und 
als Schriftßeller auf die Lite- 
ratur gewirkt hat 



Vdn 

D. Johann Otto Thiefs 

yr 




* » 

Altona 

bei Johann Friedrich' Haramerick 

1805 
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Herrn 

■ 

Chrißian Gottfried Schütz 

Hofrath und ordentlichen Profeflbr 
der Literaturgefchichte auf der Friedrichsuniverfitat 

zu Halle 
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Man kann Don Klopfio ck nicht 
lange reden* ohne zum öftern an Lef- 

m 

fing zu denken* und man kann letzt ern 
nicht mehrmals neben erfterm nennen» • 
ohne ßch an das zu erinnern» was Sie» 
hochzuverehrender Herr Hofrath» über 
Leffings Genie und Schriften in 
drei akademifchen Vorlefungen} 
und in der zweiten über das Verhältnifs 
beider grofsen Männer zu einander » ge- 

fagt haben. Gleichwohl habe ich diefe Er* 
innerung vermieden» fo lange ich nach- 

folgende Blätter an< einander reihte; nun 

« 

► 

- 
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aber* da ich damit fertig bin* kann ich 

• ■ 

fie nicht unterdrükken. Sie gereicht* ich 
gofteh es, dicjer Denkfchrift nicht zur 
Empfehlung. — - Hoffentlich kommt dies 
Geßändnifs für mich nicht zu fpät* nur 
für meine Lefer* fürchtete ich* möchte 
jene Erinnerung zu früh kommen. Nun 
ich einmal ße nicht verhehlen kann : was 

* 

bleibt mir* zu meiner möglichflen Recht- 
fertigung* übrig* ah Ihnen Selbß diefe 

Blätter zu widmen? 

Sie haben* wie es Ihnen zukam* über 

Le ff in g frei geurt heilt: ich* der guten 

Meinung unlrefchadet * welche der unlu- 
ftige Recenfcnt* der mich einen fchreib- 
feiigen Mann nennt* von mir gefafst 

« 
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liat* habe mülifam gefummelt* was mir 
mein Büchervarrath von und Über* für 

y 

9 

und wider Klo pflock darbot* und nur 
zwifchen durch meine Meinung^ gefugt* 
Und fo bin ich in dem eignen Falle*, von ' 
dicfem literarifchen Quodlibet* neben dem 
Gefiändnifs* welches Asmus von dem 
fünften Tlieil feiner omnium ablegte* noch 

■ 

das zu thunz auch das Schlecht efie darin 
gehört andern Leuten. Daß ich diefes. 
für mich behalten follte* war mir* denk 
ich* nicht zuzumuthcn. Dennoch würd 
ich es* auf die Gefahr hin* die Perfon 
eines literarifchen Referenten m\t der ei- 
nes sinwalds der Gelehrtenrepublik 
tu verwechfeln* gethan haben * ginge der 
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Segen hoch fort* Kelchen* Ihrem Ur- 
iheile zufolge* die anti q uarifchen 
j5r/ß/ e'gcfiif % £ ei ^ haben: „dafs derri frtf- 
/i/gö Rritifcher Corfaren* die die'Ccnßir 
*?e?r Werke des Gefchrhah als ein Gewer- 
be trieben * auf viele Jare gcßeuett wur- 
de." 'Aber fo glaubt ich auch „das 
Klo tzifche Jourrialiflejicomplot"* wie Sie 
es nennen* nicht mit Still fchweigen über- 
gehen zu dürfen. Hie* für und wider 
Klopfto ck ausgefallenen* Stimmen der < 
allgemeinen deutfchen Bibliothek 
ließen fich xtfohl um fo weniger zutüfflial- 
oder in Eins zufammenf offen * als" 
dllgetheine Bibliothek* nach Auifä- 
Vires Verfegers * aäs <effte rdceUftre'tä 

# 
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de Journal ijt* deffen Stifter 'die grofse 
Idee fafste* yj eine große Ahzald *i)ori> 
Gelehrten aus alten deutfchen Provinzen 
m vereinigen* um durch folcke Vereini- 
gung vieler * mit einander in gär keirieY 
Verbindung flehender j Gelährt^n eiherb 
liberalern Ton einzuführen" 

Macht* aller diefer * und andrer* 
mehr kritifchen* Einßüffe ungeachtet* 
diefe Schrift noch keinen Beitrag zur Ge- 
fchichte der Kritik aus: fo wird ße doch 
für einen Beitrag zur Literat urge- 
fchichte* und fonach für ein* dem 
Stifter der erften all gemeinen Lite» 
raturzeitung gebührendes * Opfer geU 
ten dürfen* 



Digitized by Google 



'Mögen Sib diefe* meinerjeits geringes 
Gabe Jt zum wenigfien infofern, nicht ver* 
fchmühen, als fie ein Ausdruk der Hoch* 
achtung und Dankbarkeit iß, mit welcher 
ich, auch in jedem andern Verhältnifs , 
Ihre Verdienße um alte und neue Litera- 
tur erkenne und benutze. 
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Verzeichnis 
derer, 

i * * 

welche diefe Schrift durch Subfkription 
zum Druk befördert haben. 

Se. Majefiät, der König, Chriftian der Siebente, 
von Dänemark, Norwegen u, f. w. \% Ex- 
emplare. 

Se. König]. Hoheit , der Kronprinz,' Friedrich 6 Et. 

Ihre Königl. Hoheit, die Kronprüwelün, Marie So* 
phie Friederike 4 Ex. 

Se. Königl. Hoheit, der Erbprinz, Friedrich 6 Ex. 

Ihre Königl. Hoheit, die Prinzeflin Luife Aug li- 
tte, Herzogin von Auguftenburg, 4 Ex. 



Herr Daniel Abenfur in Altona. 

— Paftor Amthor zu Mildftadt. 

— Hans von Ancken in Itzehoe. 

— Andreaa P. Andrefen, Kaufmann in Flensburg. 

— Anton-, Buchhändler in Görlitz, 4 Ex. 

Herr Bädeker u. Comp., Buchh. in Duisburg , 2 Ex; 
~— Magifter u. Rektor Belm in Lübek. 



Digitized by Google 



Se. Excellent, der Her* Geheim* Reih u. Staatsraini- 
fter, Chriftian, Graf v. Bernftorff, Chef des De- 
part. der auswärt. Angelegenh. in Kopenhagen. 

Herr Joachim Friedrich , Graf v. Bernftorff, Kammer- 
herr n. Direktor deiTelb. Depart. in Kopenhagen. 

— Berteis, Lehrer in Flensburg. 

— Befsler, Alumnus in Pf ort a. 

— Kapellan Bisping zu Harsewinkel im Preufsifch- 
v. Mynfterfcheri 2 Kx. > '"^'^ ' 

— Kammerherr von Blücher, Ritter vom Dannebrog 
u. Amtmann in Kopenhagen. 

— Bock, KontrollOr in Hufum. 

^— ßöITäu, SchüUehref in St. Georg vor Hamburg. 

— Probft Boyfen in Schleswig. 

^- Brauer, Kontröilör in Bielenberg. 
— ~°Paftor Brinckma'nn in Kahlebye. 

— Brummer, Buchhändler in Kopenhagen. 

— Buchheifter, Buchhändler in Breslau, aEx. 
-—'Bügel, Groflirer in Kopenhagen. 

— Büfchler, Buchhändlerin Elberfeld. 

— Carftens, Kaufmann in Schleswig. 

— Kandidat Claufen in Schleswig. 

— Crain, Alumnus in Pforta. . - • • - . * . 

— Denzelmann in Altona, 

— Joachim Gabriel Detgens in Lübek. 
_ Kanzeieirath, Doos in Wilfter. 

— Doktor^ phlers in Altona. 

"^.r§ Qkl . or - Eiueu in Itz * h( > e « - I 

— Erbßein, Buchhändler in Meilsen. 
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Herr L. Fr. Ag. Eyben In Schleswig. " 

— Bürgexmeiiier Fedderfen in Hufiim. 

— Finkgräfe , Alumnus in Pforta. 

— Rektor Francke in Hufum. 
— r Ignatz von Freitag in Wien. 

— Infpektor Wilhelm David Fuhrmann in Mark. 

— Kompaßor Funck in Altona. ,\ 

— Pedro Gabe in Hamburg. 

— Prediger von Gehren in Kopenhagen. 

— Legazionsrath Gerning in Frankfurt am Mala. 

— Doktor und Landesfyndikus Götze in Oiterndorf. 

— Magifter Götze in Neuenkirchen. 

— Friedrich Grüning in Altona. 

Die neue Güntherfche Buchhandl. in Glogau io Ex. 
Die Harmonie in Hamburg. 
Herr Harring in Hufum. 

— Poftfekretär Hafenbalg in Braunfchweig. 

— Hemraerdeu.ßchwetfchke, Buchh. in Halle, a Ex. 

— Pafior Henningfen in Tößrup. 

— Henfchler, Alumnus in Pforta. 

— Rentmeifter Herbß in Pforta. 

— Hohlbein, Alumnus in Pforta. 
Frau Mariane Hoppe in Lübek. 

Herr Paßo.r Hudtwalcker in Kopenhagen. 

— Jacobs, Alumnus in Pforta. 

— Advokat Jacobfen in Altona. 

— B. Jacobfen, Seminarift in Tündern, 

— J. JelTen, Seminariü in Tündern. 

— Doktor und Rektor Ilgen in Pforta. 

— Ingwerfen, Primaner in Hufum. 
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HeiT J. Johannfen, Seminarifi in Tündern. * ! 

— Paltor Jolin zu St. Georg vor Hamburg. 
Die Juniusfehe Buchhandlung in Leipzig z Ex* 
Herr Keil , Buchhändler in Magdeburg, 4 Ex. 

— Legazionsrath Kirftein in Kopenhagen. 

— Profeflbr Klaufen in Altona. 

— Rektor Königsmann in Flensburg. 

— F. N. Kollmann in Lübfek. - 

— Kraft, Alumnus in Pforta. 

— Kummer, Buchhändler in Leipzfg. 

— Magifter und Konrektor Kunhardt in Lübek. 

— Magifter Kunze, Lehrer der Technologie an der 
Schule zu Flensburg. 

— Kandidat Lautrup in Chriftiansfeld. 

— Martens , Kufter in Altona. 

■ * 

— K. Matzen, Seminarift in Tündern. ^ 

— Abaris Milthon Mayenfeldt zu Schloß wipp ach bei 

1 

Erfurt. 

— Meinig, Hanfeatifcher Gefchafuführer beim königl. 
Danifchen Hofe in Kopenhagen. 
Metzler, Buchhändler in Stuttgard. 

— Doktor und Domherr Meyer in Hamburg 5 Ex. 
iyq^ — Prediger Möllrath in Lubek. 

— Mohr, Buchhändler in Frankfurt am Main, L Ex. 
** *— Mohr, Univerfltätsbuchdrukker in Kiel , 3 Ex. 

— Doktor u. ProfelTor Moldenhauer in Kopenhagen. 

— Monath uVHerrKufsler, Buchhändler in Nürnberg. 

— Müller, Buchbinder in Neumünlier. 

— Doktor und Profeffor Munter in Kopenhagen. 

— Peter Muhl auf Süderhöft. 
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Herr Doktor Mumfen in Altona. 

Das Mufeum in Altona. 

Herr Paftor Niemann in Altona. 

— Paflor Niflen in Wöhrden. 

— C. Oberg, Semin arift in Tündern, 

— Kanzel eirath Otte in Schleswig. 

— P. PanIfen, Semraarifiin Tandem. 
Frau Agentin Pauly irf Altona. 

Herr Konferenzrath Peterfen in Schleswig. 

— Pfeifer, Alumnus in Pforta. 
Die Schulbibliotbek. in Pforta. 

Herr Superintendent Pfund in Overbruch. 
Frau Piening auf dem Hamburgerberge. 
Herr Rathmann Ouwe Pieters auf Sylt. 

— Generaladjutant und Oberll von Piper in Itzehoe. 
Ihre Hochwurden, die Frau Aebtiflm von Qualen in 

Itzehoe. 

Herr Raith in LÜbek. • J ' 

— Julius Rafpe in Lfibek. ' 

Herr Obergerichtsadvokat Rath gen in Altona. 

— Reichard, Alumnus in Pforta. 

— Johann Helmke Reimers in Heide, 

— Ritze, Alumnus in Pforta. 

— Saldern, Prhnaner in Hufum. 

— Albert Schadenhaufen, der R. Doktor, <L W. W. 
Mag. u. Kaif. Notar, in Wulkersfelde. 

— Paßor Schetelig in Hufnm. 

— KommiHar Schmeelke in Weßerende Otterndorf. 

— Doktor Schmeifser in Altona. 

Die Komteff« von Schmettau in Schleswig.. 
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Frau Gräfin von Schimmel mann in Kopenhagen 3 Ex, 
Herr Obergerichtsadvokat Schmid in Altona. 

— Stifts fyndikus Schmidt in Merfeburg. 

— Apollinaris Semmelmann, der Minoriten Guardian 

in Münfier. 

.♦ * 

— C. Sorenfen > Seminariii in Tündern. 

• 

— Steinicke, Alumnus in Pforta. <• 

* 

Se. Excellenz, der Herr Geheime Rath und Oberpräü- 

dent von Stemann in Altona. 
Herr Hausvoigt Stemann in Hufum. 

— Coelefün Stöhr in Kronach , ehmals Benediktiner 

in Banz. ^ # , , ... tr . . . 

— Stolzenberg in Altona. .. .... ,-\ ... r. 

— F. C. von Strombeck, Hofrath und Hofgericbts- 
efTelTor Ordinarius in Braunfch^reig. 

— P. F. Stuhr, Primaner in Flensburg. 

— Licentiat und Senator Tesdorpf in Lübek. , 

— Doktor Timmermann in Itzehoe. ,i. 
Zwei Ungenannte in Chrißiansfeld .2 Ex. l t < 
Herr Magifter u. Rektor Valett in Otterndorf. ,-> . 

— Alumnus Wagner in Pforta. , 

— Alumnus Weife in Pforta. 

— Prediger Wichmann in Wilfler. 

— Wichmann, Notarius in Itzehoe. • » . 

— Paßor Wittrock in Brokdorff. t • 

— Konrektor Wolff in Flensburg. 

I 

. ... . • *. * 
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Klopfioch; Er und Uber Ihn von C. F. 
Cramer »). hat bekanntlich 2 ) Ihn nicht er- 

i) i Theil 1724 — >747- Hamb. 1780. a Th. 1748 — 
1750. Defl. 1781- 3 Th. 1751 — 1754» « D - «78a- umgedrukt 
und vermehrt Leipz. u. Alt. i. a Iii. 178a. 3. Th.. 1735. 4'1'h. 
lyfo. Leipz. ü. Alt. 17^0. 5 Th. 1755. eb. 1793. Beylage und 
Nachlefe «um 5 Th. eb. 1793. 8« B. Korde« (Lexikon der 
jeztlebenden Schleswig - Ho(fteinifchen Schri/tjtel/er, Schlesw. 
1797 gr. 8. s - tö) *»t lieh, wenn er meint, der ytv Th. IVy 
fchon, vielleicht mit Vorbeil all ung des Glen , eifrhienen, und 
mache das 9te Stük von Cr am er' s meufchlichem Leben aus. 
Diefes führt »war; aufler dem belondern Titel: der Tod, 
auch noch die gedoppelte Auflchrift: Klopftock; Er und 
über Ihn, 7 Stück , und : Coouncntar des MeJJias 4 Stück. 
Allein diefes 71c oder 4te Stück, oder diefes mcvfcJUichen 
Lebens j) Stack, mit dem Motto: „Und er neigte fein Haupt 
und ftarb" i£t nur ein verkürzter Nachdruk vom 5 Theii 
des Gramer fchen Klopßock. Er enüi «Jt C. F. Cfamer's 
Koten ohne Klopftock'* Text. UeWigens ift nur diefes 
Stück in dem Jenaifchen allgemeinen Repertorium der Li- 
teratur für 1791 — 1795 (B. a. XVI. a4i. a) aufgeführt, je- 
«er $u> Theil hingegen fehlt gam?, fo auch der 4te in dem 
ftrpertorium für 1786 — »790. 

3) <Vl*cm«in* deurfthe MiUiothch. 5 Aob«nf rufn 57 — 

I 

/ • 

1 
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reicht. Auch hat Herr Cramer, feitdem 
er in Paris ift, den teutfchen Dichter, dem 
zu Ehren er früher Tellom Briefe an Elija 
in Fragmenten 'S) Ichrieb, ruhen laflfen, fo 
dafs von den zu erwartenden 50 Theilen nur 
5 erfchienen find. 4) Während der Zeit hat 

52 B. S. 1725 173». B. *«7- S. 4i7 — 4*3- Nene'allg. 
deutfche Bibl. B. 6. S. 533 — 586. Der leutfchv. Merkur 
von 1780. 3 Viertelj. S. 161 fg. Mlg. Verzeichnifs neuer Bu-* 

eher. B. 8- S. H29 fg. 

5) Hamb. 1777. 8- naebgedrukt Frankf. u. Leipz. Fort- 
■fetzung.' Hamb. 1777. 3- ^llg. d. Biirl. 6 Anb. z. 25 — 32 B„ 
S. 5360 — 66. T. Merk. 1778. 1 V. S. 70 fg. . 

4) Klopfiock; Er, über Ihn. Hamb. \&Z beträgt nur 
27 S. 8- und koftet 6 Gr. Dafür enthält es aber aueb „ des 
„Dichters Leben im Umrifs mit Zügen aus deflen eigenen 
„Werken gefchildert. Nicht etwa als Nachachmung feiner 
„Dicbterfpracbe, fondern durcH Zufammenftellung folebor 
„Steilen aut Kl opftock's poetifchen Werken, die fich 
„ aueb dort auf die Gegenftände in feinem Leben und den 
„Hauptinhalt feiner Gelänge bezogen." So berichtet wenig- 
itens die Hämburgifche neue Zeitung 1803. St. 53 von gelehr- 
ten Sachen. Der Schattenriß von F. G. Kiopfiock, entwor- 
fem von Dr. J.F.K — n, der nur a Gr. koftet, ift mir 
nicht zu Geficht gekommen, auch nocht nicht „Klopilock 
„vom Hauptmann von Archenholz" in deflen Minerva, 

1 

% 
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aber auch das gelehrte Teu/fchland wenig 
genaue Nachfrage nach Klopftock ange- 
stellt. 5) Noch weit armlicher fleht es frei- 
lich in Bougines Handbuch der allgemei- 
ne n Litt er argefchichte^) aus. Einem LancU 
pfarrer, der um Beiträge zur Literaturge- 
schichte der evangelifchen Kirchenlieder 7) 



April 1803. VI. Ich vollendete nämlich dielen -AufTatz im 
Mai deflelbenJ ahrs. 

5) B. 4. (Lemg. 1797 gr. 8) S. 143 fgg. Es fehlen *. B. 
alle die Ueberfetzungen des Meftias, die Hr. Meufel, wenn 
er fie noch nicht aus von Blankenburg 's Ausgabe von 
Sulzer's allgemeiner Theorie der fchönen KTwJfe, Tli. n. 
(Leipz. 179a gr. 8) S. 566 kannte, nur aus Koch s Kompen* 
ditim der deutfehen Litcraturgefchichte B. 1. at. Ausg. (Berl. 
1795 gr. $) abfehreiben durfte. Inzwifchen mit in dem loten, 
als dem 2ten Snpplementbande (1303) Klo p (lock' s älteres 
Schriftenverzeicbnifs ergänzt und berichtigt S. 98 fgg. 

6) B. 4. (Ziir. 1791 gr. 8) S. 375. wozu lieh in des 6ten, 
als des Supplementbandtt at. Tb. 0803) auch nicht Ein Zu- 
fauchen findet. 

7) infonderheit nach den neueften Gefangluchern tu 
Bayreuth, Braunfchweig , Berlin und Jnfpach, verf äffet 
von F. F. T. Heensagen. 1 Th. (Neußadt 1792. 8) S. aoo — 
205. , - 

■ 

I 
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verlegen ift , kann man es nicht wohl verar- 
gen, dafs er Klopftock nur von Horenfa- 

i 

gen* kennt, To wenig als man ihm das Urtheil 
verübeln kann: „In den geiftlichen Liedern 
„hat fich der grofse epifche Dichter von fei- 
„ nem gewohnten hohen Fluge zur niedrigen, 
„Poefie eines Kirchengefangs herunter gelaf- 
„fen; aber es war für fein Talent zu fckwer, 
„die nöthig gewefene Simplicität zu errei- 
chen. Für Geifter aus einer höhern Spkä- 
„re mögen fie immer vortreflich feyn, 
„aber den Fähigkeiten des großen Theils der 
„Chri/ien find fie nicht angemefien." Ge- 
hört dies Urtheil doch einem Kunftrichter der 
allgemeinen deutfchen Bibliothek* 8) wor- 
anHerr Heerwagen, der es mit den Wor- 
ten nicht fo genau nimmt, nur nicht mitar- 
beitet! 9) Von einem Handbuch der pocti- 

<. . 

8) B. 15. S. 154 fgg. 

9) Damit nicht Jemand, der einen fluchtigen Blik auf 
den leutfckefK Merkur ijüj* i Viertel j. S. 90 wirft , mich 
eines Irrthums zeihe: (o bemerk ich, dafs der, dort au?ge> 



Digitized by Google 



5 

fchen Literätur der Deutfchen '<>) erwartet 
man fchon etwas mehr. Ift die kurze Nach- 

■ % 

rieht* die es 'von dem Leben des Dichters 
giebt, weniger befriedigend, als die, welche 
es : van feinen Schriften ertheilt: fo ift das 
mehr die Schuld der Vorarbeiten, die der 

m 

n 

fleifsige Sammler doch, auch über den letzr 
lern, als feinen Hauptpunkt, nicht immer 
fprgfälüg genug zu Rathe gezogen hat.'") Ge- 
täufcht wird doch auch jene Erwartung ni6ht, 
wenn man wiederum ,2 ) zu löfen bekommt, 
Sturz von Klop flock fagte. Werläfst 
es fich nicht lieber zum dritten - oder vierten- 



führte, große literarifche Heenvagen die allgemeine teüt- 
/che Bibliothek felbft fey. 

10) von C. F. R. Fetter lein (Köth. igee> 8) S. 3a3 — 366. 

11) Auch in andern Artikeln finden lieh kleine Ausltf- 

■ 

» 

fungs- und Begehungsfunden, z. B. wenn die-, 1782 in der 
herzog!, teutlchen Gefelifchaft zu Helmftädt gehaltene, Rede: 
ron der dreyfacben Kraft der Dichtkunft von dem jetzigen 
Statiüiker C. D. Vols dem Dichter J. H. Vof* S. 579 bei- 
gelegt wird. t 

12) S. 334 fg. Heerwagen S. apo fgg. ; 
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mal '3) erzählen, als dafe er Ewald über 
Klopftock x 4) phantnfireti hört? 

Wie, aulfer »Herrn Karl Friedrich 
Gramer und Karl Oelfel >5) auch die 
Herren A. H. Niemeyer, "6) J. H. Vofc und 
die Gebrüder Stolberg, als fie noch eini- 
ge zwanzig Jahre jünger waren, den Sänger 
des Meffias befongen haben, ift denBefitzem 
fämmtlicher Mufenalmanache noch wohl in 

* 

gutem Andenken. In Profa hat Herr Kut- 
aner, der Klopftock acht Jahre jünger 
machte, x 7) ein Aehnliches verfocht,- indem 



i$) Bey lagen zu Teltows Briefen an Elija , im dettt- 
fchen Mufeum 1777. Nov. S. 459 — 465. Sturz' s Schriften. 
Tb. 1. (Leipz. 1779 gr. 8) S. 356 fgg. Cramer's Fortfetzung 
von Teltows Fragmenten S. 300 fgg, 

14) auf einet Reife durch Gegenden des Friedens. 
(Hamb, f 799. 8) f 

15) Klopftock. Ein Gedicht. Leipz. 1778 gr. 8* 

16) Gedichte und Oden (Leipz. 1778- 4) Zneig- 
nungsode. 

17) Efchenburg irrt in der Beifpieljkmmlung tnr 
Theorie und Literatur der fchönen Wiffenfchaften B. 4. 
(Berl. 17^9 gr. 8) *uf gleiche Weife. Eichborn fuhrt in der, 
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er von diefeih teutfchen Diolpter u*nd Pr&- 
fmfien unter andern: folgende Charaktc- 
aufbringt: „Was Klopßockfang, ifi 
„alles grbfs, erhaben,, mächtig; u. X w., der 
„Schwung feiner Gedanken ift unerreichbar, 
„er mag zu religiöfen Hymnen im Grifte der 
„Pfalmen* oder zu Gelangen wi Tone der 
, »alten,. Cheruskerbar den j oder zu Liedern 
„ der Freundfchaft und teutfchen Vaterlands- 
liebe die Laute rubrem; er mag im Melfias 
„die Sprache des Cherubs na(&zuj$4$n, V er- 
„ fachen , oder in feinen tragifchen -Gedieh- 
„ten mit der ganzen Starke das AeXchylus 
„menfehhehe Leidenfehaften, malen. Höher 

„ftehterals Homer, höher als Milton; ein 

♦ » 

„Wunder unfers Jahiftunderts* eins der qx* 



. . . 



bis jetzt nur erfchienenen , erften Hälfte feiner Litt er arge- 
fehichee {Gott. 1799 gr. 8) K 1 op ft o ck 1 s Geburtsjahr S. 547 
richtig,. abevS. 555 unrichtig an. K l o pUo ck wn den a Ju- 
lius 1734 (alfo mit Kant in Einem Jahre) geboren. Er hat 
mithin ein Alter von 78 Jahren, 8 Monaten und 12 Tagen 



crreic 



icht. 




18) B. 2. (Berl. 1781. 8) S. 374 — 378. 
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„ften Meifterfcücke des röenfchlichen Griftes 
„ift fein Mrffias: Einfalt und Hoheit im Aus- 
drucke, heiliges Gefühl der Religion', rian* 
„nichfaltige Dichtung, neue Metaphern, un- 
„ erwartete? Zügö desFathetifchön uirf Zärtli- 
chen, . kühne Inverfiöhen, eniphatifche Wie- 
derholungen , Magie im Mechnnijchen des 
„Versbaues — alles vereinigt fich , das H«r& 
des Hörenden zti ^nvttrmen -für den Göttli- 
chen, der* ' fcr fingt. * Viele feiner GleichniC- 
„ fe find f m ächten Gefohrtiäcke def Morgen- 
„läriderp einige aus der menfchlidien>JLrar 
„pfindung gehoben 1 ,- andre aus der finn- 
»liehen Welt und mit ho mei nj cherh Geifte 
„vollendet. Die Mifdruirg des — - : lieber- 
„ menfehlichen mit dem Rührenden nimmt 
„Herz und Einbildungskraft zugleich ein. ■ — 
„Klopftock webt felbft in feine Pliantafien 
„geiftreiche Reflexionen; über feine feinften 
* „und fiibtilften Gedanken wirft er Blumen 
„ der poetifchen Maler ey* 'S) Sein MeJJias — 



*9) Er flog, trz'ahh Cr am er in der Fortletzung feines 
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i^glelchtt€liiFnmi£/!ro#iiey;-tler:'.-(anft von der 
»fytclle'titfrh. •«*— Je uähetf er feinem 

ddfio mächtiger ßümmt temfen- 
,f la feiiten.Ötfte/i jibwetlen Rämmler's 
„(Ramlfer's) Biegfamkeit , noch Sprache, 
„aber — Adlerkraft und Adlerfiug. — Zur 
„ Vorftejlung fmd feine Trauerfpiele nicht ge- 
„macht;,, aber fießad Mulier des.hohßn Tra- 
„ gifchen in Handlung und Ausdruk. — 
„Jede Zeile, die Klopft ock der Dichter 
„fchrieb, mulVfnan — in Saft und Blut ver ; 

> • 

»wandeln', wenn man die ganze Cröfse fei» 
„nes G elftes fallen will. Ihn dunkel, oder 
„ fchvvülfiig und allzuhoch finden, heifst: oh- 
„ne Faflungskrajt und Dichtergefühl geboren 
„feyn." *°) 



■ 

fragmemarilcben Klo pflock S. 476. einen Diskurs von Pfer- 
den an nach Tifch, „verbreitete auch darüber Salz and Blu- 
men derPoefle." ' : ■ * 
20) Da haben wir denn, freilich etwas fpät, adeV viel- 
leicht immer noch zu früh, Antwort auf Le f fing V Frage 
(Jummtt. Schrift enTh. 4. 1785. fr. S. 3r) „KörrrYen unter fei- I 
„nen Tadlern Leute von dem feinßen Gelchmackt feyn, fb \ 

» 
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Wer , wenn er mit den Farben diefes 
oder eines andern Pinfels Xl ) auch die Zeich- 
nung vergleicht , die S ch übarty * a ) M ei- 
lt er, *3) Efchenhurg *4) und das BerU* 

T 

„wohl als deren unter feinen Bewundrern find? Oder ver- 
„ radien jene unumgänglich einen Geiß, in der Bildung ver- 
dorben , das erhabne Schöne zu empfinden, fo unumgäng- 
„lieh als djpfe von ihren eigenen Fähigkeiten ein sicheres 
„Zeugnifs ablegen?" , 

31) z. B. Tempel der V nfier blichen , oder Analogien 
und Apologien großer Männer aus her alten und neuen 
Welt. Tb. r; (Müntt. 1777 gr. 8> S. 78 — 8«» wo Kiop- 
ftock auf MUton und Homer auf Klopßock folgt, 

32) F. G. Klopftock's kleine poetl/che und profaifche 
Werke. Frankf, u. Leipa. 1771. 8- 

25) CharaktertfHk teutfeher Dichter. B. 2. (Z5r. 1787. 8) 

1 ' * 

S. 312 fgg. 

24) Beifpielfammlung, B. 4« S. 62. 215. 3 T 5- B« 5- ('79°> 
S. 325. B. 7. (1793) S. 621 fg. Auch noch an der letzten Stel- 
le heilst es: „Hier iß weder Ort noch Raum zur Zerglie- 
„derung der groben und vielfachen Schönheiten** u. I. w. 
Herr Efcbenbürg brauchte nämlich den, von Hrn. F. Ni- 
colai zur Theorie der Ichönen Wiflenfchaften ihm reich- 
lich vergönnten, Raum zur Sammlung der Beifpiele. Herr 
C. H. Schmid, der zu feiner Litteratur der Potfee (1 Th. 
Leipz. 1776. 8) dU Charakteristik giüklicher Weife . nicht 
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nifchc Archiv der Zeit: und Hilles Ge- 
fchmack$*'S) vöfi Ktopftbck's Genie zu 
entwerfen verfocht haben , doch nicht recht 
weifs, wie er mit dem Dichter oder mit dem 
Mahler daran ift, dem hilft ein Kunftri« nfer * 
vielleicht aus der Verlegenheit, wenn er 26 ) 
Klopftouk den Dichter nennt, „der zueilt 
„den pindarifchen Fiug in der Ode Wagte, 
„und, wie der thebaiüfche Sänger, darin ' 



nachgeliefert hat, fügt in feiner Theorie der Porßc nach 
den nettejicn Grundjiitzen und Nachricht von den heften 
Dichtern nach den angenommenen Urtheilcn (Leipz. 1767 
gr. 8) S. 456 „Klopftock. fey über «»lies unvcrJftändige Lob 
„wie über allen unvernünftigen Tadel erbaben. " Er läfst 
.darum, doch ,,wiV. er 'leinen WiHen hier «ine Lükke, zu 
deren Ausfüllung er nie Kritik eines demichen Addifon'a 
über die Melliade erwartete. Da hau* er nichts weiter thun 
dürfen, als was feines Berufs war. Auch Meufel Icbrfcibt 
iu feinem Leitfaden zur Gefchichic der Gelchrfamkcit , 
Abth. 3 (Lemg. igoo gr. 8) S. iKjS fg- 1155 blos ab, und zwar, 
was in einem audern, und ganz neuen Kompendium der 
Liter är gefchichle (von E i ch h o r n S. £50. 554. $GG) lieht. 

2 5) (»795 gf- 8) Flüchtiger Anblick der deutfehen Ute» 
r*lur. t 
36) Mlgeai. Liter aturzeitdng. Jen. 179g. B. 4. S. 185» 

• ■ 

♦ 

- 

« 
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„ einzig und^unnachahmlich blieb , den Schö- 
pfer einer Epopeö, in der,die Originalität t 
„Homerts, die edle Sprache Virgil'«, 
„und die moralifclie und religiöfe Würde 
„ M i 1 1 o n ' s fich vereinigen , und welcher kei- 
„ne der neuern Nazioneii ein Werk entge- 
„gen ft eilen kann, was ihr den Vorrang Arei- 
„tig machte, den elften Bildner des hohem 
„kühnem poetifchen Ausdruks unferer Spra- 
„che, der ihr zuerft einen Reichthum fchö- 
„ner Kompofizionen anfchuf, und fie den 
„freiem Schwung der Wortfolge lehrte , den 
„Urheber und Vollender des epifchen Hexa- 
„meters* im Deutschen, den glüklichften 
„Nachbilder der lyrifchen Sylbenmafse der 
„Griechen, der fie mit einer Menge von ihm 
„ felbft erfundner vom erhabenften und fchön- 
„fien Rhythmus vermehrte , und der doch nie 
„den Kreis der Bildlamkeit, nie die Regel 
„der Bewegung, welche Analogie* und Klar- 
„heit ihr vorzeichneten, übertrat." 

Ift hiemit in der Kürze nicht altes zur 
Beantwortung der Frage getagt: wie Klop- 

i 
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fiock,, feit einem halbem Jahrhundert, ah 
Dichter auf die' Nazion und als Schrift- 
fieller auf die Literatur gewirkt habe? fo 
darf man wohl nicht erwarten, dafs dies 
grofse Thema in diefefr kleinen Schrift wer- 
de er fchöpft werden. Nein, nicht die Frage 
entfcheidend zu beantworten, nur fie für den 
künftigen Biographen Klopft ock's fchür- 
fer anzudeuten, als dies zu einer Zeit gesche- 
hen möchte, da man über den Verlufi. des 
Unerfetzlichen Klagen hört, wie fie vielleicht 
feit Geliert's Tode nicht fo laut und fo 
allgemein 2 7) geführt worden find; auf frühe- 



27) Doch vielleicht nicht fo wahr und fo theilnehmend, 
wie an Geliert's Grabe, auf das, auch ungefehen, fo 
manche Tbräne fiel. l!ra inde/Ten nur bei dem Gefchmaks- 
urtbcil der Nation liehen zu bleiben: fo ili es noch gewif- 
iVriuafsen wahr, wa» Abbt vom Verdienfcc (4 Aufl. Berl. 
1790. 8- S. 27t fg.) (agt: „Für gan* Deutfcbland iß es ohne 
,. Widerfpruch Geliert, deflen Fabeln dem G eich mak. der 
„ganzen Nation eine neue Hülfe gegeben haben. — Denn 
..der Geiß und der Gefchmak einer Narion Und nicht jin- 
,. ter ihren Gelehrten und Leuten von vornehmer Erziehung 

..7n /uchan. Diefe beiden Gefchi?cht«r gehören gleichfara 

* » 

1 

1 
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xe Stimmen;' die in diefem Ausdi uk der Hui«, 

* 

digung nicht überhört werden Tollten, zu- 
rükzuführen, und fo das Grfchäft der Kri- 
tik durch emenßeiirag zur Literatur Klöp- 
ftock's zu erleichtern, nurdasift es, womit 
der Verfaffer diefcs AufTatz.es umgeht. 



„keinem Lande eigen. Aber unter dem Th eile der Nation 
„liegen fie, der von fremden Sitten und Gebrauchen und 
„Kenntniflen noch nichts zur Nachahmung lieh bekannt ge- 
„ macht bau " „Das ilt nun Geliert," feut Herden (Ue- 
ber die neuere deutfehe Litteratur , 2te Sammlung von 
Fragmenten 1767.8« S. 288) hinzu, (und ich: „doch nicht 
„blos) in Abficht des Gelchmacks." Jeut, da wir eine ganz 
neue Generazion haben, mufs man wohl fagen : das war 
Geliert, aber wo iß fein Nachfolger? wo der Dichter 
unfrer Nazion , der auch Philofoph für die \Tell und Predi- 
ger für das Herz, alfo Freund vom Haufe, wäre? UTs etwa 
noch W i cl a nd, oder fchon Lafontaine, oder ift 's Je an 
Paul, deflen Palingen rßen u. f. w. nach Güthe's Wer* 
iher und Schiller's Räubern u. f. w. die Damen lefen, wie 
vormals die römifchen Weiber Platon's Republik (to?$ 

Aber als ob die Damen 7 um Volk gehörten; als ob die l»e- 
s düfciifle des Volks nicht durch Einen Salzrnann befric- 

digt würden, der, wie jener Prophet die Erde in deu Hirn- 

■ * 

mel verfeme, den Himmel, als ein «xemplarifcher Erzieher, 



* 

♦ 

Die fächßfche Schulpforte, die an dem, 
1761. verftorbeneii, Vater desLiterators Fri e- 
ttricli Gott hilf Frey tag 2 8) einen gefchik- 

ten Rektor', und an dem Konrektor Stü- 




auf die Erde herab zieht! Wenn aber das Salz tutnm 
wird? . . . Auch dann, wenn lelbft Peftalozzi, von der, 
genug geangitigten, Schweiz aus, die Noth der Menfchhcit 
nicht heben (eilte, wird es doch an Noth- und Nülfslhch- 
lein und an luftigen und ernflhaften Gefangen über alle 
Dinge in der Welt nicht fehlen. Was infonderheit die , feit 
Geliert's Tode verwaifien, Landpredigertöchter, deren 
lieh ein andrer Schriftßeller To kräftig annehmen wollte, dafs 
man hätte ausrufen mögen : o 'E^cuft **v*ßxs tpikktv ktyiv 
raCr«, anbetrift: fo wiffen diefe doch wohl, was ein vä- 
terlicher Rath ift? Und hören lie diefon nicht: fo werden 
He, die an die benachbarte Leihbibliothek ihr Herz verpfän- 
det haben, auch nicht glauben, wenn, um lie aus der Ge* 
walt eines rothen Buhlteuf cU, eines Bettlerin ädchen* , eines 
Hunherhauptmanns 11. f. w. au erretten» Madame Cut von 
den Todton auferlliinde ! 

28) Dieter war mit Klopftock von gleichem Alter, fta/b 
aber fchon 1776 als ßürgermeifter in Naumburg. Der Vater, 
gleiches Namens, ift nur durch Deputationen und Program- 
me bekannt. Von beiden L Adelung' 9 Fprtfeizung und Er- 
gänzungen zu Jvcher'* Gelehrtenle*. B. a. (Ltipt. 1787 
p. 4) $• »a*6 
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heit*fy eine** troriügli£h6n i^tehrer hatte, hat 
bekanntlich demJDichtef den Weg zun Un- 
ßerblichkeit geöffnet ; fie i hat ihn • xlifrch . das 

■ 

Studium der Alten, hinduröhi gelafEeii In :die 
- Literatur, und hinaus in die Welt. Auf den 
Univ erfüllten Jena und Leipzig* die er 
von 1745 bis 1748 belachte , fcheint er Geh 
nur univerfelle KenntniQe erworben, und 
der Theologie, der er, doch eines Korn- 
miflionsraths Sohn, fich gewidmet hatte, ins- 
geheim den Ablehied gegeben, dagegen die 
Römer und die Engländer defto mehr lieb 
gewonnen zu haben. Mit welcher jugendli- 
chen Freude er lieh , noch als Gr&s , in die 
Schulpforte flellte, das weifs man aus fei- 
nen Verhandlungen mit dem jungen Rektor 
Heimbach, der vermuthlich jetzt „Worte 
„für das Gefühl" der Wonne hat, „auf 

■ r 



29) Auf fein Grab liels Kiopßock, zu Rettert Zeit er 
geßorben war, durch einen Schüler Blumen lireuen, und 
dabei leile Klopltock's Namen nennen. Die* gefchah 
„am Morgen des Auferftebüng«feltes n ltfo. S. Klopfiock'4 
Fey er in Schulpforte, Grimma igoo. t # 



1 
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„eben der Erde mit, feinen Schülern gewallt 
„zu haben, welche des groEsen Jünglings Fufe 
„betrat, und auf welcher fein (Klopftock's) 
„entzükter Geift durch die Lichtmeere des 
„Himmels,' wie durch die Tiefen der Unter- 
„weit fchauete. " 3<>) Die hohe Begeifterung 
des Mannes l die ihm Gedanken und Worte 
der Ode eingab, ergriff doch den Jüngling 
noch nicht, wenn gleich die Verfe, in wel- 
chen er mit andern Primanern wetteiferte , 3') 



3o) Schlichtegrtlfs Nekrolog der Teutfchen fitr dar 
neunzehnte Jahrhunden. B. i. (Goth. 1302. 8) S. 49. 44 fg, 

51) „Aul der Pforte herrfcht vom Anfang an bis itsfc 
„allgemein der Hang *ur Poefie, «* QZU unter andern die 
„ fchöne Lage diefer Schule beytragen mag. To der Regel 
„ macht jeder Pförtner feinen Vers. Diels beträgt an Verlen, 
„wenn man griechifche, lateinifche, deutfebe durch einan- 
der, und ein Jahr ins andre rechnet, jährlich etwa 20000» 
„allo von 1543. wo die Pforte eine Schule ward, bis iy85 
„ nahe an 5 Millionen. Nur Wenige geben fich mit den fanft* 
„rührenden, fcherzhaften und tändelnden Dichtungsarten ab. 
„ Niemand macht ein Trinklied , obgleich viel da getrunken 
„wird; fondern die erhabene Poeüe ift das allgemeine Ste- 
ckenpferd der ganzen Schule. " lieber die Schulpforte — 
Berl. i 78 6. 8) S, 142 fg. 
« 

n 
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bald dem Vorfatze weichen mußten , der Er- 
lte epifche Dichter, zum wehigfien feiner Na- 
tion, zu werden. 3*) Er wußte lange nicht, 
wen er zum Helden feines Meifterwerks wäh- 
ten follte. 33) /■ *.! w -i .■.'<'-■ 

Da er (ich mit der Idee deflelben fchon 
in der Schulpforte, neben Homer und Vir- 

♦ f 

gil, 34) fo lebhaft trug, dafs aus feinem, -zum 
Meffias fchon entworfenen, Plane nächtliche 
Erfcheinungen hervorgingen: 35) fo war es 
kein Wunder, dafs er die, in Jena erlangte, 
akademifche Freiheit gleich dazu benutzte, 
als ein eingeborner Mufenfohn, diefem un- 
fterblichen Werke feine erfie Jugendkraft 

• 

32) Cramer's Klopflock Th. i. S. xaZ *gg» 

33) S. die Ode: mein Vaterland und: an Freund und 
Feind, in Klc-pftock's Werken B. i. S. 297. B. 2. S. 49. 

34) Hi confecratU fibi his aemulationis meae lacrimis 
njfidue decorabuntur. — Subit indlgnatio animum, cum 
tantunt gentis nojirae hac in re torporem, iufliffima ex- 
ardefeent ira, intueri cogor — fagte er in (einer Abfchieoi- 
rede von der Pforte. 

55) Vergl. Kiopfiock's Schreiben an den Rektor Heim- 
b ach in dem all gem. Huer. Anzeiger B. 5 S. 

m 

r 
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zu widmen. Dietlingen Leute von mehr als 
G 6 t 1 f ch e <I fchem Gefchmak , die ! er in 
Leipzig , unter Schwabe's Vorfitz airtraf: 
Gramer, Ebert, Gärtner, Geliert,. von 
Gemmingen, Gifeke, Rabener, J. A* 
Schlegel, K. A. Schmid, Zachariä, 
konnten nur in fo fern ihn aufmuhter», als 
Er, defc jüngfte von Allen , fie gröfetentheils 
überlah. Die Art, wie er 'den Ausbrüchen 
ihres poetifchen Geifted beiwohnen , und ih- 
rer Ordnung lieh unterwerfen inochtte,' war 
gleichfam das Vorfpiel einer Gelehrtenrepu- 
blik, die einen Alderniann bekommen hat. 
Jene 'aufblühenden Schöngeifter behiftigten 
nur den Verftand des aufwachenden Publi- 
kums, indem fie ihren eignen Witz fchärf- 
ten; fie trugen nur zur Unterhaltung der neu- 
en Lefewelt bei; fie fammelten nur Der- , * , 
mifchte Schriften; fie traten mit der Miene ' 

v 

des Jünglings auf; fie gaben, von Leipzig 
bis riaille, ihre Bemühungen* auch urh die 
Gejchichfe der teutfehen Sprache* zu er- 
kennen. ; lUapft oph, hingegen widipete fich, 

* 
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mit der epHchen, äuch der höhem lyrifchen 
Dichtkunft$ er . erfand gewiffermafeen 36). den 
teutfchen Hexameter; 37) er brachte feinen, 
profaifch begonnenen,. MrJJläs in heroifche 
Verfe. Theilte er nun diefe Ausflutte eines 

hohem Genius feinen akademischen Ereun- 

» 

den für ihr Publikum mit: fo war das ei- 

♦ * 

ne Göttergabe, die , auf den Altar des Va- 
terlands und der Religion niedergelegt, lieh 
über alle Bremifchen Beiträge und vermifch- 
tem Schriften erhob. Entzog Gebrauch die 
Hand) welche fie fpendete, dem Blikke der 
Neugierde : fo konnte doch diefe nicht ver- 
imen. Nur um fo lauter mutete die Fra- 



36) Teutfche Hexameter machte freilich vor Klo pflock 
f^i^C* 1? | nicht G o t-t f ch e d , und auch Heraus »nicht zuerit , fondern 

- /) vielleicht Johann Fifchart 1617, nämlich noch vorAlt- 

* * 11 ed 1620. Briefe , die neuefte Litieratur beireffend. Tb. 1. 
(Berl. i?6i. 8) S. 109 116. 

37) Freilich wider Dank und Willen der Bottich ed- 
fchen kritifehen Dichehunji , worauf diele denn auch übel 

1 

genug zu fprechen war. Ein namhafter Schüler derfelben 
ward , als er den „ rogenannten Meflias " zu Geiichte be- 
kam, „der in Zeilen geartete* *4r, V etwa* gleich 
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ge : wer doch dies Feuer vom Himmel geholt, 
habe? unter der, herzueilenden, Menge er- 
fchalten, und um fo er*tfchlof$ner mufste das 
Schweigen feyn , welches der Mann des Zeit* 
altets, ^auch da noch , J>ehauptete , als er un- 
ter das: Gefpött der <alten Und jungen: Kna- 
bengerieth. . ; ; . . V i 
Und fo mochte: es ; dem lyrifchen Rich- 
ter nicht viel Ueb erwindüng koft#n, dafs er, 
nach Feinem füllen Abzüge von der, durclj 
ihn verherrlichten , • hohen Schule £ch in L a n - 
genfalze als Hauslehrer verborgen hielt. 

- 

Allein den Reizen eines Mädchen«, ia «l^ren 
Nähe er kam, konnte er, der fchon in Leip- 
zig die künftige Geliebte 38) angefleht hatte, 

„ feben 'feilten , da* wie ein Hexameter herautkame," aus 
der Ungereimtheit «lief er heiligen Abentheuer, der mit 
,. Sprach fcbniuern ausftaJErten Schreibart», nebf^ den elenden 
„'Verfall, genagfam gewahr, dafs diefer derjenige nicht (ey, 
„der die Hexameter bey den Deutfchen, deren Gefcbniack 
„fchon. gar *u ger einiget worden, einführen würde.," Das 
Neuefte <uu der anmuthigc* GelehrfamkeU 1743. ,(Leip*. $) 

S -9*« ft. v n \ ....,» ..... 

38). k S|egie v«n 1747. .„ . , 
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niclit widerfiehen. Sie aber widerfiand fei- 
ner Mlife; dafür hat diefe fie verewigt; nur 
fteht Fähny neben Cid Ii , 39) und, letztere 
im Gefolgt des Meffias. -4°) ' ♦ ; ? / 1 ! . ■-: 
/: IhdiefTeh waren die drei erfienGefänge 
f de^-Mejfiäs\ atich ^feitiEelh erfcljderteni ^und 
Klopftock hielt feinen Einzug in -Zürich! 
Was 1 ihtfi an keinem ©rte TemfcMaifdd , wo 

r 

eben! ' Kritiker ' &nd ! JSLritikäfter 4hm Aichtimgs- 
Be#eife Wu geben ' diifingfens widerfahren 
kfchnW; 'k^gegnete ihm in Vater frodm'er's 
Hätrfe/tfJ;-' Nicht nnt wenn der Seher- mit 
deitt l IMlntetfeiter zu Tifchs Msy auch wenn 

-v,i '•. J V\ i - i\\ j\. ( • . i •'.!•' ,i' 

39) in den Oden von 1748 — »754- 

40) im i5ten Gefange. 

40 Vergl/die iV^e/r kritifihen Briefe r 7 49. 8- 3r. 55- 
Vo es von der K I d p ft o ck leb en Mufe heifs t : 

Indern Inr beHger Gefang der Seelen Innte» durchwehet, 
r *' //Kömmt fanft gefchliche» mein Abend herber," > . 
,\ Ein lofer 'Freund von Gottfched Itelke fich, «wie der 
tcnalkhalie' Ittattn in feinem "^fchtldnen Gutachten, was 
▼on 'ÖeV bisherigen chriftttcheU Epopeen derDeutfchen W hal- 
ten fey? im Neueßen aus der anmuthigen GelehrfamkeH 
(1752 S. 70 fg.) erzählt, hier dielen enurirckten Zürcher in 



Digitized by 



23 

I 

jener fich in die Gefellfdhaft der Profanen 
TOifchte, brannte des] alten Jüngers Herz in 
feiner höchklopfenden Schweizerbruft. 4*) 

\ Dafs aus diefemi, ■ damals freien f Lande 
dernotfh freiere Geift des Dichters an den 

4 

Hbf eines Königs — in Norden gerufen 

werden > und dafsi er diefem- Rufe fo willig 

» - , i. 

folgen wiirde, dafs er, nach einer Ode an 

€ 

Gott 3 gleich eine Ode an den König dich* 

tete «— wer hätte diefes erwarten und jenes^r ^ 

vermttthen können? Aber die Art, wie die *f J * 

Grofsen der Erde die Söhne, des Himmels 

* 

mifich einzuladen pflegen, iß, feit Thronen 

„ der Münfierkirche dafelbß Hellend, mit aufgehabenen Hän« 
„den, wie den ahe* Simeon im Tempei'zn Wühlern Vor, 
„und hörte ihn fröhlich ausrufen: „Herr! nuA läßjeß ,4u 
„ feinen Diener im Friede fahren, denn meine Augen haben 
„den Meflias gefehen, welchen KJopfftock bereitet hat, zu 
„erleuchten die Schweizer, und zum Preis des Volkes zu 
„Zvridh."— Vergl. auch Bodmer'* Krit*, eine Wochen- 
fchrift 1751. 3. und das Archiv der fchwciztrifchen Kritikt 
r (und letzter) B. 1768-8: u. , . • 

- 4 a ) Meißer über Bodmer , nebji Fragmetiten aus JU- 
nen tfris/**/ (Zur. 17*3* 8) S. 38- 
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flehen, zu wunderbar, als dafe fie nicht auch 
hier in ihrer VeranlafTung bemerkt za wer- 
den verdiente* Der Kabinetsprediger des 
Herzogs von Gotha in Paris zeigte dein dä- 
atijchen Gefandtefi am fr anzößfchen Hofe die 
.drei erften Gefänge des neuen teutfchen VLA- 
dengedichts, und diefer, der ältere Gra£ von 
Bernftorff, nahm die Empfehlung des jun- 
gen Mannes, der den Meflias neu zu^verkla- 
ren fchien* fo zu Herzen, dafs er ihn dem 
Oberhofmarfchall Moltke an den Monar- 
chen empfahl. Diefer , feitdem auch ttnter 
dem Namen des Nordifchen Weifen bekann- 

a 

te, gute König Friedrich V, ;den erft vor 
Kurzem G ottfehed 43) befungen hatte, pen- 
fionirte den Dichter , um den Meflias zu voll- 
enden, 44) 1 

t . * f " * " • « . . ./ 



43) in der poetifeben Zulcbrift feiner gefammehen Re- 
d*ru (Leipe. 1749. gr. 8) 

44) „Das Genie eines Klopßock's, fagt der Genius 
Saeeuli in (einem Briefe von den Urfachen der eindrin- 
genden Barbarry, iß grofs, iß göttlich. Glaube» Sit ab« 

« 
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Er warinach a3 Jahr en t um erften * und 
nach 50 Jähre n zum anderrima l vollendet, 
wiewohl der Dichter auf diefe „Ausgabe der 
„letzten Hand " noch eine allerletzte hat fol- 
gen, laffen. Jndeflen geriöfs Klopftock fek 
he, vom damfchen Hofe im Jahr 1750 ihm 
ertheihe^ Pehfion, zu welcher, mit dem Prä- 
dikat* eines marggräflich badenfa/ien Hof- 

rathss auch 1775 noch ein Gehalt aus Karls- L , 

J 

ruhe kam , wo der Dichter ungeföhr einJflhr 
um den Markgraf enfwar , bis an fein Ende, f - 
als dänifchcr Legaziousralh (wozu er 1763/^» 
ernannt war) in Hamburg, wo er über 30 ft$Q 
Jahre (feit 1770) gelebt und mit feinem Bru- 
der Viktor Ludewig, dem Prediger AI- 
berti.'iS) den Profeflbren Büfch, Ebe- 



„wohl, daU er fein vortrefliche« Gedicht wurde geTclirie- 
„ben, lo viele v Schönheiten, v fo viel Erhabenes, (o viel An- 
„muth darein würde gelegt haben, wenn ihn nicht die Frey- 
„gebigkeit dei, 'danifchen Monarchien aufgemuntert und un« 
„terftuut hiiite ?". Ein wahrer Genius- laecuü — Peeunia pri- 
mum qaaerenda eft . . . ? } . t . / 

45) Cramcr'4 Klopjiock Th. $. 
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ling und Reimarus, vornämlich . mit des 
letztern und der Familie von Winthem, 
dön vertrauteften Umgang gehabt häi. Den 
königlich dünifchen Staat koftet; der Meß 
fias > auf d^e Art , über 2 1000 Reicbsthaler. 4&) 
Gl'eichwohl iß davon eHt.vör 3 Jahren, und 
' zvriar auf Herrn Göfchen's w L eipzig Köp- 
ften ^ eilte Prachtausgabe erfohienea, dehn 
die, zu welcher König Friedrich V die 
Kotten außerordentlich hergab*, Üi nicht ein- 

* ' * 

..... « * - * , ' i x , * > » 

46) Die umßändliche Stäatsbefclireibfing des Königreichs 
panematkund 4er davon abhängenden Ländar, welche der 
JJerr Etatsrath von Schi räch in Altona, zufolge der allge- 
'meinen deutfchen Bibliothek & 43. S. 616, feit 23 Jahren 
tfehreibt, wiegt doch diefen Werth fchort auf. Der Dich- 
ter des MeJJias bekam nämlich, nach den Hamburgifchen 
Berichten 'von gelehrten Sachen 1751 S. 44«» eine jährliche 
Gratifikation von 400 Ktblr. (die aber vielleicht nachher er- 
höhet worden) ; derVerfäfler des polhifchen Journals berieht, 
nach dem allgemeinen Verzeichntfs neuer Buchet 1780 S. 
£37,' jährlich em von 1000 lUhlr. Was es indefleu 

mit dem riotitifchen ; Journal auf lieh habe, dttr&e:aoch Ml* 
nervo, nicht verfebweigen. 



1 
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malvvoUe^det,*?) jind hat felbfir dem Dich- 
ter !w<eni§ Vortheil gebracht. 48) . . 

{.Erinnert «man fich. wie Friedrich V 
iJ0/^Dän'emarJL .Teutfchlands KlQp.fi ock ^ 
fokqtttq, der, wenn er gleich den Hpf yei;- . 



•V 

sdensb 



W» K dpn Köllig war:, fq kann man faft; nicht .s^ ^^ > 
umhifl, weh einmal zu fragen, wie der teut- - 4 v . -J' 
fche , Köllig Friedrich H a>o« Preußen, 1 



i ♦ • ■ , 

47) Nur Bougine kennt auch den vierten Band. 
" fl "48) iiWkt diefe Aufgabe' vielleicht aü' koßttar,« daf* fieti \ 
Jdi*Xio>haber ir* Deutichland mit dem «aUjfcljen Nach, 
„ druk ^egnügen laffen? Oder haben die Herren Bu chhän d- 
„ler Ce vorlätzlich unterdruckt? Man fagt, dafs fie es mit«>**»yW ^ ***** 
„gewiflen Suchern thun follen. " Briefe, die neue fte Lit-^/<++*. 
leraiur betreffend*. ThJ I. S. 119 fg. 

49) Für defien .Unterhaltung ihn 'der Umgang mit Jo- 
bann Andreas und Auguß Cramer, dem Schweizer 
Kahn, Relewitz, Funk, Be.rger, Preilsler» dem, 
aus Stura's Schriften unil aus der vorletzten Ode: Win- 
terfreuden bekannten, Benndorf u. a. fcbadlos hielt. Zu 
dicfen, und den fchon genannten, perfönlichen Freunden 
Klopltock's kamen weiterhin gelegentlich : w B a fed ow, 
Sturz, die Gebrüder Stolberg, Vofs, Claudiu«, &arl 
Friedrich Cramer, F. J. L. Meyer u. a. 
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diefer Philofoph von Sahsfouci , der ein Elo- 
ge de Voltaire fchrieb , Ihn gewürdigt habe? 
Die Antwort fteht freilich in des gekrönten 
Autors Brochüre: De la litterature Alleman- 
fa/jh«^? de; des döfauts qu'oh peut lui reprocher; 
$tfa«t quelles' en '"Tont leWatfes; et par qüete 
tf^JLttfmoiens on peut les cofriger. (A. Berlm 
fflfi *^Vi78o. 8), 5°) a ^ er märi Vergißt fo etwas löicht- 
jfäjUUt t)er Nördifche A uff eher > Äeti r Ctf a- 
***y mer, der Liebling feines Königs , auftre&en 
* liefs, war eigentlich von Klopftock. der 
Gramem zu dem, von der Natur ihm an- 
gewieflenen, Platz 5i) verholfen hatte, fo hoch 
geftellt. Auch war es Klopftock 's Hand, 
die vor dem tiefern Fall ihn fchützte, als 
'< Leffing feine eigentliche Höhe mafc. ^) 



50) Man vergleiche zum TJeberflufs Friedrich' s des Gro- 
fsen wohttkätije Rückficht auch auf Ferbejferung der tcut- 

Jhhen Sprache und Litt er alur. Herausgegeben von L. Mei- 

' ' • • « • * .. > . 

ftcr. Zur. i287v 8- 

50 Thiofss Gelehrtengrfchichtc der Univerfiläe zu 

.». .,. •■• « 

Tli. a. (Ait. 1305. 8) S. 5 fg. 

..... 1 ■ « 

52) Briefe, d. neueJL tili. betr. Tb. 3. S. 53 — 110. 
Th. 5. S. 193 — 206. Tb. 6. S. 289 — 584» 
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Klopftock's zuvorkommend envieder- 
te Liebe* &) mit welcher er feinen Vater in 



£3) „Er kam auf Feiner Reife (von Zürich nach Ko- 
penhagen) durch Braunfchweig. Hier traf er leinen lieben 
„GiTeke an. Gileke war ein Hamburger, und kannte 
„Meta als Freund. Meia war eine der enthufiaftifchften Le- 
„ferinncn von Klo pflock, feine ganze Bewunder jn. Sit 
„hatte den Meflias zuerft aus einer Papiliotte kennen ler- 
„nen. — Sie kömrat zu einer Bekanntin, lieht gefcbnit- 
„tene Haorwikkel liegen, nimmt eine in die Hand, lieft 
„ein paar Zeilen — - ey! was ift das? ruft fie aus. Oh! 
„dumm Zeug, lagt die Andre, es kanns kein Menlch ver- 
„flehen! So? fagt fie; fie verßehts gleichwohl» erkundigt 

1 

„lieh näher nach dem Buche und dem Manne, lälsts holen, 
„ verfcblingts , von dem Augenblicke an kömrats ihr nicht von 
„der Seite, Tag und Nacht ließ lies, weidet ihre ganze See« 
„le daran, denkt, fpricht, fehreibt von nichts als von Klop* 
„ftock, und befonders will He durch Gileken viel von 
„ihm willen. Da nun Gifeke Klo pflocken Hebt, fagt 
„ er zu ihm: Wenn Sie auf Ihrem Wege nach Hamburg kom- 
„men,| lo muffen Sie ein Mädchen kennen lernen, eine 
^Möllern, die fich fehr freuen wird, Sie zu fehen ; ich 
„will ihnen einmal einen Brie! von ihr zeigen. Klo pflock 
„nimmt den Brief, lieft ihn; er enthält beynah nichts als 
„Critiken über den Meflias. So? fagt Klop ftock, indem 
,» et den Brief, fcherzend zurück giebt, Sie wollen mir da 
„ein Mäd«^«n Werth machen,, und zeigen Jie mir gerade als 

a 
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Quedlinburg überralbhte; fank, als ihm dort 



„meine Tadlerin? Thut nichts! antwortet Gifeke kalt, 
„ lernen 8ie fie nur kennen, • ich~ will Ihnen eine Adrefle an 

f 

„fie mitgeben. — Er kömmt nach Hamburg. — Nun war 
„ feine Hauptidee da , Vater Hagedorn von Perlon ken- 
nen »u lernen. (S. die Ode: an Gifckc 1747) Inde/s, da 
„er den nicht gleich fprechen konnte, fallt ihm feine Adref« 
„fe ein. Er fchickt hin, läfat fich melden. Meta ilt eben 
„mit ihrer Schweiler befchäfftigt , Wäfche zuiammen zu Je- 
„gen und zu platten. Wie fie die AdrelTe kriegt: JK.lopilock .' 
„ruft fie aus, und fpringt hoch vor 'Freude. Ie wir- können 
„ihn doch unmöglich fo aufnehmen, lagt die S enthielten, 
„das ganze Zimmer iil ja unordentlich und '. . . Ey was? 
„Tagt Meta — Klopflock! Er foll den Augenblick kommen ! — 
,; Die Wäfche wird hoher de polter in die Kammer geräumt, 
„und dem Bedienten gefaßt : Sein Herr . . . . je eher, je 
,; Heber! — Sein Herr kommt denn da an. — Drey Tage, 
„blieb er nur da, konnte nicht länger, Bernftorf hatte 
, ? ihn zu freundfehaftlich geladen; — Es ward den. .«ndern 
„Tag ein hareburgifchas Gallmahl angeßellt, Meta drängte 
„fich an ihn, jedes Wort war ihr Gold, intereJErter fich 
„für fein Leben, feine Schriften , -feine Schickfale, frug ihn 
„nach Fanny , fie wurden warm ) fie fühlten im voraus, was 
„fie - einander feyn könnten, , er' zerkrümelte einmal :in Ge- 
„ danken , mit. ihr fprechend , einen Teller voll ZuckexWerks , 
„fie nahm, da/ er -weggegangen war, den Teller, letzt ihn 
,/in eintn Schrank r verwahrte, ihn' wie rin Heifcgtburri, und 
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die Genefung 54) begegnet war , bald darauf 
ins Grab. Taufende find , dahin gewallfahr- 
tet, wo in ihrem Arm fein einziger fterbli- 
cher Sprösling verweft ift; Taurende werden 
dahin noch wallfahrten, wo, neben diefem, 
jetzt fein Staub liegt, Saat* von Gott ge^ 
Jiits dem Tage der Garben zu reifen. 56) 
Auch feiner Meta Name lebt mit dem fei- 



„ gtbjange nachher, wenn Freunde fie befuchten , eine Prl- 
„fe von Jen zerbrockten Macronen : — „Hie hat Klo pflock 
„ »erbrockt ! " — Hagedorn wurde beynahe vergeflen — ,» 
„er mufste weg, eine Correfpondena ward feltgefem, und 



„ehe er über die Belte iß, hat er fchon dreyraal von den ff L 

„Stationen an fie gefchrieben. So gieng das au. " — Kiop- i 
ßoCk in Fragmenten u. f, w. Das war im Jahr 1751. Aber f** 
erfl nach 3 Jahren ward die Ehe awifchen Klopiiock und ^f/fa 
leiner Cidli vollzogen, und nur 4 Jahre war er in ihrem '// 
Befita. 44 Jahre hat er fie überlebt! — Noch in feinem AI- jU, ) 
tet ging er, au f d ein Krankenbette » mit feiner vieljährigen /*^/ 
Freundin, der j Frau von Winthem, für deren Tochter ; 
Johanna EHfabath er 1770 da* VaterlandtUed xunx 
Singen dichtete, eine nähere Verbindung ein. 

54) Ode von . 1754. 

55) Klopfiock'* Gedächt uifsf der von E /. L. Meyer. 
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nigen fort, 56) auch fein Geift fpridit aus ih- 
ren hinter /offenen Schriften. 57) 

Geißliche Lieder\ hatte der Sänger des 
Meflias, noch eh er „die furchtbare Lauf* 
„bahn" zur Hälfte vollendet hatte, fchon 
einzeln} 'gedichtet, und bald nachher gefanv 
Hielt, 53) die aber zu viel Geift, zu viel Fülle 
der Einbildungskraft, zu viel .Tiefe der An- 



^G) in den Triumphliedern des soften Gefangs^ de» 
Meflias. ^ • * 

f~iJ!L+4. ^ Hamburg 1759- 8- (Jou™* 1 ArWger 1760. Fort^ 

V/ \ J etztc Kachrichten von dem Zufiande der Wiffenfchaßen 

y.i'JUiyf u Kkn ß e in den Dänifchen Ländern. B. 5. S.489 — 49 2 > 

Zm B. der Tod AbeU S. 47 — 7<> » nd die beiden g^ß 11 «*« 1 * 

* ^ Lieder. {Trefcho' s • kleine V r erfuche im Denken und, Em- 

pfinden. Kön. 1762. 8. S. 53-) ' * 

58) 1 Tb. Kop. 1758- Zur. 175». 35 neue und »9 verän- 
derte alte Lieder, a Tb. Kop. 1769. 8- 5* neue Lieder. ;Nene 

* Ausg. 178& &• »W er : i 0 " 1 * 5 * wl die Gedanken hatte gera- 
nnen können, dafr der Hr. Verf. in der Meiüade den He- 
xameter deswegen gewählt, weil er Heb vor dem Reim 

gefürchtet, den können diefe Lieder überzeugen, dafs er 
fich geirret bat. Sie find gereimt, und nichts fliefset leich- 
ter und ungezwungener , all die ReimeV' Alton, gel. Ans. 
*757- & 658 — 662. *ongef. JNachr. <v. d. ZuJL d s fT. ü. K: 
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dacht in fich begreifen, als dafs fie Volks- 
lieder werden könnten. Aeltere Kirchenlie- 
der find in diefer Sammlung von ihm* nicht 
fowohl verändert, als vielmehr verwandelt 
worden. Wo fich einmal, indefs die öfTent- 



in d. Dan. L. B. t S. 100 — 107. Kraft s nette theol. Bi- 
- lliotfi. St. ia6. S. 539! — J*llg. deutfche BibL B. i£. S. 154 
fgg! Klotz' 's deuifchc BibL d. fch. Wiff. B/3. S. 661 — 678. 
— Niemeyer'* Biblioth. für Prediger. N. A. Th. 2.' S. Y { 66 
fg. Einige Von ihnen findet man unter den geijtlicheri Oden 
in Melodien gefetzt von einigen Tonkünftiern in Berlin, 
Viele find in die neuen öffentlichen und Privatgefangbücher 
aufgenommen worden, aber faß überall verßümraelt. 

59) „Sie lind, Tagte Lefling in den Briefen, d. «. 
Litt. betr. Th. 3. S. 98 fo voller Empfindung, dafs man oft 
gar nichts dabey empfindet. " „Damit aber, fetzt er Th. 6. 
S. 378 hirlzu, Herr Bafedow, der in feiner (unten ange- 
führten) Gegenerklärung die Kl o pftockTchen Lieder gedan- 
>, kenreich nennt, und (eines gleichen, nicht etwa raeinen 
mögen, dafs mein Unheil über die Klo pftocfctfcben Lie- 
der, ein blofser witziger Eanfall fey (der Hambürgtfche Jtn~ 

zeiger von 1760 meinte, es fey „entweder Dummheit oder 

* ' » ■ 

Bosheit," fo zu urtheilen) , fo will ich ihne'n lagen,' was 

„ich dabey gedacht habe. Es kann walir feyn, dachte ich, 

„dafs Herr Klopflock, als er feine Lieder machte,* tri dem 

„Stande fehr lebhafter Empfindungen gewefen ift. Weil er 

„aber blofs diefe fein* Empfindungen auszudrücken fuelite. 



t* 
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liehen Haufer der Bigotterie wufi gelallen 
werden, eine Kirche teutfeher Zunge famm* 
len wird, da werden Klopftock's Lie- 
der, 6o ) zam wenigften an Feiertagen, gefun- 



„ und den Reicbihum von deutlichen Gedanken und Vorftet- 

• 

„jungen, der die Empfindungen bei ihm veranlafst hatte (im 
Ernft ,ilt das nicht pfychologifch geurtbeilt; lebhafte En> 
pfindungen Uifen fich wohl zuletzt in deutliche Gedanken 
und VWieJiuiigen <auf, aber diele veranlagen nicht jene), 
„durch den er fich in das andachtige Feuer gefetzt hatte, 
„verfohwieg und uns nicht mklheilen wollte: fo Ut es un- 
„möglich, dafs fich feine Lefer zu eben den Empfindungen, 
„die er dabey gehabt hat> erheben können. Er hat alfo, wie 
„man im Spnichworte zu fagen pflegt, die Leiter nach lieh 
„gezogen, und uns dadurch Lieder geliefert > dte von Seiten 
„feiner, lo voller Empfindung find, dafs ein unvorbereiteter 
„Leier :oft gar nichts dabey empfindet," lofern er, möcht ich 
bineufetzen, fich nicht in die Gemütbslage des Dichters ver- 
letzen kann, welches ihm allerdings zu fchwer fallen wird, 
wpnn er diefelW nicht aus Erfahrung kennt. So geht vor 
dem aufs tieffte Gerührten auch der, welcher mit jedem KU- 
g enden Mitleiden hat, unbewegt vorüber. 

60) Ich rede nicht von allen, zumal den Sogenannten 
geifilithen Oden, denn ich habe nicht viel dagegen einzu- 
wenden , wenn die Literaturbriefe Th. 22. 5. *$ erin- 
nern. „Klopiiock'hat in den mehreren, ja in allen fei» 
„non geüUichcn Oden einen wunderlichen Gang angenem- 
>t men. Ir donnert und fpiittert fo oft, er kracht und xer* 
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gen werden. Nur Er fcheint, neben dem 
frommen G,ellert, auf Luther's Klage 61 ) 



„fchmetiert faß befländig. Eine Ode ift faß immer die an- 
„ dre im voraus. Er fainiliariGrt uns mit gewiflen Ideen , die 
„groCs find, und mache lie dadurch wieder klein, weil er 
„fie zu oft wiederholt. Bei einem andern Poeten wurde die- 
ses der poetHche« Armut ru*ufcbreiben feyn. Der Fehler 
„deucht mir, liegt darinn, dafs untre geifilichen, Odendicb- 
„ter fieb nicht genug mit der heil. Schrift genährt haben, 
„ und von Davids wahrem Geilte nicht recht unterrichtet find, 
„ fo Wenig wie fie die heidnifchen Mutter recht iiudiret ha- 
. „ben." Davids wahrer Geiß mag mein ent wegen von der chriß- 
liehen Kirche eben To fern bleiben , als die heidnifchen Mu- 
Her, aber mit der keiligem Schrift, mit dem moralischen 
Geiße der Religion, diefem Geiße der furchilofen Liebe und 
dea zWeifelsfreien Vertrauens, lolUe fich freilich Jeder ge- 

s 

nährt haben , der ein förcAenlied anüimmen will- Nur dann 
wird aus dem Sänger ein getfilicker Dicktet werden, und 
diefer wird kein fremdes Feuer auf den Altar bringen. 

61) „Es fehlt uns an teutfehen Poeten, oder find uns 
„noch cur Zeit unbekannt, die ebriftliche und geillliche Ge- 
„ lange , wie fie Paulus nennet, machen kannten, die es Werth 
„waren, dafs man fie täglich in der Kirche Gottes brau* 
„ eben möchte. Man findet ihrer nicht viel , die etwa einen 
„ Schmack oder einen rechtfehaffenen Geiß hätten. Das re» 
„de ich derhalb, dafs, (o irgend teutfehe Poeten wären, 
„dadurch; bewegt würden, uns geUUiche Lieder au iua- 
»cb«n!" 

• 5* 

i 
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^gemerkt zu haben, 6 *) aber nur von Män- 
nern feines Geiftes läfst Geh ein Lutherfches 
Kirchenlied , wie das : Ein' fefte Burg ift un- 

fer Gott u. f. w. erwarten. 

* < 

Dafs Klopftock feines Luther fchen, 
nämlich proteftantifchen Geiftes ungeachtet, 
ein Lutheraner blieb, das rührt wohl ^i- 
nestheils daher, dafs er, wie Leffing, in 
die Tiefe der theologifchen Literatur — was 
freilich taufend Theologen, und auch viele 
der gelehrten unter ihnen hie thaten • — nur 
blikte* ohne lie zu ergründen; andern- 



62) „Mein Freund Gifeke,, febreibt er in der Vorred« 
EUID2 Theil feiner geißlichen Liedet , ift mir, auch in Ab- 
„ficht auf den Wunfeh, Lieder von ihm au haben, au früh 
„geftorben. Aber vielleicht bleibt ein andrer nicht unerfüllt, 
„mit dem ich mich hierdurch an üa (Vergl. defl. filmt- 
liehe poetijche Werke. 2 Bände. i,eip*. 176g N. A. 177a. 8) 
„und an die Karfchin wende, und fie um ihre Beyträge 
(zu einem neuen Gefangbuche) bitte. Soliton auch fonft noch 
#,mir unbekannte Verehrer des Chrilienthums feyn, welche 
„diefen Wünfch, als an fich gerichtet, anfeilen wollen, 
„und dürfen, fo brauche- ich ihnen kaum zu lagen, dafs üe . 
„hi einem guten Acker, und zu reicher Erndte fäen." Noch 

- 

immer ift die Erndte gros, aber der Arbeiter find wenige! 

■ 

■ 
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theils hat aber auch fein Meflias, fo Wut- 
roth, wie er zwifchen Gott und den Men- 
fchen in feiner, durch das Kompendium der 
thetifchen und antithetifchen Dogmatik gere- 
gelten, Phantafie flehen blieb, hieran vor- 
züglichen AntheiL Leider kann aber aus die- 
fem Grunde aus dem K 1 o p ft o ck fchen M e f- 
fias 6 3) nie ein eigentlicher Chrifius wer- : 
den. ß4) 



63) Auch von „dem Gerippe, welches, nach Klop* 
flock 's Abhandlung von der heiligen Poefie, unfre Lehr* 
„bücber aus der Religion gemacht haben/ 1 hinweg, und 
auf die Art gefehen, wie Er daflelbe, der Offenbarung zu- 
folge, in einem gefunden männlichen Körper darzußellen 
verlucbte , behält Herder Recht (in dem 2 Fragment über 
die neuere deutfehe lAtteraiur S. 246 fg.), zu erinnern « ,, Der 
„ Meflias nach den (auch zugegebenen) Weiflagungen des A. 
„ und den Erzälungen des N. Teftaments erfcheint viel menfeh- 
„llcher, als ihn K. malet. Die Epopee fodert nicht ein Ideal« 
„was übermenfehlich wäre, fondern was die höchfte Ruh- 
„rung verurfacht: nun entgeht aber dem. Gedichte des K % 
„ viel von diefem Leben , weil wir den Heiland zu wenig 
,. men/chlich lerien , und es bleibt doch immer wahr; nichts 
„bewegt eine menfchliche Seele, als was felbfl in ihr vor- 
„gehen kann. Sähen wir öfter untern Bruder (Hebr. 4, 15)» 
„ den gröften Menfchenfreund : lo würde dies eher das Ziel 



Digitized by Google 



38 

Die drei **) erften Getan ge des Meffias 
erfchienen in den neuen Beiträgen zum Ver- 



»> 



/ 

„erreichen, „die ganze Seele zu bewegen und jede Saite 
,» ,, der Empfindung zu treffen. " — Hätte unfer JJ ohannes, 
der ihn bit an feinen Tod begleitete, und fein Plato 
ward , mit dem feurigen Pinlel der Apokalypfe ihn fchildern 
„ wollen : lo hätte er ihm fo viel individualc Beßimmung ge- 
geben, dafs jeder rufen müße; „das ift er! Johannes hat 
„„ihn gefehen!" Nun hat ihn freilich K. nicht gefehen; 
M aber als Schöpfer hätte er} ihm Wefen und Leben geben 
„follen: „Der Dichter, ftudirt den GrundriU feiner Ge- 
„„Ichichte, malt ihn nach den Hauptzügen aus, die er 
„„in ihm gefunden zu haben glaubt, und muls uns durch 
„„feine mächtigen Künfle dahin bringen-, dafs ich zu der 
„„Zeit, da ich ihn lefe, lind auch noch länger, vergefle, 
„„dafs es ein Gedicht iß."" Ich habe den Meffias, als 
Jüngling, mit aller Empfänglichkeit für feine Offenbarungen, 
gelefen, aber ich habe — von einzelnen grofsen Stellen 
kann hier nicht die Hede feyn — es feitdem behalten , daU 
es ein Gedicht iit Freilich las ich fall zu gleicher Zeit, 
was I fei in auf feinem Todtbette {Ephemeriden der Menfch* 
keil 1782) hierüber in die Feder gefagt hatte^ 

64) Vergl. (eine Antwort an die Sociite Exegitique et 
Philarilhropitjue zu Stockholm in der Berlinifchen Monats- 
fchrift B. 11. (1788. 8) $. 5»7- De» Liueraturbrlefen Th. 3, 
S. 79 zufolge, ftand Kiopftock, als Nordifcher s* uff eh er 
Th. 1. Su 25 „an der wahren Quelle. aller fanaüfehen und 



1 
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guugen des Verftan des und IVilzcn {y vvt' 
1748 B. 4- St. 4. 5) zmn erftcnmal , aber 
fchon im folgenden Jahre (Halle 1749. 8) als 



„cntbuGaltifchen Eegn/Te von Gott/* und auf dem Sprun- 
ge, ein Pordage, ein Böhme zu werden. Bei dem Mef- 
iius hatte das fchon Gottfched (Ncuefi, aus der anmuth, 
Gclehrfamkeit 1752. S« 71) hefchciden erinnert. Schade, daff 
ihm diele Empfehlung nicht zu .den Zeiten der Herren S ch 1 e - 
gel und Tieck zu Theil werden konnte. Damals galt Ho 
für eine Makel, die nicht nur der aufrichtige Bafedo w (f. 
Litteraturbriefe Th. 6. S. 290) fondern auch der, aus den kri- 
tifchen Wäldern hervortretende, Herder, der noch nicht 
auf leinen fpinoaiürten Gott bedacht war (l'ragm. üb. d. n, 
deutfche Litt. 3 S. 306 fgg«)» von dem Dichter abzuwenden 
fuchte, als welcher ja nicht philo fophiren wolle. — Man 
hätte erwiedern können: auch Klopßock nicht, wenn er 
„die befle Art, über Gott zu denken** daraufteilen ver- 
flicht? — Aber Herder konnte, zu Klopliock's Recht- 
Fertigung, einen VerFafTer nennen, ,, iter fich gewis nicht 
„zu den Fanatikern verjteigen werde," und er nannte ihn, 
„Es iitSpalding. Man lefe feine Abhandlung: vom Ter- 
„Künftigen Werth der Andacht, und. man hat eine Schutz^ 
„rede für K 1 o p flo ck geiefen." 

65) Nicht 2, wie in Sulzer' s allgemeiner Theorie der 
Jchönen Künßc. N. A. Th. 2. S. 566;und in Meufel's ge m 
lehrtem Teutfchland Ausg. 5. B. 10. S. (98 ficht, auch nicht 
4, wie Eichhorns Litlerärgefchichtc S. 555 hat. 
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Nachdrük, den doch' der Verfaßer ehrlich 
inachte, indem er fich mit dem Buchhänd- 

* • 

ler (Hemmer de) über den Verlag, auch 
der Fortfetzung, verglich. Diefe kam 175 1 
unter dem Titel: Der Meffias. 1 Band* als 
eine fehr verbelTerte und mit 2 Gefangen, 
die, für die Befitzer der 3 erften, in kl. 8 
befonders abgedrukt wurden, vermehrte, 
Ausgabe in gr. 8 mit Kupfern heraus, wozu 
der Dichter felbft „den Entwurf machte." 
Doch fielen die Kupfer, eben auch aus die- 
fem Grunde, 66 ) fchlecht aus, und beim drit- 
ten und vierten blieben fie ganz weg. Nach 
Vollendung der 10 erften Gefonge v^ranftal- 
tete KlopfiHvfck zu Kopenhagen, auf des 
Königs Koften, 1755 eine neue verbeflerte 
Ausgabe vom erften Bande mit einem Titel- 
kupfer in gr. 4. In diefer Gefialt erfchien 
zugleich der zweite Band, 6 7) dem 1768 der 

:.'<*■'■ ^ 1 ■ 

66) Bibliothek d. fchSnen Wijfenfch. B. i. S. 329 fg.' 

67) Die „beftimmtere Notia, M welcbe Mcufel B. 10. 
5. 98 vom Meflias giebt, vreifs nichts davon. 
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dritte folgte. Der Verleger der Hallifchen 
Ausgabe that nun auch 1756 den Zweiten 
Band, wie gefagt, mit Kupfern, hinzu, be- 
gnügte Geh aber den erften neu abdrukken 
zu laflen, ohne von den Verbeflerungen der 
Kopenhagener 'Ausgabe Gebrauch zu machen. 
Von beiden Bänden ward 1760 eine neue 
Auflage gemacht. Der dritte Band, oder 
der ii i— 15 Gefang, kam 1769 und der 
vierte Band, oder 16 — 20 Gefang 1773 in 
gr. 8 heraus, ohne dafs die Quartausg&be 
hiemit die gewünfehte Vollendung erhielt. 
Von den vier Nachdrükken des Meffias, un- 
ter welchen der des ädlen Herrn von 
Trattner in Wien fehr verftümmelt und 
verfiüfclit ift, hatte Sch mieder in Karls- 
ruhe den letzten fchon zum zweitenmale ge- 
macht, 68) als Klopftock 1779 die „Ausga- 



68) „Diefer Mann, fchreibt Klopftock in der wie- 
derholten Ankündigung vom 37 Augull (die erfta war vom 
7 Mai) hatte, nebft den andern Ei gen [ehalten feiner Mii- 
„ geleilen (in Wien und Reutlingen), auch dio Scham- 
„ lofigkeit. dafs er rnn Erlaubnifs zum Drucke/ iu noth. 

\ 

0 
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be der letzten Hand " nach der gewöhnlichen 
und Teiner neuen Rechtfehreibung in kl. 4 
oder in gr. und in kl. Oktav auf Subfkripzi- 
on ankündigte , und von der letztern einige 
Probebogen mit der Bemerkung mittheilte; 
„Wer darin einen oder mehr Drukfehler < 
„zuerß findet, der bekommt für jeden ei- 
„ nen Louisd'or. " Die Subfkripzion, auf wel- ; 
che damals auch Bürger feine Gedichte 
herausgegeben hatte, fiel nach der Art, wie 
Teutfchland dergleichen Unternehmungen, 
auch wenn fie von den erften Köpfen her- 
rühren, begünftigt, ziemlich gut aus, und 
fo war auch Druk und Papier diefer, 1780 
ausEckhardt's Offizin in Altona ans Licht 
getretenen, Ausgabe. Die wirkliche Ausga- 
be letzter Hand ift, auch als 3 — 6 Band von 
Klopftock's Werken* mit Kupfern und 
ohne Kupfer in gr. 4 und in gr. 8 1800 zu 
Leipzig bei Göfchen erschienen. Zum , 



„wendig gewifier Erwartung. dafs ich fie niebt geben wur- 
M de, bei mir anfueben lief» ; und dann tbat, vras er wollte/» 
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erftenmal hat hiör das Heldengedicht des teut- 
fchen Dichters ein lateinifches Anfehen be- 
kommen. Entweder wir haben keine Nach- 
welt, wie der braune Mann , doch nicht in 
einer fchwarzen Laune, fchon vor Jahren Tag- 
te, 6 9) oder Klopftock's MeJJias (wie er in 
diefer Prachtausgabe heißt) geht nie unter. 

Damit ift aber freilich dem Gedichte 
4ie Unfierblichkeit noch nicht gefichert, dafs 
der Name des Dichten fie davon trägt. Oft 
verliert das Werk feine Wirkfamkeit in 
dem Mafse, in welchem die Celebrität 
feines VerfaJJers unangefochten bleibt. 
Seitdem die Produkte des Genies aus 
der Feder in den Druk, und aus der 
Prelle in den Laden kommen, erhalt lieh 
ein Schriftfteller faft nur in einem Bücher- 



%) Dagegen versicherte Herr Theodor Roofe (der 
jetzt, als Profellor der Anatomie in Braun fchweig. au irüh für 
feine Wiffenfchaft, geßorben ift), in Herrn F. A. Wiedeburgs 
humanißifchem Magazin B. 5 (Heimft, 1794. 8) „man kann 

■ 

„ mit Wahrheit behaupten : die Deutfche .Literatur fey noch 
„immer im Steigen." 

1 
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grabe beim Leben. So, wie man den Mef- 
fias auf Klopftock'4 Sarg gelegt hat, 

möchte man ihn wohl nur in wenig Studir- 

i 

zimmern — auf Toiletten gehörte er nie 

antreffen, nämlich aufgefchlagen. Es ift 
fchon eine eigne Erfeheinungy dafs wir vor 
einigen Jahren ehie zwiefache fogenannte 
äßJietifche Beurtheilung des Klopftocki- 
fchen Mejjiasj als eine gedoppelte Preis- 
feh rift 7°) erhalten haben, und dafs es eben 
die Holländer waren, deren Akademie der 
Dichtkunft auf eine folche Preisaufgabe ver- 
fiel. Man pflegt auch in Teutfchland nicht 



70) jießhetifche Beurtheiluns des Klopfiockifchtsn Mef^ 
fiat, von Johann Chriflian jÜußufi Grohmann, Lehrer 
der Philo fophic in Wittenberg Eine von der JmfLerdam- 
vier Akademie der Dicht kunfi und Jchtnen Wiffenßkaf ^ 
ten gek rönte Preis/ehr ift. Leipzig 179G. 21 B. gr. 8» 

Der Meßlas von K/opfiock, äfthetifeh beurlhcilt und 

* • • 1 1 / 

Verglichen mit der lliade , der beneide, und dem Ver- 
lornen Paradirfe, von C. K Benkowitz. Eine Pnüsfchrift, 
die von der ylmfter dammer Grfellßhaß zur Beförderung 
der fchönen Kunfle und Wiffvtißhaftcn eine doppelte Mc 
daille erhalten hat. Breslau 1797. 14 B. gr. g. 
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eher mit folchen Kommentaren anzufangen, 
als wenn man aufgehört hat, das Werk felbft 
zu lefen. .f^as,Stiulium, zu welchem man, 
um des gelehrten Kommentars Villen, fich 
anftrengt, ift wenigftens von dem Genuffe 
weit verfchieden, dem man, um des begei- 

tut, ' . • ' »— ' 

fterten Verf affers willen, fich hingiebt. Wo 
jenes Miene macht, überhand zu nehmen, 
da ift es immer rathfam, die fammtiiehen 
Werke de$ Dichters nicht mehr in Tafchen- 
format herauszugeben; es ift hohe Zeit, ihn 
in eine Prachtausgabe einzukleiden. Zum J 
Hausgebrauch ift der Nachlafs des feiig Ver- 
ewigten nicht wohl mehr tauglich. Mit : dem 
verlornen Paradiefe hält die Meßlade gewis 
die Vergleichung aus. Ueber beide Meifter- 
werke der lyrifchepiGchen Dichtkunft werden 
in künftigen Einleitungen in die fchönen Wif- 
fenfehaften nöch viele wohlgefetzte Worte 
ausgefprochen werden, 7«) aber Wenige wer- 



/ 



I 



71) Eine dergleichen Vorlefung hielt die Allgemeine Li- 
teraturzeitung 180 1 B. 1.^5. 745 fgg. 
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den, um diefer Kritik willen, lie ftudiren, 
Wenige auch nur Ge ganz lefen , 7 3 ) denn 
welche Nhtur herrfcht durch ,das Ganze ! 73) 



3* 



r i - t f 

7a) „Klopltock DefchaFug* mehr den Verftand und die 
„Phantafie der Lefer, als ihr He«; und dies macht wohl 
„die Anzahl (einer wahren Lefer fo klein. Wenn Epopee 
, und Gemeinnützigkeit ein völliger Widerfpruch wäre, lo 
„wurde man es dem Dichter felbtt zum Verdienfte rechnen 
„muffen, dafs er 1 nur für wenige geichrieben. " ( Der Heut- 
fche Merkur 1775, 8.^.8.^47. . , %, 4 i 

75) „Wenn fohon viele Lefer dem Gewebe arioftifcher 
Epopeen nur mit' Muhe folgen, wo doch die Gelchöpfe 
der romantifcben Einbildungskraft in der That nichts als 
„verkleidete Charaktere der fichtbaren Welt find: wie viele 
„ find wohl vermögend , fi#i den, yiiionen eines Dichters in 
„anhaltendem Fluge nacbzufchwingen , der uns nicht blos 
unter idealifche Menfchcn, fondern unter lauter ätherifch« 
Gellalten entruckt; wie viel Augen können das Licht Ie5- 
„ ner Sonnen ertragen? ,? <Darauf «reHs Got tf ch e d itäurfi. 
aus der anmuth. Gelehrsamkeit 1752 3. 72) zu antworten: 
„Man mufs, wieMilton, keine Augen mehr haben, das, 
was zunächft lim einen iil , Menfchen und Thiere ztt fehen. ) 
„Das chrifilich Wunderbare mufste b*ym Reichthum und 
„ der Tiefe feiner Einbildungskraft oft labyrinthifch und ge- 
„ heimnifsvoll werden." Der leutfche Merjtnr eh. 
Wir kommen auf tliefe Bemerkung weiter unten zurük. 
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uftd wo ifi ihre Zauberkraft geblieben? 74) 
Selbfi jene weltberühmten Heldengedichte, 
in denen^ man von unfern Sitten , unfrer 
Denkart , unfrer Sprache wenig oder nichts , 
aber doch genug rohe Natur oder urfprüng- 
liche Bildung antrifft, um fich an ihren ein- 
zelnen, als unvergänglichen, Schönheiten 
immer aufs Neue zu vergnügen, wer wür- 
de fie lefen und wieder lefen , wenn er nicht 
von Amts- das ift alters - oder jugendhal- 
ber müfste, oder wenn nicht Vofs fie über — 
die Pons afinorum — fetzte, wenn nicht 

- 

Heyne und Wolf Excurfus machten? Wir 
find nicht für Heldenthaten , wohl aber für 
Lukubrazionen. 

* 



74) Zwar fagt Jener Kunßrichter {Mlgem. Uteraturzei- 
*»ng i8oi. B. i. S, 747): „Nicht fowohl das Werk dar Er- 
„lofung ift der Inhalt des Gedieh», als vielmehr die Em- 
pfindungsn, die es in dem Henzen der Engel, der Satana 
„und der Menlchen erregt, die Bewegungen . worin es Him- 
M mel, Erde und Hülle verfem. Um nun jenen Gefühlen in 
„fich Rsum au geben, und an diefen Bewegungen Tbeil zu 
„nehmen, bedarf man — nur — der Empfänglichkeit ßr ei» 

X ' ' ' 

■ / 



Di 



Auch Klopftock s MeJJias ift vertirt* 
paraphrafirtj komrnenlirt und kaftrirt. Di$ 
lateinifche Ueberfetzung , welche L ef.fi ng 
in Gefellfchaft feines Bruders , J o h*i n n G o tt^- 
lieb, l des, au^e^m-.irißibus Prop/i^lae 
Jerenüae und au$ feinen eologis regis Sßlo>- 
monfc bekannten, nachmaligen Konrektors 
in Chemnitz, begann, .75) Icheint doch zur 
&bücht gehabt z,u haben, zu -zeigen ,. wo und 
wie JLlo pflöck hinter fernem toieinifchen 

„ne gewifle febr liebenswürdige j religiofe Schwärmerey. " 
Aber abgerechnet, dals diele Empfänglichkeit, um an To gro- 
fsen Bewegungen Tb eil zu nehmen, und auch 1 den Empfin- 
dungen der Satane in ficb Raum au geben » nicht klein foy* 
raufs: fo ilt das Bedürfnis derfelben den Menfcben nie frem- 
der, als zur Zeit ibres Abfalls von den Spekulajsiorien, die 
bei lolcben Phantafien «um Grunde liegen. Was aueb Gei- 
the von jenem frommen Wanderer — iür fromme Seelen — 
Rührendes lagen mag : „ dVr Ungläubige " fühlt lieh „ge- 
„ wis " von keinem „ heiligen Schauder ergriffen und durch- 
drungen," wenn er, auch aus oem Munde des Dichters, 
die Sprache des Aberglaubens vernimmt. 

75) Vcrmifchte Schriften. 1753. Sämmtliche Schriften 
(Berl. 1785- 8) Tb. 4- S. 64 fg. 
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Muftfer 7 6 ) zurük geblieben war. Um fo ehÄ 
konnte jener feurige Univerfalkopf über die- 
fer langweiligen Arbeit ermüden, wenn auch 
kein dänifcher Kabinetsprediger in Madrit 
4ein folches Exerzizium bereits fich aufgege- 
ben hatte. 77) Ein P. Ludwig Neu mann 
hat lieh mit feinem Latein an dem cjten Ge- 
fange verfündigt. 78) Eine Probe einer ge* 
lungenern Ueb^rfetzung in Hexametern hat 
Alxinger, deffen Bliomberis fchon eini- » 
ge glükliche Nachahmungen des VirgiTs • 
enthielt, mit denr Anfange des 4ten Gefangs 1 



76) „Nach feiner Abhandlung von der heiligen Poefie, 
„fcheint Klopiiock mehr vom Virgii au machen, und 
„ift auch eher firgHianifch als I/omeri/ck. — Vielleicht 
v ift es für K. die grökte Ehre, wie ich defshalb an dai 

Zeugnifs eines Francofen mich erinnere , gar kein HomerU 
„ Iches Bild gebraucht au haben. 1 * Herder* e a Tragnu üb. 
d. n. deutfehe Litt. S. 377 fg. 

77) Leflings Leben -von K. G. LeJJiing. H>* 1. (BerL 
«793- 8) S. 147 fgg. 

78) Mors Ckrifti,' fe% MeJJias, ex illufiri Poe- 
mate Klopfigchinno Cantif* IX. Vitnnaa l 77°* 11 

■ * 

4 
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geliefert. */) In Profa hat felbft Klopftock 
den Verfuch einer iateinifchen Ueberfetzung 
gemacht. 8°) ' Eigentlich follte diefe eigne 
Nachbildung des ' Meifiets den Ausländern 
das Verftändnis eröffnein , dafe fie die neue 
heilige Schrift verftänden , zum wenigften die 
Vetftifche ihr kr Landsleute, fie in ihre Spra- 
che zu übertragen , infoweit würdigen lern* 
teii, dafs* fie nicht gerade 'nach ihnen das 
| Werk Telbft beurtheilten, und fo war es nur 8«) 
eine literarische „Nothdurft," die er vor dem 
Publikum verrichtete. Faft ; follte man glau^ 
ben, der tputfche Dichter habe fish diefer 
Freiheit mit Nazionalftolz bedient. Sein la- 

• » 

teinifches Programm iß wenigßens keine zier- 
liche Einladungsfchrift. Der Ueberfetzer hat 

■ 

das felbß gefühlt, aber er fucht doch mehr 
als Eine Ausflucht. Cum romanis ipfis* 
- 

h 

79) Eclogae recentiorum cärminüm lalinorum, edidit 

* 

Chr, Guil. MUfcherlich. Han. 1793. 8« 

80) in. den Fragmenten über Sprache und Dichtkunß. * 
x Fortletzung". iotea Fragment.* *■ jk '/f/i^j^-r P 

' 80 Dcut/che Gelehr tenrepuklik. Th. 1. S. 39. ■ 
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fchreibt er in der vorgefetzten Einleitung, fi 

reviverent * perdijficile foret* quae hodie 
nofcuntur et fenliuntur res* earumque ef- 
ßctionem et colorcm fua lingua exprime- 
re; nemo ejl* quin tndeat * nos * qui hanc 
linguam* fi optime* male fcimus* idem au- 
Jos* iq, dijficultatem haud perrumpendam 
incurrere. Exiftit td de caufa Lantus fere 
linguarum latinarum numerus* quantus eo- 
rum efi* q+ii a renatis inde litteris* fibi- 
que et aliis fefe latine feribere , perfua- 

dere Dolucrunt. His dictis omnes intelli- 

► 

gunt* nos verfionem hanc Dere latinam 
vocare nec pojje ucc Delle; magnopere ta- 
men fallerentur ii* qui nobis propterea nul- 
lam fincerae latinitatis cur am fuijfe crede- 
: j % ent. Fuit omnis* ne numeri qttidem cx- 
ceptd* Cquamvis eo * quod Derfu* paucijji- 
nie exprimaturj quae nobis fecundum im- 
perfectam* de qua diximus* linguae roma- 

■ * 

nae notitiam effe poterat * et per interpre- 
tationis fidae Heere legem Di debatur * qua 
non Jervata * nil agebamus* quoniam eius* 

4* 
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quod mente affectuve percipitur* formae, 
<vaviaeque uhuXoirottas lineae* quarum et ulti- 
ma ducenda* haud arnplius eaedem erunt+ 
Verlangt man, nacli diefer, noch eine Probe 
von der Ueberfetzung felbfi: fo hat man wohl 

i 

an folgender genug, die ich, um üe genies- 
bar zu machen, mit' dem teutfchen Original 
und den Varianten der neuefien Ausgabe 

herfetze.« 2 ) 

Siebe, da bin ich, mein Vater. Ich will dein all* 

■ 

mächtiges Zürnen, 83) 
Deine Gerichte will ich mit tiefem Gehorfanr ertra- 

g«n. 

Du biß ewig! kein endlicher Geiß hat das Zürnen 

der Gottheit, 
Und den Unendlichen furchtbar und tödtend, gedacht 

und empfunden. 
Gott nur konnte die Gottheit ertragen. Hier bin 
x ich , mein Vater, 84) 



$2) Diefe Stelle mag zugleich «um Beweib deflen di 
nen, was über den. Stoff diefes Gedichts fcbon erinnert iß, 
und weiter bemerkt werden wird. 

33) des Allmächtigen Zürnen 

84) Keiner je, den Unendlichen tödtend mit ewigem 

Tode, 
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Tödte mich, nimm meto ewiges Opfer zu deiner Ver- 

föhnung .' 

Noch bin ich frey, noch kann ich dich bitten, fo thnt 

lieh der Himmel 

Mit Myriaden von Seraphim auf, und führet mich 

jauchzend, 

Vater, zu deinem unfierblichen Thron im Triumphe 

zurücke. 85) 

Aber ich will leiden, was keine Seraphim faflen, 
k Was kein denkender Cherub in tiefen Betrachtungen 

einßeht; 

Ich will leiden, den furchtbarßen Tod will ich Ewi- 
ger leiden! 86) 

.Weiter fagt er und fprach : Ich hebe gen Himmel 

mein Haupt auf, 

Meine Hand in die Wolken, und fchwöre dir bey 

Oelber, 

Der ich Gott bin wie du: Ich will die Menfchen er~ 

löfen t 



Ganz gedacht und keiner empfunden. Gott nur 

vermochte 

Gott au verlohnen. Erbebe dich , Richter der Welt l 

Hier bin ich! 

- 

85) Vater, zuriik im Triumph zu deinem erhabenen 

Throne ! 

$6) — den furchtbarßen Tod ich Ewiger leiden ! 
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Jefu* fprachs, und erhub fleh. In feinern Ant- 
litz war Hoheit 1 

Und erbarmender Ernß, und Seelenruh, 87) als er 

■ 

vor Gott ftand. 
Aber unhörbar den Engeln , nur Geh und -dem 

Sohne vernommen , 
Sprach der ewige Vater, und Wandte fein febauen- 

des Antlitz 

Gegen den Mefüas : 88) Ich breite mein Haupt durch 

die Himmel , 

Meinen Arm durch die Unendlichkeit aus, und fag: 

Ich bin ewig! " " 

Sag, und fchwöre dir, Sohn: Ich will die Sünde ver- 
geben! 89) • y/ 
Ecce aclfum* Pater. Iram omnipon- 
tentis* iudicia tua ima ob e dient ia feram. 
Tu es aeternus. Finitorum fpirituum nul- 
las iram Numinis, atque Infiniium terren- 

87) Seelenruh, und Ernfl, und Erbarmung — 
$8) Nach dem Verföbner hin: — 

89) Meinen Arm aus durch die Unendlichkeit, fage: Ich 

bin 

Ewig! und fchwöre dir, Sohn: Ich will die Sunde 

vergeben. 

n 
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lern necantemque cogitavit umquam* auf 
fenfit. Poteft tantum ferre Numen Deu$* 
Adfum* Pater s occide me* et quae te exr 
piet * accipe me victimam aeternam. Li» 
bcr adlmc fum* orare te adhuc queo ; e( 
coelum effufis ferapharum myriadibus dis- 
cedet* meque* Pater* exultando ad fo r 
lium tuum immortale reducet triumphan» 
tem. Aß fumpaffurus* quod nec feraphes 
capit * neque profundo cogitabundus con~ 
templatu cherubes perfpicit > mortem ma~ 
xime tremendam pajfurus aeternus /um. 

Dicit dein* profaturque: . , , , 

Ad coelum tollo caput* in nubes mar 
num* et tibi per meipfum iuro* quiJDeus 
fum* uti tu: Homines fum redemturusl 

Dixit Iefus, et furrexit. EratinvuU 
tu eius celßtas * miferansque feveritas* et 
quies animi* cum fiaret coram Deo. 

Aft haud audiendus angelis* et.^a fe 
tantum perceptus' et filio * fatus Pater ae- 
ternus eft\> convertens ad MeJJiam] faciem 
tuentem: Extendo per coeloscaput* bra- 

_ ■ 

f 

p 

0 
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X 

• ■ 

ehiumque per immenfit at em , eidico: Ae- 
x temus fuml dico * tibiquciuro * Fili: Pec- 
tata fum remiffurus! 

Es fcheint, dafs Klopfiock, in Abficht 
auf die, doch in der Schulpforte fleikig ge- 
triebene, Latinität, fich mit' dem Spruche: 
Non omnia poflumus omnes, hätte beruhi- 
gen, und, um diefen Troft mit Andern zu 
theilen , . nach diefem Speciraen, Heynen 
hätte auffordern mögen, felbft* ein lateini- 
fches Heldengedicht zu fchreiben, allein , nach 
Herrn C.F. Cramer's Klopfiock 9°) kann ein 
Dichter nicht auch ein Gelehrter feyn, oder 
die Dienfte eines Gelehrten verrichten. 

Die erfte franzöfifche Ueberfetzung des 
Meffias von Antelmy, Junker und einem 
Ungenannten, 9 1 ) nahm lieh, wiewohl fie mit 
Profa fich begnügte, fchon viele Freiheiten, S 2 ) 



90) Th. a. S. 

91) Le Meffie, Poeme en dix Chants; Traduit'de tAl~ 
Umand de M. Klopfiock. 4 Vol. a Parii, 176p — 177*- «*• 

9a)„§ie iß ganz dienlich, um den Franaofen eine all- 
h gemeine Idee deffen au geben, vt&* ©nngefehx in diefem 

A 

Digitized by 



57 

i 

aber die andre 93) verlor (ich fo weit von 

dem Original, dafs fie die Klage eines Ge* 
dichtSjM) über den Lethe gefetzt zu fejn, 
veranlagte. 9$) 

Mit der englifchen Ueberfetzung von 



„Gedichte flehe, und fie erwann auf* höcbße zu veranlaf- 

„fen, hier und da eine Tirade fich eigen zu machen, in- 
„ dein fie fie mit einer verfificiiten Wafferfuppe ubergielsen , 
„welches Imitation libre de l'aüemand genannt zu werden j% 
„ pflegt. " .All&eny. deutfche Bibl. a Anh. a. 13'— *4 B. S. /Y^*PS^ 
1137. „Wir muflen dem Franxolen, bey fo fiel zu über- ^ ^ / 
„flehenden Schwierigkeiten, den Ruhm lallen , dafs er das CN^ / /er # 
„Original verbanden, ziemlich getreu überletzt und mehr 
# , gethan, alt wir jemals erwarteten.'* Neue Bibliothek der 
JckCnen Wiffenfchaftcn. B. 9. 8. 133. Wer von beiden IU- , 
canfenten ifl nun der Kunftricbter? 

4 

93) Le Mcffle, poeme. Tradnction de t Original Jl~ 
lemand de Klopjtock. Par Mr. Frederic Louis Petit -Pierre 
(public par — Cheuron) Neufcbatel 1795. 8» jjjf x }} *jfn^ (\ 

94) 1796. Klopftoch's Werke. B. a. S. 249. 

95) Jedoch foilte man meinen, wenn das Gedicht über 
den Lethe gefetzt wäre: lo hätte es nicht eben Urfache, zu 
klagen,. Wäre *>s aber in den Lethe hinein geratben: fo 
hörte die Klage von felbil auf. Aber mit der Klage eines 
Gedichts iß es freilich fo genau nicht zu nehmen. 
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Jofeph Collyer 96) ging es indeflen nicht 
viel hefler. 97) Auch über fie befchwerte 
lieh der Dichter, 98) als über einen, wunder«* 
lieh mislungenen , Verfuch, ihn fagen zu laf- 
fen , woran er mit keinem Gedanken gedacht 
habe. Das Gedicht inProfa aufzulösen, dar- 
an hatte der Ueberfetzer nicht genug. Nur 
zu. viel that er aus dem Seinigen hinzu. 99) 
Die italienifche Ueberfetzung vön Gia- 



f* r * * * v - cfi) T?te MeJJiak. Attempted from the German of Mr. 

«0 Klopflock. In 4 Vol. Lond. 1765 — 177 1. ß. 1 
* * V §Vf 97) Biblioth. d. fch. Wijf. B. ti. S. 196 — 199. Briefe, 
d. n. Litt. betr. Th. 17. S. 19 — 5$. 

93) in d«r erlien Fortfefsung der Fragmente. 

* 

99) Man urtheiU nach dem Anfange» in Verglerchnng 
mit der damaligen '^Originalausgabe : lnfpir*d by thine im* 
mortaiity, rife myfoul, and fing the honours of thy 
, great Rede einer : honours obtained in hard adverfitie* 
rough fcheol — obtained by fujfering für the ßns and 
WO es of others, himfelf ßnlefs. Recount; nvith humb/e 
gratitude, thofe guilttefi fufferings, the bitter confesfuen- 
ces of loue to man's degenerate race. In vain Satan 
raged againfl the Lords jfnointed ; in vain Jtidea fet 
herfelf againfi him : he aecomplißied , in kts humanity, 
the great trork of eur fe-demtion. 
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eomo Zigno xo °) fcheint, in Ab ficht der 
Treue und Eleganz, einen vorzüglichen 
Werth zu haben, da der Ueberfetzer lie 
dem Urtheile des teutfchen Dichters unter- 

• r • • 

• • 

ivorfen zu haben in der Einleitung ver- 
liehen. IOI > Sie enthält aber nur die erften 
io-Gefänge: i« 2 ) 

Dem Holländer gelang das Unterneh- 
men, Klopftock's Dollmetfcher zu wer- 
den, ,o3 ) noch am beften. I0 4) Gröne- 



100) // Meff\a dpi Sgr, Klopßock tr anspar tato dal Te- 
dcsco in pcrfi Italiani — per Giac. Zigno* 2 Vol% In Vi« 
cenza 1776. verbeflert 1782. 8« 

101) A T . mblioth. d.fch. mjf. B. 33. i$> MS* • 

1 

102) „Er Harb, fagt K^opftock in der Anmerkung zu 
der Ode an Giacomo . Zign-o von 1783 {Werke B. 2. 
S. xo2 fg.) S. 303., vielleicht ermordet, da er fortfahren 
„wolle. Er war ein würdiger Mann. Wir lebten einige 
„Zeit mit einander, und wir liebten un$ . " 

103) De Meffias, in cwentig Zangen, van fr. Gottl. 
Klopftock. Uic het Hoogduitfch vertaald door C. Groe- 
neveld. 1. 2 Deel. Te Amiierdam 1784. 85- 4- 5 Deelen N. 
A. 1791. 4. 

104) Allgcjn. d. Bibl. B. 67. S. 115 — 119. A. Bibl. d. 
Jclu Wijf. B. 44. S. 107. Um von dem ltärkern und mah- 
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veld'a poetffcher Ueberfetzung ift noch et- 
ile in Profe gefolgt. «°5) 



lerifchen Ausdruk ein« kurze Probe zu geben, 'wühlt jener 

Recenfent den Anfang des vierten Gelangst 

Käi/as lag, na Satans twyfelachtig gezigte, 
Noch vol angft opzyn leger, vanwaar de ruß nu 

geulugl was; 

SUep thans oogenblikken, dan waakte hij weder, en 

Wurp zieh 

IVoefi, vol gedachten, ginds en herwaarts Als diep 

in den veldslag 
Sterbende een Godverzaakar zieh wentelt ; de honten- 

de winnaar , 

En het fteigerend ros, en *t g er aas van de ruifchen- 

de pantsers , 

^ En het gejehreeuw, en der doodenden woede, ende 

donrende Kemel. 
, Stormtn op hem, hij Ugt, en zinkt met gefpleetenen 

hoofde 

Dom en gedachteloos onder de dooden, en meent dat 

hij weck is. 

Dan verheft hij zieh weder, en is nog, en denkt 

nog, en vloekt nu, 

m 

Dat hij nog is, en fprengt met hleeke fiervende handen 
Bloed naar den hemel; hij vloekt op dien Cod , die* 

hij graag nog ontkende. 

' - i*5) Amßerd. i;g8 fr* 
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Auch die Schxveden "haben den KIop- 
fiockfchen Meffias fich zu eigen gemacht, lo6 ) 
und nicht einmal die Dänen 9 welchen der 
Teutfche doch angehölt; Aber die Dänen 
haben von den Teutfchen freilich auch de- 
ren Sprache gelernt, und felbft die Haupt- 
. ftadt hat Geh nach der Provinz gebildet. 

Endlich hat J. F. Levezow die Probe 
einer Griechifchen Ueberfetzung der Klop- 
Jiockifchen MeJJiade fchon 1756 gegeben. ,0 7) 
Den Meflias ins Aramäifche zurük zu über*- 
fetzen, hat noch Niemand auch nur ftellen- 
weife verflicht. Mit einzelnen Zeilen dürfte 
dies wohl fo gut gelingen, als, wenn fich 
das der Mühe verlohnte, die Cramerfchen 
Oden in Pfalmen zu verwandeln. 

Zum Behuf der fogenannten Schulbuch- 

■ _ 1 - 

106) Meffias af Kiqpßock, Profaifk Öfverfattning af 
Chrifiophcr Olofsfon Humble « *— 4 Tomen. Stockholm 
1790. 92. 8. vergl. Ml gem. Lit. Zeitung 1791. B. 4. S. 334 
*£g. Utdeke's allgem. Schfvcdifches Geiehrfamkeits - Ar- 
chip B. 7. S. 193. 

107) Stettin 4. 

■ ■ 

- 

■ 
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Handlung in Braunfchweig, die, zur Beför- 
derung der Industrie, fchon To manchen klat 
fifchen Scliriftfieller verfchnitten hat f iß , un- 
ter dem Titel: die Meine Meß\ade* eine 

* 

heroifche Chreftomathie aus- Klopßockfs 
Meßias gezogen * > und, mit den nötfygßeu 
Anmerkungen zum Gebrauch in Sa/iuleii 
*>erfckf>n. »°8) An dem Titel kann fich Nie- 
mand* Ttoketif der die kleine Bibel ^ * Q 9) fich 
hat gefallen iaiFen, aber auch mit der Aus- 
wahl felbft, mit den, dem Texte, unterge- 
fetzten, fparfamen Noten , und mit 'der vor- 
ausgefchickten Einleitung hat man um * fo 
mehr Urfache zufrieden zu feyn, als man 
fich ohne Univillen erinnert, dafs das alles 

jo R "7x • • •' • : - • 

rO v V I0 8) (von Benjamin Weiske, dem f orgfaltigen Her- 



x ausgeber des Xenophon) auch unter dem Titel: Encyklo- 
der dcutfchcn Muße rj ehr iften zum Gebrauch in 
, Schulen. 1 Theil. Braimfc^w. ,1795. 11 Bog. gr. 8 

109) (von Karl Friedrich Bahrdt) 1. 2 B. Berl. 
178°« 8* die, wenn iie vollendet worden wäre, freilich die 
alte Bibel an Gröfse weit übertroffen haben würde. 

» 

- - » ■ « 
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zur 'alfgemeinen Schulencyklopädie gehö- 
rig ift. «»)- 

Wer mehr, Noten als Töxt verlangt, dem 
wird C. F. Cr am er' s Kommentar* der in 
den Anmerkungen der Chreftomathie auch 

~ ' \ ... 

110) „Die ganze Mefliade ericheint hier in 41 Rhapfo- 
„dien, welche in der That (?) den Schatz der KIop- 
„ftockifchen Mufe (?) in /ich fallen. Warum diefe Chra- 
„ftomathie die herotfche genannt werde, lieht Ree. nicht 
„ein. Herotfche Gedichte kennet er wohl; aber" — (ein 
buchhändlerifcher Heroismus gehörte doch dazu, den Mef- 
(las — mit oder ohne Kl op flock 's Erlaubnis? — r.u epi- 
torairen.) Oberd. all*. Litteraturzeil. 1795. 2 Hiilfte S. 
$2$ fg. „Die ausgehobenen Stellen haben mannigfaltige 
„Schönheit, und können einen anschaulichen Begriff von 
„ den Vorzügen des Ganzen geben ; der Fortgang der Dich- 
„tung in den weggelaflcnen Stucken iß voIÜiändig angege- 
„ ben ; die erläuternden Anmerkungen erklären die Ichwe- 
„rern Ausdrücke und Wortfügungen, die gebrauchten Bil- 
„der, enthalten bisweilen die Rechtfertigung des Dichters 
„in Anlehung leiner Ideen (wie S. 85) und der in der neu-' 
en Ausgabe (von 1780) berichtigten Stellen. " Neue Leip- 
ziger gel. jinz. 1795. S. 527 ig. A r . allgem. d, Bibl. B. 26. 
S. 341 fg. Gothaifche gel. Zeit. 1796. S. 246. 893 fgg. Tu- 
b>ng> gel. Anz. 179C. S. 3.43 fg. Wirzburg. gel. Anz. 1796. 

!.-».«• - 
J\ * * ...... 
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hie und da benutzt iß, willkpminen feyn, 
wenn fich gleich derfelbe in 4 Bänden tlt ) 
nur über die erften 10 Gefänge, und in ei- 
nem, befondem Bündchen nur über den 
soften Gelang erftrekt. 1 1 5) 

Auf die Erinnerungen, welche der ehe- 
malige Pfarrer zu Altlietten bei Zürich , J. G. 

H e & , wenn gleich nur mit zufälligen Ge- 

■ 

danken über das Heldengedickt : tler Meß 
fiass dem Dichter machte, hat diefer, 
was er fonft kaum zu thun pflegte, fchwei- 
gend. geachtet* Der Vorbericht zum 1 Ban- 
de des Meillas, in welchem der gute Pfar- 
rer Auskunft über Klop flock' s Abficht, die 
Religion zu verherrlichen , und über die Vor- 
theile feiner Versart zu erhalten wünfchte, 
findet lieh wirklich vor der Kopenhagner Aus- 



111) Khpßock; er und itber ihn. Th. a. 3. '4. 5. 

na) Kiopfiock in Fragmenten. Fortfetzung. 

115) Vetterlein' s Handbuch der poetifchen Litteratur 
der Deutjchen. S. 337 fg. 

114) Zur. 1749« vergl. auch deflen Briefe an Bodmcr 
iuG. F. Staudlin'a Sammlung (Stuttg. 1794. 8) «3a. 

v 

I 
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gäbe. Vorläufig konnte fich Hefs an den 
Gedanken i>on der Erdichtung in chrifili- 
chen Epopeen erbauen. Denn mit den 
anderweitigen Gedanken über d<*n Mejjias 
in Abficht auf die Religion und mit den 
Holfteinifchen Streitfchriften ,l6 J mochte 
dem freundlichen Manne To wenig, als denj 
Dichter mit „Herrn Prof. Joh. Chr. Gott- 
fcheds befcheidenem Gutachten * was "von 
den bisherigen chriftlich.cn Epopeen der 
Deutfchen zu halten fey?""7) und deffen 
Gutachten, von der heroifchen Versart 
uv fr er neuen biblifchen Epopeen j I! 8) den 
entgegen gefetzten Abhandlungen des Rek- 
tors Stufs de novo generc poefcos teuio- 

nwae* rhyihvüs deftUutae, ««<>) und de 

— — — — _ )■ •<•<_ y i . ■ '\ .'» 

115) ia der Sammlung vermifchter Schriften von den 
Verfaffern der Brcmijchen Beitrüg,. B. 3. 

116) Von beiden wird unten genauere Meldung ge- 

\xf) Das Keuejic au, der anmuihi S en GclehrfamheU 

5 
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Epopoeia Chrißiana* oder mit M. 
Dom m e r i ch ' s prolußo de Chrißeidos 

9 

.Klopfiockianae praecipua Vettere ge- 
dient feyn. 

Warum K 1 o p ft o ck feinen gro&en und 
kleinen, wohlberühmten und übelberüchtig- 
ten Gegnern nicht antwortete, darüber giebt 
fein und J. A. Cramer's Gefpräch: ob ein 
Skribent ungegründeten* obgleich fchein- 
baren, Kritiken antworten muffe? l22 ) doch 
nicht hinlängliche , Auskunft. Ungegründet 



, 120) Gotb. 1752. 4. Commentatio continuata. ib. eod. 
vergl. das Neuejle aus der anmuthigen Gelehrfamkeit 
1752. S. 519— 534. i753^S. 28 — 45. 

Mi) Wolfehb. 1752. 4. - vergl. Gotting, gel. Zeit. 1752. 
S. 971. Hamburg, gel. Berichte 1752. S. 561 fgg. D, Neuejie 
a. d. a. Gel. 1753. S. 274 fgg. Das neologifche Worterbuch 
bracht«, <liefer Lobfchrift halber, die WolfenbüuelfcU«? Schu- 
le, von welcher DommericK einige Jahre nachher, alt 
ProfelTor der PhiUfophie, nach Helmftädt berufen wurde, fo-, 
gar in üblen Ruf, weswegen Dommericb Scholas Wolfen* 
buttelenfis vindiciae. eb. 1755. 4 fchrieb. 

122) im Nordi/chen Auffeher B. 3. $t. 1*9 i»4 . j» «k" 
kleinen profaifchen Werken S. 133 fgg. , , 

♦ 

1 



Digitized by 



67 

.waren gewis nicht alle Kritiken, 4ie übet 

> 

feinen Meflias ergingen, iund auch gegerf j 
jcheinbare hat er fich weiterhin, «»3)' rtfafc/'****'^ 
Recht, "*9 vertheidigt. : Was Leffing, der^^y^^ 
ihm übrigens alle Gerechtigkeit wider-^/^1^ % 
fahren liefe, in 5 Briefen über die erften**/ * 
16 Verfe der Meffiade « 6 ) zu erinnern oder 
zu bemerken fand, war wohl: einiger Auf- / 3j jLV 
merkfamkeit werth. ' Es feyrair erlaubt, die-^^^A 
fer, als einer ins Einzelne gehenden , Kritik, /jr 

zu nehmen*, wa$ da- 

■ 

gegen fchon anderswo «7) gefugt ift, zu be- 
gegnen. \ ' .1 

Gleich anfangs chikanirt Leffing den 
Dichter, unter defferi „Bewunderer ""er zu 
gehören verüchert, ein wenig mit dem , frei- 



123) »n den grammatifchen Oef prächen. 

124) wegen des : qui tacet, cühfentire videtur. 

■•i »5) ^ den Briefen, die neu&e Literatur Betreffend. 

in den*iw»i(/fcÄ*e Ä Schriften Tb. a. und in den 
/Zbtetichen \8ehriften Th. 4. '<< > 

**jYliaMfrgygel. .Ber; 1754. S. 7$$%. Gtototf. 
1753. S. 1069 vergi. S. 1096. i.A. ,V : 
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lieh etWas talbernen, ,2 «). Lobe des Prof. 
Msier: *,Er ruft nicht etwa eine heidni- 
„/che Mufe an, fondern er befiehlt, auf eine 
„ganz neue Art, feiner unfterblichen Seele 
„zu fingen. " Leffing macht hiezu die An- 
merkung: „die erfte Zeile würde, wenn man 
„fie in den gewöhnlichen Ausdruk überfetz- 
„ te, heif&eiri : ; Ich, unfterblicher Kl o p ft o ck, 
„finge der fündigen Menfchen Erlöfung." 
Von ißiner ungewöhnlichen Wendung wäre 
das doch eine, zu gemeine, Ueb er fetzung in 
eilten^ . dem, i re/igiöfen Dichter fremden , 
Sinn. Diefem begegnet die unfterbliche 
Seele, die er mit allen „erlöfien Sündern" 
gemein hat , als feine Mufe, Klo p ft o ck ift 
aifö; gar nicht, wie, nach Leffing's Erklä- 
rung, Virgil, mit feinem: arma virumque' 



128) Vergl. die Perfufof tigern Gedanken über die 4n~ 
rftfung 4er Mufo* , ufc^ anderer heldnifchen. Götter , in 
der kfutjgen s pifktkuqfi; v 4e* l&ibhmbern derfelben, in- 
fonderheit\der hochlöblichen und Weltberühmten deutfkdOh 
Gefrllfchaft, in Leipzig mUgethetUt von *\ D* W(icbaelu) 
Frankf. u. Leipz. 1746. 8- Jt«v 4 - 1 

3 
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*ano, in den, vom Hor^z gerügten, Fdh* 
ler: n,ec fic incipies, ut fcriptor Cyclicus 

■ 

olim: fortunam Priami canP&ha et no- 
bile bellum, verfallen^ erift denivvpn Ar*- 
tus, Apollpniu§ Rhodium, Colutfcus 
und;Mufäiu befolgten, Exempel ,inlbferiL 
tceu geblieben, inwiefern qt als ein cfiriftli- 
cfier Dichter es vor. Augen hjfhalWn .«diirfte. 
l^ur von der unftexbU/zheri . Seele Jfteigt die*; 
Ter za dem unetfch(i]f<tnen"Geift a.u£ \fon) 
einer folchen Grad*zion wußten die griechH 
fchen Heldendicker, 'denen die Mufe «lies, 
war, nichts. In de* Äiefliade ifi ajfc auch 
nicht, wie. in den römtfchen Heldengedicht» 
ten, Inhalt und Ai^twfeiAg getrennt. Ebeut 
durch, feine religipfe Hefcheid^h«Sü tffcrijieiil} 
aü^h Klopfte^ daA Lob eine* Dichter^ 
qui nil niolitur jnepte. Auf di$Fra#j: „ war-. 
„*un der Pichter hier fein?» Seete auf (der 
„Seite eiA^ß tmfterblichert Wefen$ ^betrach- 
te?" antwortet I^e^ felbft; >Iqh weife 
„es, die Erling ift nichtig, wenn untere 
nSeele» nijpjtf Sterblich: fi»d>r der ßtoffj 

i 
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^äeh er fioh gewählt,- iß r eift Stoff ■> ; der liint 
„in die Ewigkeit nachfolgt, und aus diefen 
„Gfründeri würde man da« unfierbltch viel- 
,-,lel<aitiT6ohffeitigen können. " Gewis nicht 
in '^er 'Seele des Dichters ^ der am wenigften 
des letztem , als eines EntfchuMigungiopit\r x 
des, bedarf. Au 6h auf dem erftern baut? 
dfojfe* tiifcht: ' Den 1 Künftrichtet verleitet nur 

■ 

feine natürliche Theologie z& einem fchiefen 
Gtffifchtspünkt. Was er weifs , ift , nach' der 
Offenbarung, die dem Dichter auTheil wird,* 
ein frrthüm. Die Seele* ^rürde /wcA^iinfterb. 
lichJ'feyii^ \v»enn nicht „der Mehlas der räu- 
digen Mehfchen Erlöfung auf Erden in fei- 
ner Menfchheit vollendet hätte." Mit die- 
fer VoHenching ward die Erlöfung vom ewi- 

■ 

#<wTod£ bewirkt. Wenn «Üafum der Kunfi- 
richter fortfahrt za fragen : „hat der Dich- 
ter hier nicht die Gelegenheit zi* einer weit 
„gefmafsem , zu einer weit «äftliehern Vor- 
„ft eilung aus den. Händen gelaffen? Würde 
,j es nicht noch fchöner gewefen feyn, wemi 
•1, er feine Seele als diejenige angeredet hät- 
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„te, welche felbft an der Erlöfung der fün~. 
„digen Menfchen Theü hat?" fo ift diefe 
Frage eine blofse Folge feines Misverftandes. 
Der Dichter hat fchon geleißei, was der 
Kunftrichter von ihm verlangt, nur nicht 
mit einer wörtlichen Wiederholung, fondern 
mit einer poetifchen Wendung, Seine un- 
fterbliche ift eine erlöfte, eine entfündigte 
Seele. Es ift alfo wirklich ein£ „der fein- x 
ften Anfpielungen", die gleich in diefer 
erften Zeile enthalten ift; er hat fchon hier 
„durch ein einziges Wort," wenn auch nicht A 
„ein Meer", doch eine Quelle von Gedan- 
ken in der Seele zurük gelalTen , die durch 
das ganze Gedicht nicht verfiegt. Hiemit 
fallen alle die Vorwürfe weg, welche der 
Kunftrichter dem Dichter macht, wenn er 
fortfährt: „Man betrachte die Zeile, wie fie 
„ift, und überlege, wie fie feyri könnte. 
„Sich felbft oder feine Seele fchildert der 
„Dichter auf ihrer prächtigften Seite,« auf\ 
„der Seite der Unfterblichkeit; alle andere 
„Menfqhen auf der allerelendeßen, auf der>> 

m 

■ 
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„Seite fündiger und verlohrner Gefchöpfe. 
„Scheint fich der Dichter alfo nicht von ih- 
„nen auszufchliefsen? Hätte er einen gleich- 
„gültigem Eingang linden können, wenn er 
„die Befreiung eines Volks, das bisher in 
„dem Joche der Knechtfchaft gefeufzet, her 
,;fungen hätte, eines Volks, wovon er keitf 
„Glied wäre?" — Die ganze, Co folgenrei-^ 
che, Anmerkung des Kritikers ift nichts we- 
niger als „gegründet." Aber auch die fol- 
gende ift von der Befchaffenheit, die zu der 
Zeile: '. a < - 

Die der Meflla* auf Erden in feiner Menfchheit 

vollendet. 

„Diefe Zeile ift leer. Ein einziger Begriff 
„ift unter verfchiednen Ausdrücken dreymal 
„da rinn wiederholt. Liegen auf Erden und 
.„in feiner Menfchheit nicht fchon hinläng- 
lich in dem Worte Meifias?" Nicht doch: 
aber Leffing fcheint nidit zu wiflen, was 
ei mit dem jüdifchen Mffftas, den ja der 
chriftiiöhe Dichter beßngen wollte, für eine 
( . eigne Bewandnis hat. Der Rabbi* der fich 

M 
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über dies Heldengedicht mit einem Chrißen 
in ein Gefpräch einliefs, würde. ihn vermuth- 
lilili -darüber belehrt haben, wenn er zu fei- 
nem fröundfchaftlichen Dialog einen andern 
Platz gerwählt hätte , aU «ine Sammlung Von} 
Fragmenten über die neuere teutfphe Lite- 
r4tur. ^&); Leffiiüg ^ripnert indeffen lYei- 
tQr ; : „Watt,AnCtattMrffias.det Dichter c^i- 
„gär , $f>fm . o der etw* s *$leichgelt end es ge- 
sagt hätte f io würde, das Folgende nothwen- 
„ dig feyti. j Es würde Umfiände ausdrücken , 
„ die hier ftefeen ijiüfctjen, und welche in dem 
^Worte eitiger &ohn- nicht liegen., Diefes^ 
„fojlte, ich meinen, iftklar." So wenig», dafs 
fich Leffing in dem Vorwurf, welchen er 
Klopßcrck knackt, widertpricht, oder viel- r 
mehr, mitvfeinem Widerfpruch jenen Vorwurf 
zurük nimmt. : Meiliaa und ewiger Sohn find 
fo völlig gleichbedeutende Ausdrüfckp, dafe 
es, nach der urfprüngüch; chriftlichen Theo- 
logie (vergl. Matth. 22, 42 — 45. Hebr. i, 
■ 

■ 

129) 21c Sammlung (1767. 80 S. 243 — 2S7. 

^ — 
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5 — 5), keiften andern ewigen Sohn giebr, 
als den Meflias, und dafs, nach der Glau- 
berisanalogie, wogfegen der religiöfe Helden« . 
dichter fo wenig, als ein Hofmänn wider die 
Etikette , verftofsen darf, mit jenem Ausdtfuk 
nichts anders prädicirt wird , als mit diefem. 
Auch an dem folgenden Einwurf hatte frei- 
lich nur L e ffi n^'s Kätechistfflte SohukL 
Er betrift das Wort vollendet. „Man hat 
„mich, fagter, gelehrt, zu der Erlöfung der 
„Menfchen gehörten auch das Hgiabfteigen 
„zur HöUe und die Himmelfahrt Chrifii." 
Hiemit hat mfrn ihn wohl in den Lutheri- 
schen Glauben hinein, aber nicht zu der /«- 
difchen Theologie, als der eigentlichen Quel- 
le des (zum Unterschiede von der Religion 

Jefus «5o) fogenannten) chrifilichen Glau- 

- 

bens zurük geleitet, indem er doch fragen 
kann: „Ift es aber auf Erden gefchehen, 
„dafs er fich den Teufeln triumphirend ge- 



130) Vergt. Leffing's tbeolog. NtehUfs (Berl. 1754) S, 
i«3 fg. 
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„ieigt hat? Jft er in feiner Mehfchheit gen : 

„ Himmel gefahren , oder in feiner verklär-* 

♦ 

,>ten Menfchlieit? Ich weis alfo nicht, wie 
„man fagen kann, Chrifius hal?e dife Erlö- 
sung auf Erden in feiner Menfchheit ^vollen-* 
„det? 1 ' Freilich, er weifs* nichts vöii ,^ner 
tieffinnigen-, einfomen Weisheit ; . mit der 
der fovfchende Geiß <Ke Tiefen- Gottes 
dirrchfchddet. Aber 4er Dichter hat eben 
,i durch fie Licht und Offenbarung gefehen,"» 
und er T/Vir^y wenn ah dem Inhält, feines Ge- 
dichts weiter nichts ausaiafetzönJft , „dieEr-! 
löfungj.de» -gro&en: Mfcffia* würdig b«fingen.\ 
Deiin ' einmal unterscheidet :die altbiblifche* 
Theologie (* Mof. i, i)v.mar zwiföhen Hün- 
rael und Erde, Der Himmel ift dqa Herrn * 
Gottes, Thron, die Erde feiner Fiifee Sche- 
mel Unter diefer Fufsbank möchte Satan 
Geh verkriechen, und den!, der ihm auf den! 
Kopf tritt, von diefem zweiten Thron ber- 
unter ftürzeri, abe* „vergebens erhub fich: 
Satan wider den göttlichen Sohn." Indem 
diefer fich den Teufeln triumphirend zeigte, 

* 

4 ■ 
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fahr er nicht fchon in den Himmel hinauf, 
ibndern tiefer, in die Erde hinab. Wenn fer- 
ner det Meflias auch in feiner '/^erklärten 
Menfohhfcit gen Himmel gefahren ift: fo ift , 
er es doch in feiner Menfchheit. Sich jenas 
Beiwort hinzuzudenken , verftattet d*m Kunft- 
richter fein Katechismus mir infafern, als 
er bei der Himmelfahrt an die, dafdaräh erft 
bewirkte* Verklärung denkt. • Ebdn weil 
das Hinabfteigen zur Hölle und das Hinauf- 

- 

fteigenzüm Himriael zu der Erlöfung der Men- 
fchen gehört, ift Ghriftus in feiner Menfcfc 
heil gen Himmel gefahren, die er nämlich 
annehmen mufete, um die Erlöfung zu be- 
ginnen. Erß, wenn «r diefö im , Himmel 
vollendet f wenn/ er allfe Feinde Gottes unter 
feine Füfse gelegt hat, zieht. er dies mefliani- 
fche Ehrenkleid aus; er begiebt fich auch 
feiner herrfchafdichen Sohnfchaft. (i Kor. i5 f 
24 — ß8) Wenn Leffing nicht ipehrwufs- 
te,« wie man lagen könne f Chriftus habe die 
Erlöfung auf Erden in feinet* Menfchheit 
vollendet: To hat* er, für diefe Kritik zii 

1 # 

r 
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früh, vergelten, was es mit der fatlif actio 
vicaria und expiatoria* auf fich hat, und 
wie, diefem articulo fidei fundamentali 
puro gemäfs'* die Schule den Ausruf des Er- 
löfers am Kreuz: es ift vollbracht! geneh- 

■ 

»igt. Oder wenn man ihn dies nicht ge- 
lehrt, wenn man ihm auch die Lehre von> 
zwiefachen Stande des Erlöfers nicht rein 
und lauter vorgetragen hätte: fo durfte er, 
um feinen Skrupel zu unterdrücken, nur 
daran denken, dafs Chriftus doch von der 
Erde zum Himmel fuhr-, und dafs er nun 
im Himmel fich sur Rechten Gottes fetzte. 
Das Aergernis, welches der fromme Kunft- 
v richter ah folgenden Strophen nimmt: 

Und durch die er Adams Gefchlechte die Liebe 

der Gottheit 

V Mit dem Blute des heiligen Bundes von neuen 

gefchenkt hat 

ift kein gegebenes Aergernis, fo wie die, 
imi Vorbeigehen gemachte, Erinnerung, dafs 
der Ausdruk'das Mut ded heiligen Bundes 

fey, nicht treffend iß. Es iß 
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nämEoh der' heilige Bund xxr ' tfaxw hi^r ge- 
meint, wie es auch der Verfafler des Briefs 
an die Hebräer nimmt. Einfeitig ift die Ver- 
wunderung: „ Was mir hier am befonder- 

■ 

„ften vbrkommt, ift die Liebe der Gott- 
^,heit, welche der Meffias durch das Blut 
des heiligen Bundes dem Gefchlechte Adams 
„von neuen gefchenkt hat. " Die ganze De- 
klamation , zu welcher der Kunfiiachter fich 
anfcljtikt, fällt mit der Einen apoftolifchen 
Erklärung: Rom. 5, 8 io über den Hau- 
fen. Die Menfchen hatten nicht die Liebe 
der. Gottheit verloren, fondem fie w fich 
geftofsen. Gleichwohl liatte Gott, der die, 
fich wider ihn auflehnenden, Menfchen 
nicht hafstej, von Ewigkeit befchlofl^n, fie 
erlöfen zu lallen. Hier ift kein „unverdau- 
licher Widerfpruch , kein Labyrinth. ,? Die 
Liebe der Gottheit ward dem rebellifchen 
Adams - Gj^fclilechte, von neuen gefdbenkt, 
indem fie , als die grofse Verföhnung auf Er- 
den, vollbracht w^r; r durch 4as . heilige Blut 
g^reujigt, mu* .^-willigiajß fällig wajceo, dies 

4 « 
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übgewiefene Gefchenk anzunehmen. Ge- 
flieht ift endlich auch der Tadel, mit wel- 
chem der Kunftrichter den Schluß der eriten 
Einleitungsworte belegt: 

Vergebens erhub fich 
Satan wider den göttlichen Sohn; iimfonft ftand 

Jndäa 

.Wider ihn auf; er thau, und vollbrachte die 

4 

grofse Verföhnung. 

„Der Dichter Tagt an einem andern Orte von 
„Jerufalem, dafe fie die Krone der hohen 
„Erwählung unwiffend hiaweggeworfen. Hat, 
fagt nun der Kunftrichter, das jüdifche Volk 
„alfo Jefum nicht für den, der er war, .er- 
nannt, wie es ihn denn würklich nicht er- 
„kannt hat, wie kann es wider ihn aufge- 
standen feyn?^ Um auf diefe Eine Frage 
auch nur Eine Antwort zu geben, könnte 
man fagen: wenn denn auch nicht wider die 
Perfon, doch wider die Sache felbft. Der- 
felbe Chriftus, der am Kreuze ausrief : „Va- 
ter, y^gieb ihnen, fie wiffen nicht, was 
£ethun! ,; lagte dpch, au demfelben Volke: 

■ 
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„ihr feyd von dem Vater, dem Teufel, und 
nach eures Vaters Luft wollet ihr thun." 
Die hiftorifche Bemerkung des Kunftrichters: 
„Alle Verfolgungen der Juden find der Ab- 
geht Chrifii eher behülflich, als entgegen 
>,gewefen," mag ihre Richtigkeit haben: 
folgt denn daraus etwas für die Abficht der 
Juden? Blieb diefe nicht immer feindlich? - 

i 

' ' ' * * 

„Satan ift in gleichem Falle, fagt der dog- 
matifirende Kunftrichter, er kannte den 
„Meilias nicht; er hielt ihn für nichts als ei- 
gnen Werblichen Seher 1 . " Es feyr aber wo- 
her weifs dies der Künftrifchter? — „Satan 
„wandte alles an, den Melliäs zu tödten, 
„und Chriftus Tollte uns zu erlöfen getödtet 
„werden." Vielleicht wußte Satan nur dies 
nicht, oder vielmehr gfewis ift Milchen dem 
Tode, den Satan uh6v den Meffias m ver- 
hangen, und wodurch Gott die Erlöfung 
der Menfchen zu bewirken fuchte, ein Un- 
• terfchied, wie — zwifchen dem ewigen und 
zeitlichen Tode. Daher, 'weil das* grotse An 
tentat des Fürften der FiriftferniÄ^nislarigj Vd? 

4 
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der gekreuzigte Meffias wieder ans Licht und 
aus dem Grabe ins Leben zurük kam , ward 
dem Teufel die Macht, die er bis dahin hat- 

r 

te, des Todes Gewalt* genommen. Und 
fo ifi es denn keine Frage: „Was für einen 
„mächtigen Feind hat alfo derMeflias an ihm 
„zu überwinden gehabt?" Es itt auch keine 
Antwort: „Wenn fich Satan der Kreuzigung 
„ Chrifti widerfetzt hätte, To hätte der Dichter 
„Tagen können: Umfonft* er thats* und 
»vollbrachte die grofse Verföhnung" Der 
Kreuzigung Chrifti konnte fich Satan, wenn 
er nicht mit ihm felbft uneins ward, nicht wi- 
derferzen, aber der Auferstehung des Ge- 
kreuzigten mufste er fich, mit Judäa (Matth. 

27, 62 — 64), widerfetzen. Daher, dem, 

■ 

zum Heldengedicht geeigneten, - Dogma zu* 
folge, die Höllenfahrt Chrifti, bei welcher, 
eh er fich den Teufeln triumphirend zeigen 
konnte, es zwifchen beiden Parteien zu ei- 
nem entfcheidenden Auftritt kommen mufste, 
wenn 'anders nicht fchon die Ankunft des To- 
desüberwiader* , al* eine« Höilenftünnera, für 

" 6 * 

- 
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feine Uebermacht entfchied, fo, dafs Satan 
ihm) mit der, darauf erfolgten, ird/fchcn 
Auferftehung , als mit einer Stufenleiter zum 
Himmel, den Triumph überliefs. Aber Lef- 
fing ift froh, dafs er einen Ab fatz fieht, um 
nicht weiter abfchreiben zu dürfen, und ich 
bin es auch» 

Aehnliche oder beffere Antworten wur- 
den fich auf. die Kritiken, die von dem In- 
- halt der Meffiade hergenommen waren, und 

r , 

I 

am meiften der Wirksamkeit diefes Helden- 
gedichts fchadeten, und auch die äfthetifche 
Beurtheilung delTelben hinderten, größten«- 
theils haben geben lallen. Jetzt kommen fie, 
aus den, unten anzuführenden, Urfachen frei- 
lich zu fpät. Wenn damals, als der Meffias 
eine fo ungleiche Aufnahme fand, der Dich- 
ter zu dem beftimmten Tadel, den felbfi fei- 
ne Lobredner, nicht blos über diefe oder je- 
ne Stelle, fondern auch über diefe und je- 
ne Eigenheit feiner Mufe, ausfprachen, f 3») 

. 131) Indeflen lautete wed« TaÄel noch Lob anfangs bt- 

♦ 
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fch'wieg: io hatte das. wohl das Anflehen der 
Grosmuüi: aber es gab doch auch Leute, 
die, nicht blos für fich, der Meinung waren, 
Klopftock wolle feinen Gegnern* überall 
nicht Rede ftelin, weil er auf manches infon- 
derheit nicht antworten könne. Dafs inzwi- 
fchen KlopAock gegründeten Tadel wold er- 



ftimmt ßentnj. &ß Im Jähre t%ot fagte ein Recenfertt (der 
allgemeinen Literatur- Zeitung B. i. S. 749 fgg.) „Das Ge- 
richt hat zu viel lyrifebes an lieb, um epifch zu wirken, 
„und es bat zu viel epifchen Zufammenhang , um IvrÜch 
„zu wirken, «um als eine Sammlung einzelner Oden und Ele- 
„gieen betrachtet werden zu können, (ftichtig, aber in die- 
len Tadel des /fo/i/frichters mifcht eben der Lefer lein Lob. 
Was jener iondert, bat diefer gern fo nah bei einander, als 
es fein Dichter ihm hinlegt.) Mit diefer ElgenthÜmlichkeit 
„des Mefliäs hingt eine andere genau zufammen, ein oft 
„ fühlbarer Mengel an finnlither Klarheit " — (Freilich, aus 
dem, vom ftecen fernen angeführten, Grunde:) „Statt dafs 
„andere epifche Dichter das Unlinnlichere darüellen durch 
„das Sinnlichere, Hellt Klo pH eck (der {fr(/c/*epifche Dich* 
ter) das Sinnlichere dar durch das Unlinnlichere > das fich 
„oft nicht mehr empfinden, föndern nur In der Tiefe de« 
„Herzens fühlen lüht. (Dafür befingt er auch den Meffias, 
doch eben hieran erkennt man 1 den wahre« Üfthter, de* 
in des Herzens Geilt und EmpBndung hinabjteigt.) 

6 * 
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-wog, das zeigen die Verbeflerungen zur Gnu- 
ge> die er in jeder, aucji noch in der alferletz- 
ten, Aufgabe feines Gedichts angebracht hat. 
Namentlich ift der, von Leffing getadelte, 
Anfang in den ,beiden letztern Ausgaben ver- 

ändert. l3a ) 1 • 

Die fogenannten Acta, eruditorum* die, 

nach F. O. Menken's Tode, der nachma- 
lige Profeffor der Dichtkunft und Univerßtäts* 
bibliothekar in Leipzig; Bei herausgab, wie 
auch die zuverl 1 äffigen Nachricliten von dem 
gegenwärtigen Zuftande s Veränderung 
und Wachsthum der JYiffenfchaften* de- 



132) Es heifst jetzt Zeile 3» 4» y. 

Und durch die er Adams Gefchlecbt au der Liebe 

der Gottheit, 

Leidend, getödtet und verherrlichet, wieder erhöbt 

hat. 

Z. 6.. 7 — — — urafonffc iland Juda 

■ 

Gegen ihn auf; ^ 
Z. 13. i4< deiuem.Feuer fie, du,, 4er die Tiefen 

. ; t . ( der Gottheit 
, Schaut, und denMenfchen aus Staube gemacht «um 
. . Tempel üch heiligt ! u. L *r. 
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ren regelmäfsige Erfcheinung der dortige £rd 
feOor ,der Gefciuchte, D. Jöoher beforgre, 
hatten ein zu gravitHtifches Anfehfen , ajs dafs 
lie auch nur nnit der .Anzeige eifte$ neuen 
teutfchen Heldengedichts ;fich hätten befallen 
können. Weil aber ; (Jas Fach, der fehönea 
Wiflenfchaften ganz aufserjialb. ihre^ foliden 
Gefichtskreifes zu liegen fehlen ;: fo konnte 
ihr Schweigen auch nicht für das Geftändnis 
gehen: Not haec novimus ejje nihil. Die 
Göttingifeken gelehrten Zeitungen * die da- 
mals »och nicht, ah Anzeigen , von gefehr- 

- 

len Sachen* unter Aufßcht der hönigh Ge- 
fellfchaft der fViffenfcJiaften gefetzt ^varen, 
fchienen den erften Vernich zu machen , dem 
neuen Meflias nur fä abzufertigen , deffen fie 
doch weiterhin, unter gedachter Vormund- 
fchalV, fich ännajiftien. ,33 ) »Die werUien 
„und gelehrten VerXertiger der göttingifchen. 
„gelehrten Zeitungen, heilst es in dem Neue-' 



«33) t758-.&.io69. vergl. 1096. 1773. $. 402. 
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Jten mis der anmuthigen Gelehrfamk&it* «54) 
„habet* bey ihrer Prüfung nicht anfangs ge- 
„ dacht, dafs ! die Mejfiade folche Folgerun- 
gen nach fich ziehen würde." Aber das 
dachte auch Gott f che d nicht, als er diefe 
Prüfung, aus afFektirter Gerirtgacihtung gegeh. 
die Verfafler der Bremifehen. Beiträge* ver- 
fclimähte. Defto- ungebärdiger ft eilte er fich 
auf dem verfallenen Kampfplatz, wiewohl „er 
„ dten Meflias niemals ganz, ja kaum ein gttn- 
„zes Buch davon hintereinander hat lefeh 
„können; wovon, wie er naiv ftigt, die Ur- 
„fache leicht zu errathen ift." »35) Gemei- 
ne Sache mit Gottfched machte ^ aufser 
feinen Klienten und Korrefpondenten , '56) 
der Verfafler der angeblich kr itifchen Biblio- 
thek * der als literarischer Sammler > feekann- 
te, Johann Andreas Fabricius, Klop- 
ft o ck ' s Landsmann. „ Als ich , fagt die- 

* 

I34X 1753- S- 275. 

135) cbend. 1754« S. 913. 

136) deren inten noch Erwähnung gefehlt©*. 
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Ter, *57) den Klopftockifchen Meffuis, wie 
„er 1749 zu Halle in 8 herausgekommen ift> 
„gelefen hatte, fiel mir der Welfche Horn e- 
„rus Ludwig Ariofti (Ariofto) ein, die« 
„fer hatte feinen Rolando (Orlando J furio- 
> y fo, darüber er zwanzig Jahr zugebracht, 
„dem Cardinal Hippolito von Efte zuge- 
„fchrieben, und der Cardinal, der freylich 
„bey feinen Kirchen- und Staatsangelegen- 
„heiten einer andern Denkungsart, als der 
„Schuldichter, gewohnt war, belohnte feine 
„Zufchrift mit nichts^ als dem trößlichen Com- 
„plimente: Mein lieber Herr Ludwig* wo* 
»hat er fo viel närrifch Zeug hergenorn* 
>,mcn? — Ich würde , fahrt er , der, feiner 
SchuJgefchäfte ungeachtet, wohl einen Pol* 
chen nüchternen Kardinal hätte abgeben kön- 
nen, fort, «38) fo bald nicht fertig werden % 
„wenn ich alle unnatürliche, widerfprechen- 
„de, nichts heiGsende, wilde t fchwülftige 



137) 3- (Lelpz. 175$. g) S % 239, 

138) ebentl. $. 251. 
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„Dichtungen und Ausdrücke im Meflias prü- 
5 .fcn wollte. '39) Denn wie zuweilen ein 
„Menfch mehr fragen kann , als zehn Kluge 

„zu beantworten vermögend find, fo kann 

■ 

„ ein Denker und poetifcher Phantafte mehr 
„und fchrecklicher dichten, als zehn Welt- 
„ weife unterfuchen können. " Eigentlich hat- 
te es diefer undenkende Weltweife auch nur 
mit Beurtheilnng eines Heldengedichts, dem 
er gewachfen war, nämlich des Wurmfa- 
rnen* zu thun. 

Bodmer, um doch gleich einen wirk- 
lichen 'Kritiker zu nennen, konnte in der 
Beurtheilung der drei erften Gefänge des Mef- 
fias nicht Worte genug finden, dies Gedicht 
feinen Lefern anzupreifen ; nur fand er, un- 
ter andern, daran auszusetzen , dafs der Dich- 
ter dem Vater des Judas Ifcharioth einen fo 
fchlechten Charakter untergelegt habe. Da- 



159) Wunder, dafs dem belefencn Manne nicbt auch daa 
Urtheil dea Sirßpfiadea (in den Wolken dea Ariftophane») 
Vom Aefcbylua eingefallen iß. 

m 

* 

► 

\ 

I 
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gegen vertheidigten ihni'-die;///4p7^Äz/r^j^//^Ä 
Berichte v&i gelehrtexh&achen «4°) -aus Pöl- 
k e MF) und Wä g en f eiL '4*).. Früher *43) 
ward darin aus Qldenbiiisg berichtiBtiM ^Das 
„berühmte Gedicht) 6hne Reimen* der J\£pfi 
„fias genatiruV wodurch lieh der^ ysfrfaUer 
„deflelben, der. geehrtefte '44) Hr. Klogr 
„fiock^ überall grofsenRuhm, und fogar die 
„Gnadö eines grof&en Monarchen Zw \y#ge jgjß- 

„brstcht io daß er ficli gegemvertig ke\ 

„dem königlichen Kollagner in Kepeuhagen 
„befindet, und fich auch wirklich /der , kö- 
,yniglichen aufserordentlich«n Gnade zu er- 
„ freuen hat, — hat das Befondere an fleh, 
„dafs es erft recht fchmacjüiaft wird, wan 



140) 175a. S. 77 — so. 

141) DiJT, Hijioria leju Chrifil fabulis adfperfa. Lipl. 
»7'5- 4. ' . 

14a) in /Vr« Hbrorum iuvenilium Tom, III kifior. unU 
Verf. P. If. S. 142. 
«43) >75 l - S. 441. 

f44) wie er S. 54g *«• dem, hier angeführte*. Grunde 
genannt wurde. 
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,{inan es oft mit vielem Nachfinnen liefet." 
Schon bei der Anzeige des 4ten Bandes 4ten 
und 5tert Stücks der neuen Beiträge zum Ver- 
gnügen des Verftandes' und Witzes hiefs eA 
in der volifiändigen Einleitung in die Mo- 
notfchriften der Deutfchen M$)von dem 
!M(efllas: „Diefes Heldengedicht, welches aus 
„drey Gefangen beftehet — hat fich den 
„Beyfall aller Kenner erworben. Die Ge- 
„danken find ftark; die Ausdrücke erhaben, 
„und einem fo wichtigen Gegenftande gemäs 
„eingerichtet" • 

Als das Gedicht zum erftenmal mit dem 

i 

softem Gefange vollendet war, erklärte ein 
nicht fehr kritifcher Sammler zur neueßen 
Gefchichte der Gelehrjamkeit : „Ich bin 
„von Anfang her eftier der größten Bewunde- 
„ rer des Hrn. K 1 o p ft o ck ' s gewefen. Als die 



145) B. 1. St. 6 (Erlang. 1749. 8) S. 529 fg. 

146) Der, als Reich&kammergerlchtsatfeflor in Wetzlar, 
verßorbene, A. F. (ron) Reinhard, damals erfter Prof. der 
Hechte ia> Büt*on. B. 1. St. 1. (Biiteow o. Wiam. 1774. 8) 
S. $ fg. 
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$,drey erfien Gefange deffelbem erfcliicnen, 

,^lafe ich diefelben mit einer Entzückung, die 
„ich bey keinen Werke des menfdilichen 
„Witze« jemals ■ empfunden habe. Ich lefe 
„Ge auch noch mit dem allergrößten Ver- 
gnügen. Die drey (zwei) folgenden Gelan- 
,^ge fchienen mir nicht mehr das völlige Feu- 
„er zu -haben, womit die erften gefchrieben 
„find, ob ich fie gleich jederzeit für vortref- 
flich gehalten habe. Bey dem zweyten Ban- 
„de fand ich fchon einen lehr grofsen Unter- 
„Iclüed von dem erfien; M 7) infonderheit be- 
„merkte ich, daCsIIrn. Klopfto ck's Schreib- 
„art, die man gemeiniglich für fo über- 
„menfehlich erhaben hält, hier fehr oft, wenn 
„man die verletzten V» orte in ihre natürliche 
„Ordnung bringt, ganz und gar profaifch ift. 
„Was ich jetzo von dem zweyten Bande g - 
„fagt habe, fcheint mir dem dritten Bande 

L m m _. I 

i*l7> So ging es doefl loch tlem Recenfenten der vermijtk- 
len stbhandtttngen und Vrtlttile ither das Neurfie aus tl«r 
Gelehrfamkeit. Tb. 2. (Eerl. 175C gr. 8) S. 4&» fg. 



I 

„noch vtel mehr zu zukommen. Die Reden 
„find oft unausßehlich langweilig. : Man 
„ Geht in diefem Bande fchon die Spuren der 
„abgebrochenen und im deutfchen undeut- 
lichen Schreibart, die nun in dem vierten 
„ Bande? völlig herrfdit. Es Cchei nt , alsvrenn 
„ viele uhferer witeigen.Schitiftfteller feir eunV 
„ gäni Jahren den Grundfatz angenommen ha- 
lben , einfc Schreibart üey nur alsdann fchön, 
^wenn fie aus lauter kurzen Sätzen- von. we- 
„nig Worten befteht, die ohne allen zufam- 
„menhangenden Flufe der r Rede gleichfam 
„ftofsweife auf einander folgen. — — Die- 
„ fer. holperiöhte klein geftückeke und dunkle 
„Styl ift jetz6 Hrn. Klopftocken Vornäm- 
„lich eigen; feine neuern Oden und die an- 
„dern Bardenlieder geben Exempel davon, 
„die aufs höchfte getrieben find. Ift nun 

„gleich Hrn^ Klopftock's erofdiafter Ge- 
* 

„fchmack jetza gar nicht der herrfchende, 
„indem die allerliebften Amors Dichter und 
„die poetifchen halb deutfch halb franzöfi- 
„ fchen Zoten - Reifs«* weit mehr Beyfali fin- 
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„den: fo gehört doch Kr. Klopft ock unter 
„ diejenigen Dichter , die fich , des herrschen- 
„den Gefchmacks ungeachtet, erhahen, weil 
„einmal das allgemeine Vorurtheil' für fie 

„ III. 

Es verlphnt fich wohl der Mühe, um den 
Grund diefes Vorurtheils zu Unteraichen , 
weshalb der Sammler „gewiffe Kunftrichter 
„in, einer berühmten Stadt" verantwortlich 
machen will, als welche „Hrn. Klop- 
„ftocken einmal ihten Beyfall laut gegeben 
„haben , alfo nicht zurück können , wenn fie 
„auch wollten y" noch: vor der allgemeinen 
deutfchen die Bibliothek der fchönen TVif- 
fenfchaften und der freyen Künfie über den 
Meffias zu vernehmen. Ihrer urfprünglichen 
Verwandtfchaft mit der allgemeinen Biblio- 
thek ungeachtet, läfst fich doch von ihr ein 
Gefchmaksurtheil erwarten. Diefem zufol- 

■ 

ge "4«) kann man „ das Fehlerhafte in der 



i48) B. t. (2t* Aufl. Leip«. 1760. gr. 8) S. 297 — 33i- 
vor gl. die Betrachtungen über das Erhabene in den fehunen 
Wijfenfchaßen. B. 2, S. 240. 246. 250 ig. 
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„Schreibart imfers. Dichters in vier Punkte 
„fallen, welche auch zugleich als die Staf- 
feln angcfehen werden können, worauf «fei* 
„ne Nachfolger bisweilen zu einem fehr merk- 

a 

„liehen Grad des Unßnnes fteigen. i. Der 
„Dichter gebraucht fich allzuvieler Beywör- 
„ter, die öfters entweder unnöthig oder 
„falfch find. 2. Er , hat ßch an gewiffe Aus- 
„ drücke gewöhnet, denen er metaphörifch© 
„Bedeutungen beylegt, und zwar fo yiölfäl- 
„tige, dafs fie endlich u^heßimmt und dun- 
„kel werden. 3v Er ( fucht öfters Empfinduh- 
„gen auszudrücken, ,W.. keine find/ und 
„dann verfallt er in$\ Süfse und Spielende. 
„4. Er verwirrt zuweilen feine Wortfügun- 
„gen dennafsen, dafs lieh die Beziehung 
„der Begriffe auf einander verliert, und 
„fie dunkel werden muffen." Wirklich 
fand man diefe Beurtheiiung mit vielem Ge- 
fchmakke abgefafst. ,,Ueberhaupt davon zu 
„reden, fagt Leffing, M9) bin ich auch 

■ 

* 

149) Briefe, die neuefte Utteratur betreffend. Tb. t. 

S. 107 — 128. 

\ 

4 

Digitized by 



■ 

„diefer Meinung; ob ich gleich gegen wenig 
„Recenfionen in dem ganzen Werke mehr 
„einzuwenden hätte,' als gegen diele. — — * 
„Ich eile, Ihnen zu entdecken, wodurch zu- 
„ falliger Weife diefe Recenfion des Meflifcs 
„bey weitem fo unterrichtend nicht geworden 
„ift, als fie wohl hätte werden können. Ihr 
„Verfaller hat die Originalausgabe diefes gro- 
„ fsen Gedichts nicht gekannt , die nun fchon 
„vor vier Jahren (1765) in der Königlichen 
„Druckerey zu Koppenhagen veranftaltet 
„worden. Sie heftehet aus zwey prächtigen 
„Bänden > aber die Pracht ift das gerin gfte ih- 
„rer Vorzüge» Der erfte Band^ enthält eine 
„befondere neue Abhandlung, und die Ge- 
„ fange felbft find an ungemein vielen Stellet 
„verändert und verbeflert worden. — - Welch * 
„einen lobenswürdigen Reifs hat der Dichter 
„auf die Sprache und den Wohlklang ver- 
wendet. Auf allen Seiten findet man Bey- 
„fpiele des beftimmten Sylbenmaafses, der 
„reinen Wortfügung, und der Wahl des ed- 
lerer* Ausdrucks. In Ansehung der Wort- 

■ _ 
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„fügung hat er unter andern eine Menge Par- 
„ticipia, wo fie den Perioden zu Tchwerfal- 
„lig, oder zu dunkel machten, aufgelöfet. — 
„Gewiffe Wörter hat der Dichter zu gemein 
„befunden, und ße haben ausgefuchtem wei- 
chen muffen. — Andere Veränderungen 
„betreffen Schönheiten des Detail. Dahin 
„gehören besonders nicht wenige beffer aus- 
„ gemahlte Befchreibungen. — Aber auch die 
„Kunft auszuftreichen verliehet Herr Klop- 
„ftock, und es find manche Zeilen wegge- 
fallen, die fich feine Bewunderer nimmer- 
„mehr würden haben nehmen lallen , wenn 
„er fie ihnen nicht felbft genommen hätte. 
„Es find meiftentheils Zeilen, die ein wenig 

4 

„in das Tändelnde fielen. — Doch mufs ich 
„Ihnen leider fagen, dafs dem Herrn Klop- 
ft o ck, ich weifs nicht welcher Geift der Or- 
thodoxie, oft ariftatt der Kritik vorgeleuch- 
„tet hat. Aus frommen Bedenklichkeiten 
„hat er uns fo manchen Ort verftümmelt, 
„ deffen fich ein jeder poetifcher Lefer gegen 
„ihn annehmen mufs. — Dia gröfste*Ver- 

Digitized by 



97 
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^beffi^rung, wo das Genie des Dichters ohne 
Zweifel am wirkfamften gewefen> ift die, 
„ welche er mit der Rede des Vaters im er- 
„ften Gefang vorgenommen." — »5°) 

* 

Auffallend ift es, dafs die neue Biblio- 
thek der fchönen TVijJenfchaften fowohl 
den dritten als auch den vierten Band des 
Mellias ganz mit Stillfchweigen übergangen 
hat. Dagegen enthält die allgemeine deut- 
/che Bibliothek '5«) den Anfang einer fort- 
laufenden Kritik über den dritten Band, wo- 
mit Klopftock, nach Cramer's Briefen 
an Elifa *5*) fehr unzufrieden war, wenn 
gleich der Recenfent verficherte : „Wirmüf- 
„fen auch hier den vortreflichen VerfafTer 
n noch loben, indem wir ihn tadeln " — und : 
„Der zwölfte Gefang ift in diefem ganzen Ban- 



150) Vergl. Alton, gel Anz. 1757. S. 233 — 337. 244 — 
24g. Nachrichten von dem Zuft. d. Wijf. in Dan. B. 3. S. 

*»5 — «43- Jo*rm*l Oranger. 176«. Sept Oct. 1761. Oct. 
Nor. 

»50 B, ig. S. 5u — 339t 

» 

* % 
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„dfc unter Li&blingsgefang. Hin haben wir 
„gkich zu Anfange am tiefften gefühlt; auf 
„ihn find wir immer am tieffien (?) zurück- 
bekommen; bey ihm haben wir uns immer 
„am längften verweilt*" Die Fortsetzung die- 
f er Kritik, die im nächften Stükke Platz im- 
den Tollte , ifi nicht erfolgt. An die Stelle 
diefes Recenfenten ifi «53) ein Ausrufer ge- 
treten, derfich, gleich nach Erfcheinung des 
vierten Bandes, fo vernehmen läfet: „Nun 
„fteht das ganze grofse Werk da, vollendet 
„in allen feinen Theilen ! Nun trete der Zu- 
schauer herbey, und betrachte es im Gan- 
zen, fehe wie die Ausführung der Anlage 
„getreu blieb, wie jeder einzelne Theil , der 
„unter froheftes Wohlgefallen erregte, auf 
„ die vortref lichfie und unfern Wunfeh völ- 
„lig befriedigende Art ausgeführt ifi, wie 
„nichts unvollendet geblieben, und vornem- 
„lich wie die Ausführung des Ganzen, durch 
„manche Windungen, manches Steigen und 

* • * • • •» 

f53) 2 Anhang mm 15 — *4 B f S. 1191 — . 1214. , , 



Digitized by 



99 

„ manches Sinken, durch Scenen der trüb- 
sten Wehmuth, des ftarrften Entfettens, und 

i 

„des froheften Jubels , immer fchöner fort- 
»fuhr, immer höher, hinreißender, feelen- 
„ erhebender ward , dem Inhalte gemak , bis 
„ wir endlich in die Triumphe der Himmel 
„erhoben wurden." — Sogehen dieExkla- 
mazionen, neben Auszügen aus derf funfl<oU> 
ten Gefangen, einige dreifsigSeiteri fort. Eben 

♦ 

Fo lautet es in dem Klotzifch* Schi räch - 
fchen Magazin der deu/fc/ien Crieik^fiSA) 
wogegen es in K 1 o t z ' s deutf eher Bibliothek 
der fchönen JVijJenfchaften > >55) bei dfcr 
Recenfion des dritten Bandes, hiefst >,G£- 
„wiflen Lefern würde es vielleicht fehr *an- 
„genehm feyn, wenn wir — fie au lauter 
„Entzückungen eiidadeten, und in fprtftrö- 
„menden Empfindungen und ekfiatifchen 
„Lobfprüchen panegyrifirten* Leicht witfde 
„diefes Gefchäße un& allerdings feyn} vor» 



t54) ß. a. Hi. a. S. — aa^ 
'» B» 3- S. t 77 - 615. . 

7 

1 
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„ züglich bey einem Klopftock; aber wir 
„wählen das fchwerere; und nicht in Excla- 
„ mationen , fondern in reifen langüberdach- 

• „ten Urtheilen der prüfenden Vernunft, im 
„lehrreichen Unterrichte zeigt fich der nütz- 
„liehe Kunftrichter. — Der Pflicht eines fol- 
^, chen hofte diefer Recenfent dadurch Gnü- 
„ge *n leiften, dafs er mit forgfältiger Auf- 

r^merkfamkeit dem Publice ein Buch anzeig- 
„te v weldies unter allen einen vorzüglichen 

(„Aftfptuch auf die Ewigkeit hat, und Nach- 

.„ahmer gar zu leicht verführen konnte" — 
Der Uutfche Merkur konnte fich in derFort- 
fetzung feiner hitifchen Nackrichten vom 
teutfeken Parnaß des Ausrufs nicht 
erwehren: „Wie vom Jupiter, oder, min- 
„der profan zu feyn, wie von der Sionitin, 
„alfo lafet uns von Klopftock beginnen. 
„Es ift unnöthig , den Heiligen Schauder aus- 
zudrücken, womit wir eben vtm der Lectü- 
„re feines vierten Bandes der MeJJiadc kom- 

______ *j ■ : 

156) 1773. B. 4. S. 345. »5* 
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„ raen , da niemand hier eine Lobrede ertfar- 
„ ten wird. Die grbfse Ehrfurcht,, welche, di«, 
„Nation gegen diefen Dichter trägt, und. 
„welchen, die Gröfse der Zeit mehr zuge- 
„fetzt als genommen hat, »57) die Erhaben- 
heit und Würde feines Stoffes, der Umfang 
^feines Gedichtes, nebft der Zeit , die es ihm 



157). „Aber Klo pflock, wie jeder Dichter, bemerkt 
die jfllgem. Literatur- Zeitung , (i$oi. B. i. S. 74$), die lieh 
auch noch »»des heiligen Schauders** der. Ungläubigen er- 
innert» will nicht nur bewundert, er will auch geliebt feyn ; 
„er will nicht verehrt werden» wie ein. unbekannter Gott» 
„vor dem man ehrfurchtsvoll das. Knie beugt» fondern wie 
„ ein freundlicher Genius» dem, man Feuer und Heerd in fei- 
gem Haufe giebt» mit dem man. lein Wohl und fein We- 
, „he theilt». zu dem man in heitern und- in trüben Stunden 
„Zuflucht nimmt» 1 um lieh an, feinen Sprüchen zu [erfreuen» 
„ zu beruhen und zu. tröflen. Diefe Liebe . aber erwiedern 
„ feine jetzigen Zeitgenoflen nicht wie- feine vormaligen. " In« 
delTen war „ der allgemeine und lebhafte Enthufiasmus» womit 
„dat. Publicum, in der Mitte des vergangenen Jahrhunderts 
(nicht die Oden, die (zu jenem Gebrauche geeignet waren» 
fondern) den (fremden) Meflla* aufnahm» " doch zum Theil 
erkünftelt. Kein Wunder» dafr er fo bald verlofcb. Das 
Publikum ward durch das» aus der Meffi ade hervorblitzende; 
Genie nicht erleuchtet, fondern geblendet.- 

■. 
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„gekofiet lauter wichtige Urfachen, war* 
„um wir den endlichen Befchlufs der Meflia«* 
,;dey als die anfehnlichjße Eroberung diefer 
,,'Meffe, 1 - ankündigen müffen. Eine folche be- 
schwerliche und langwierige Laufbahn hat 
„unßreltig noch kein teutfeher Dichter durch- 
„laufen, mit fo ungefchwächten Kräften, und 
„mit fo unverrückten Augen auf das Ziel, 
„durchs Siegsgefchrey der Bewundrer und 
„daß Gehöhne der Tadler gleich ungeftört,. 

i i * * 1 < • • 

„~ — Es fcheint, fchon bey der erften 
„Ausarbeitung, der Ueberflufs des Dichters 
„von Gefang zu Gefang, wie ein Ström, je 
„weiter er ßch von der Quelle entfernt, an- 
„gewachfen zu feyn, fo> dafs in den letztem 
j,Theilen Fictionen, Reden, Gefänge, und 
„Chöre einander drängen, wovon ein Stück 
„ genug wäre , den Ruhm eines Dichters dau- 
erhafter, dann Erc, zu machen. Wir veiw 
„ einigen unfre Glückwünfche mit der Men- 
„ge derer, die Klopftock bereits über die 
„Krönung eines Werks erhalten, wodurch 
„ er der Schöpfer untrer epifchen Sprache ge- 
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v worden, und; Geh einen Ruhm erwort^efl, 
„den er mit niemand theilt." — *$8) 

Von der, Alton aifchen Ausgabe Heif$t es 
in der allgemeinen, deutfchcn Bibliothekz ^9) 
„ : Der grofse Dichter hat fein To entzückend 
,$fchön : begonnenes, fo edel ausgeführtes 
* Werk , den Stolz der deutschen Mule , wie- 
*,,der vorgenommen, und mit forgfaltiger, aber 
„zugleich fparfamer Feile überarbeitet. — 
»Das Ganze iß: jetzt, ki Abficht auf Poefie, 
„ein fo korrektes Gedicht y als gewifs die 
„Litteratur keines Volks, eines von. gleich gto- 

Diefen, fo reichlich , un£mi6fo viel attifeber. Ff in- 
beit,. auf gut Wialandifch, ihm geßreueten, Weihrauch 
erwiederte Klo p liock karg^ wie er pflegte, indem er in 
den grammatifchen Gefpruchen Wieland' einen Mann 
nannte*, „ deflen Name auch durum bleibet* wird , weil <?»- 
„ nige feiner Blätter durch Beyfpiale zh der Bildung der Spra- 
che mehr beytrugen». als ganze (Adelu n & fche) Werke von 
Sprach unterfuchungen. " Allein Wi-el-and*a GeCcht war 
auch gegen Ktopßock nicht immer, wie geftern umf eh e- 
geftem. Schon im gten B. des Merkurs hiols es: (S. 177) 
„ H a t m an n,' s und; Her der' 3 Parüioy iß /toi« darauf, 
, v Klo pflocken jetzt unter, die Itu igen zählen zu können." 
*$9) 3 Anhang 3.37 — 53 B. S. 1500 — 1503. 
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„ fcern Umfang aufzuweiten hat. Alle Nach- 
„läfligkeiten in der Skanfion find jetzt aus- 
gefeilt, vorzüglich alle kurz gebrauchten Lan- 
„ gen vermieden. — Alle lateinifche Wör- 
ter verbannt. — Der Ausdruck noch ed- 
„ler und poetifcher geworden. — Zuweilen* 
„doch äufserft feiten, ift auch eine ganze 
„Zeile weggeftrichen, anderwärts eine Zeile 
„zugefetzt. Einer der gröfsten Zufatze im er- 
„fien Gefange. — Ein aufmerkfamer Lefer 
„Klopftock's wird wiflen, dafs er in feinen 
„fpätern Gefangen immer fremdere Bilder, 
„gefuchteren Ausdruck, kühnere Wendun- 
gen, fcliwerere Sprache hat" — natürlich^ 
weil er älter geworden war, und fich doch 
bewegen wollte, wie ein Jün^Iin ^ 

Es fcheint, als wenn der Dichter, der 
fich doch immer Hofnung machen konnte, 
noch eine Ausgabe feines Mefiias zu befor- 
gen, diefe darum die letzte nannte, damit 
feinen theologißrenden Kunfirichteta die Er- 
wartung vergehen möchte, dafs er auch in 
cjbem Inhalt etwas, das hiefse freilich in dem 

- 

s 
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Plan ; viel , änd ern -werde, fvräm waren 
alfo Verlorne Worte, um nicht zu Tagen > in- 



diskrete Aeu feerungen,~dafs die gedachte B i- 
bliothe k fo) erinnerte ; jjNtfch immer fchwörf 
„der grofse Uufchuldigleidende , d$t den 
„Hauptgegenftand jenes Gedichts ausmacht: 
»dafs er Gott ift* wie der allmächtige Va- 
„ter Himmels und der ; Erden (i Gef. nach 
der Quartausgabe i5. 6); und heiCst, wie er 
„einft fchlafend da liegt, der fchlummern- 
„de Schöpfer (ebendaf. S. 22). Noch immer 
„wünfcht ein Engel : dafs Gott den Satan mit 
„diamantenen Ketten Welte, damit eines Men- 
„fchen Seele ihrem ergrimmten Verderber 
„ unüberwindlich widerftehen, könnte. (3 Gef. 
S. 80) Noch immer können Engel Und Teu- 
„fei den Seelen der M enfchen Gedanken ein» 4 
„geben. (Ebendaf. 84) u. f. w. " , fo J^t 

Von der wirklich letzten , abermal ver- J^Jj^f 
befTerten und veränderten , Ausgabe fagt die / g J A 
allgemeine Literatur-Zeitung mit Recht : 



160) ebend.S. 1501. 

161) igoi. B. x. S. 745 



WH 
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« 

,5 Bedenkt wian vut wie traute ;und tmertitü- 
^deten Eieifce Klöpftock im fpäten Alter > 
ftatt auf den errungenen 'Loi&eern auszu- 
„ ruhen, an der Verb eff^ng* feines Werke* 
^gearbeitet hat: fo kann maft .-'fich- nicht ^ent- 
>} halten , auf ihn anauwendefc , > was G Ö t h o 
„einmal fogt: i v , v, 

Ihm'gnb ein Gott in holder freter Kraft 
Zu feiner KtinÄ die ewige TLeidenfchaft. w : . 

Man vergleiche mit diefer Recenfion, weU 
doch die der allgemeinen deutfchßn Biblio^ 
thek-notih. au erwarten fteh*, und die Kritik 
der Erlangifchen Litter aturzeitung ausge- 
. blieben ift, die Anzeige in dem Leipziger 
Jähr buche der neueßen Literatur. 

An diefe Ürtheile von Kunftrichtern oder 
Ktinfiverwandten mag fich vorläufig folgendes 
von Rabbi Herder, in feinen 9 Leffing 
nachgebildeten, Fragmenten antchlie- 



i6a> <8oo. B. r. S. 90 fg. B. 2. S. i83 %• 

163) lieber die neuere den t/che littetatur. att Samarf. 

- 

♦ 
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107 

fien: „Ueberhaupt ift in feiner Epopee ta 
„viel Getüfi und zu wenig Gebäude; zu viel 
„Rede] und zu wenig Handlung. Wie vie* 
,yl«s ' davon ' kann man Wegnehmen,' öhn& 
„Schaden,' ja vielleicht zu*' Schönheit des 
„Ganzem Euer Jefus wird entweder 'über 
„der Mettfchhelt £efchildert, oder tnfe'äem 
„vollen weichen Herzer*, ilas da fpricht , 
„ und dulde* j aber zu wenig handelt. Wer 
„iKYi nicht zum Vöraus äüs den Evangelifteit 
„kennet : ^rird ihn aus diefem Gedicht nicht 
„in feiner ganzen Gröfse kennen lernen. — 
„Sind nicht feine Eng*l gröftentheils das im 
„Gfedichte, was fie in den Kupfern findi 
„wöibifche, zarte, liebe Knaben, die fchwe- 
„ben, und umherflattern , ohne recht in den 
„Kerninhalt des Stücks eingeftochten zu feyn: 
„Mafchinen , die ihr PoeüfcherSchöpfer nicht 
„zu brauchen weifs. — Und feine Hölle! 
„Hier hätte kein Milton vor K. feyn follen ; 
„fo wäre die ganze Hölje nach andrer Bau- 
„art angerichtet; nicht im Anfange fo präch* 
*tig eröfnet,* um immer Epifode zu biet* 

V 

i I ' 
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„hen; nicht fo viel Himmel und frefandfchaf- 
,^ten. K* zeigt gegen den Britten, was einPJtf- 
„lofoph * 6 4) mit Grunde behauptet; „Wenn 
„ „ ein England^ 'wd Deiitfpher das Erhaberie 
„„fchildert; wird, jener ea furchtbar urtji 
„„ fc?irepkh?ft .zeichnen ; diefer aber auf .die 
n „Pracht verfallen. " . Ueberhatipt hätte 
„Kiopftoqk fich mehr nach Nationalmei- 
n muigeri, deqi Poetifchen Sinn <J68 A. T. 
„und dem Gefphipack der damaligen Zeit 
„Mühe geben follei* (wenn er doch einen 
gekreuzigten Maffia» verherrlichen, und nicht 
Jefus , den Menfchen, befolgen wollte, indem 
er ihn darftellte)» „Befriedigen hat er eure 
„Orthodoxie doch nicht können 9 und warum 
„hat er fich denn nicht einige t Schritte wei- 
„ter von ihr entfernen wollen, der Poefie 

„wegen. Nirgends iß K. gröfcet*, als 

„wenn er, ein Kenner des menfchlichen Gei- 



164) Vergl. Kant's Beobachtungen über das'Geftihi de* 
Schönen und Erhabenen. 1764. in TiefirunKi Sammlung fei- 
wtt vermt feinen Schriften. B. 2. (Halle 1799. * r * $ 4'3 

■ 
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„fies, jezt einen Sturm von Gedanken und 
„Empfindungen aus der Tiefe der Seele holt 
„und ihn bis zum Himmel braufen läßt: 
„ Wenn er einen Strudel von Zweifeln , Be- 

- 

„ kümmerniffen und Aengften erregt; wie 
' „Philo, der verzweifelnde Ifchario th, Pe- 
„trus und infonderheit das große Gelchöpf 
„feiner Phantafie Abadonna zeigt. Und 
„im Zärtlichen üeht man K, immer fein Herz 
„fchildern: Benoni, Lazarus und Cidli, 
„Maria und Porcia; Mirjam und De- 

| 4 

„bora; alles vortrefliche und iiebenswürdi- 
„ge Scenen. — Alles, alles ift bey K. in 
„Theilen fchön, fehr föhön, nur im Ganzen 
„nicht der rechte Epifche Geilt." — Aber der 
Meffias ift auch kein Heldengedicht fchlecht 
und recht; die lyrifche Dichtung ift darin 

> 

mit der epifchen auf das innigfte verbunden. 
— In diefer, dem Gegenfiande fo angemef- 
fenen, Vereinigung ftellt es eine neue Dich- 
tungsart, pderl vielmehr die alte urfprüngti- 
che auf, . die. Poefie des menfchlwhen Her- 
zens, das die Erfcheinungen <ler Aufaenwelt 
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berührt, 

und aus diefer Tiefe lieh zur Gottheit • 
au erheben. ."•« . 

: Noch findet fich in dem erften und 2wei- 
^ten Bande von ^obel/s Bibliothek der Phi- 
iöfpphie und Ldtteratur ^5) $ m e Abhand- 
lung über die Mefliade, in den litterarifchen 
Monaten * 66 ) ein veriifieirtes Schreiben, 167) 
und in den Schriften der Kurfürßlichen 
deulfchen GefeJJfchaft in Mannheim *<>8) 
eine Vergleichurig Klopftock's mit Ho- 
mer, die doch zu defto größerer Empfeh- 
lung des letzt ern gereicht» Einem Ree enfenten 
der allgemeinen deutschen Bibliothek l6 9) 

- - v| ' 

v 

165) Frankfurt 1775. 8. 

»66) kin Jomrndl von einer Gefellfchaft zu Wien. tfebr» 
1777-8- 

167) ,» Ea iß fiphon vor «wölf Jahren , etwa in Hamburg , 
. „gedruckt, und, weil es nicht febr bekannt geworden, hier 

„aufs Neue cum Nutsen dortiger Gegenden abgedruckt.'* 
Allgtni. deülfche tlbHothek. $ Anh. *. ^' -^'B. $• «957. 

168) B. 5. (Mannh. 1 789» S.) ^ottiitgar« 
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iß dies Unheil aus der Seele gefchrieben. Er 
verfiegelt es mit den Worten: „Im Tempel 
„des Gefchmacks (l) fteht die Ilias um eine 
„Stufe höher, als der Meffias; aber im 
„Tempel des Gentes haben Horner und 
„ Kl o p ft o ck gleicheh Rang. " Dagegen fagt 
Kant «7o) hoffentlich mit Beiftimmung aller 
derer, die, wie er, über das Gefühl des 
Schönen und Erhabenen nachgedacht ha- 
ben: „Von den Werken des Witzes und 
„des feinen Gefühls , 'fallen die epifchen Ge- 
richte des Vargilv's Änd Klopftock's ins 
»Edle* Homer's undMilton's ins Aben* 
„theaer liehe.» Es fcheint, dafc PlatonV 
Sokrates eben fo geurtheüt haben würde 
wem* er eine Solche Vergleidiung hätte an- 
Ttellen können. , . • t « 

Was übrigens einzelne Stellen des Meß 
^^anbetrift: fo iß es, nach Efchenburg's 
Unheil, „gewis die Wahl einer, wehn gleich 



• \ . 



170) in a«n ange«og«neii Bcthnehfunftn. • 4tr bc» 
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glicht der einzigen, herrlichen Stelle", die 
er in feiner Beifpielfammlung 1 7 1 ) 4 an Gef. 
:IV. v. 1064 fgg. getroffen hat. Nach Cra- 
'xner's Klopftock »7») gab der Dichter dem 
fünften Gefarige vör allen andern den Vorzug. 

, Kl o p ft o ck 's Oden und Elegien <73) 
find zum Theil anfangs auf einzelnen blät- 
tern erschienen, als ' ' 
Zwo Oden. Zürich 1^49. 4- 
Ode an Gott. RoßokS* Nami. ^. beide- 
mal ohne WüTen des VerfalTers. ate und 
richtige Ausgabe* Hamb. ' i j!>2. 4. *74) 

| r -.l'i *«••*•■. - 

. < a > < » » 

, 7 i) B. 4- S. 3»6. 
17a) Th. 3- S. 179. 

175) „Die, rwhek^Orfen beigefugten Elegien , &gt 
„Efchenburg {Bcifpielfamml. B. 4. S. 6a), find in ih- 
„ rer Art eben lo meißerhaft als jene , und reich an poeti- 
schen Schönheiten , die keiner Zergliederung bedürfen', um 
„von jedem gefühlvollen Heroen innigft mitempfunden zu 
„ werfen. ?1J fr tbeilt dar*p, 'oW weitere Einleitung oder 
Anmerkung, die: Selmar und Seima vom Jahre 1748 mit, 
die auch Vetterlein (Chrefiomathie deuifcher Gedichte, 
^e/afnmt^ und ek/t^^ h.^S:^) aufgenommen hat. 

174) Nachrichten*. d.Z^ß. d. Wff. i*Mn. B. * 
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Ode nn den König j *75) aus den Ol den* 
burgifchen wöchentlichen Anzeigen in 
den Hamburg! fcheii gelehrten Berich* 
ten l 7^) mitgetheilt > und 1752* 4» >77) 

Öde an den König. Kopehh* 1752» Vöt* 
beDfett Hamb, lyte* 4> k 78) 

- 

T " if il 

ig. Hamburg, gel. Ber. iyfr. S. 73. In dem Neuefieh ans 
der anmuthigen Gelehrfamkeit (17S3. S. 387 ~ 39a) Endet 
fich eine abgefebmakte Parodie darauf: Ode an den Men- 
fchen, vori Mich. Heineken. Kratbutch 1753 mit der Note: 
Diels Stück kömmt aus Kopenhagen. " 

175) als Zueignung des Mellias. 

176) 1751. S. 441 — 444. 

*7'7) ,j Dawider erlchien ein Gedicht: ji'bfchicd voniPar- 
„näß. Dieres ward in feiner Schrift :, CrUifche Gedankeft 
„ über die reimfreien Verfe, auf Anleitung des in die ge- 
kehrten Zeitungen eingerückten AbtchiedeS vom Parnafs» ver- 
„fafTet von Frünnin.g Skeyväringfen, widerlegt* da- 
wider in dife gelehrten Zeitungen zween Helfihgörikfae BrieF# 
.♦gereut würden/* Nächr. i). d.Zaft. d* Wiff. in Dän. B. , 
S. 59*- 

, 178) Nachr. v. it. Z. ü. f. w. eb. S. 59t. Wider diele Ode 
„kam kurz hernach eine dänilche Parodie, mit der Auffchrift : 

■ 

1 

„ Ode an den BifchoJ heraus. — Sie bekaxb bald zWfeeh 
„Nachahmer, eine Öde an den Bräutigam, und feine an 
ittleA Odertmttfiet von C. AL fcrifebß, die dem Wurmra- 
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Pfalm. KopcnJi. 1755. Hamb. 1753.4.179) 
Rotf Childs Gräber* 1766. Frarikf. und 
Leipz. 8- • • 

' 

„ inen tind andern dergleichen teUtfchen Schriften vollkom- 
„ inen ähnlich find , ia fie noch wohl übertreffen. " ebenda 
S. 592. Eine gereimte Umfchreibung der Beimfrejen Klopp- 
JtockifchenOde an den König. Copenhagen den zfjien 
Jan. 1752 ßeht in dem Neutften aus der änmuthigen Ge» 
ichrf. 1752. S. 776 — 782. 

179) „Des Herrn Klopft© ck 's Gedichte find f© unter* 

1 

,,-[c neidend , dafs man ihn kennt, wenn er gleich feinen 
„Namen nicht angiebt. Er leuchtet allezeit unter feinen 
„Nachfolgern 

velut int er ignes luna minores 
„hervor. 0 flathr. <0. d. ZuJL d, Wiß in t>ün. B. 1. 

s. 97 h- ; ' ' 

ifto) „Die Mufe eine« Klo pftockV klagt, in den Grä* 
„bern der Könige« bey dem Sarge desjenigen, der ihn aus 
„(einem Vaterlande (eigentlich ans der Schweiz) rief, um, 
„den Teutleben »zur Schande, ausländifche Verdienüe zu 
„belohnen. Alles 1ft voll Erwartung; in den entfernteften 

„Ländern horcht man auf ihre Lieder. Aber diefesmal hört 

•t > 

„ man die Sängerin des Meflias nicht. Schwache Töne, rau- 
„he Diflonanzen, Dunkelheit im Ausdrucke; ftatt des Af- 
„fekts, unzählige Ausrufungen; verfehlte Zuge in den flark- 
„ßen Bildern, und wenig Erfindung in dem ganzen Plane, 
„letzteres üt fo gewifs, dafs wir in dem Gedichte kaum 
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■ * 

Ihr 7 od. Altona 1780. 4. «8») 

Andre find, mit und ohne KlopftocVs 
Namen , in periodifchen Schriften abgedrukt, 
namentlich in 

den Bremifchcn Beitrügen. 1744 — 48» 
der Sammlung vermifchter Schriften 'von 
den VerfaJJern der Bremifchen Beiträ- 

» 

ge> 1748 — * 52. 
dem nordifchen Auf/eher* lieber die 
Allgegenwart Gottes B> 1* St. 44% Das 
At\fchauen Gottes B* a% St. 78» lieber 
die emfthaften Vergnügungen des 
Landlehens. St. 94 4 Danklied für die 
Gcnefung des Königs von den Blat* 
tern* B. 3* St* 125» Auf das Jubel feft der 
* Souverainität in Dänemark* St» 177» 



»Einen neüen Gedanken für den Lefet Aet Meffiade ent» 
„decken. 1 ' /C/o^j BiMlöth. fe. i. St. 2. S. 162 fgg. 

181) dehtfthe BibL ß. $i. S. 3©9 Das „Flam* 

„tnenivortt es fey eine Präget ob Jöfeph int (der Maria 
„Therefia) gleichkommen > tind Friedrich fie erreichen 
„Werde? 4 * drang freilich nicht in des alten Kriegen Bruß, 
aber es erreichte Auch wohl nicht lein Ohr« 

■ 

1 
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dem deutfchen Mufeum. 
der Gbltingifchett poelijchen Blumen- 
lefe. >82) 

dem Hamburgifchcn Mufenahnanach. 
der Berlinifchen Mondtsfchrift. 
Wieland's teütfchem Merkur, 1789.8t. k 

2>s Etats generaux. 
Archenholz's Minerva. 
dem Archiv der Zeit und ihres Gejchtnäks* 

1795» l 79 6 - I83 ) 
dem Genius der Zeit. 

Meifsner's Apollo* 



»80 >774 # w <>" n aucn Fragmente feines nachher erfchie-» 
nenen fcardiets : Herihann und die Fürften> näirtlich drei Bar- 
' derigefiinge und der Kattifche Taut Von ihm find. Göt- 
tin g. gel. Anz. 1774. S. 1 fg. Teutfchi Merk. B» 8- i??4- S. 
i 7 £. Den kritifchen Sammler (B. i. St. 2. S. 106) „dimkt 
„ nichts langweiliger und ermüdender, als die Bardenlieder 
„des Herrn Klc-iiftock's." Wieland lagt (t. Merk. B.6. 
1774. S* 41): ,* Drey grobe Werke der Kunß* bey denen 
„mein Schweigen Bewunderung ift: M 

«83) «796. St. 2. S. i83- St. 8- S« 134. St. 9. S.a$6. o>ei 
Oden. „In der erden: der Oe/chmack bewundert die MU 
tt genu Literatur -Zeit. (1797. B * *> S - 5*4') die 6*°* einjli tf 

■ 

V 
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Jakobi's Tajchenbuch für 1795 und 96. 
Dellen überßiiffigem Tafchenbuch für 
1800. 

der Hamburgifchen neuen Zeitung. 
Oden ^von Klapjtock mit Melodien von, 
Qhriftian Gattloh Neefe find Flensburg und 
Leipzig 1776. (in Querfol.) herausgekommen, 
fluch iß die L&hrßunde in Mufik gefetzt, von 
Naumann. Dresden 1,785. (in Querf.) 

Gefummelt hat lie der Dichter 1771« 
Hamb. kl. 4. »84) in 3 Büchern, die 75 Oden 
und 3 Elegien enthalten, aber insgefamt, 
fl^ch Inhalt , Ausdruk und Sylbenmaafs , ge^ 
beffert find. l M) 



„Gabe* das Sinnliche, zu. vergeiftigerv, und wiederum dem. 

Geilligen, einen. Körper zu leihen ; in der ((chon erwähnten) 
»Klage eines, Gedicht* die finnreiche Einkleidung und ei- 
„genthüriliche Laune" und an der dritten nichts. 

i84) «"ch in 8- Leipzig bei Göfchen 1787. Diele Aui- 
gabe fehlt in Ei.chhorn's Litterärgefchichte S. 549: wie 
auch in dem allgemeine* ftepertorlum der Literatur für 
»785, — r 79o. . u 

»85) „Welche Kritik» in den • Veränderungen l mit wel- 

- 

„eher Jugend mit welchem Geilte! — ^Wo Kl. dit Alte» 
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Die Landgräfin Karoline von Hef- 
f e il d a r m ft a d t veranftaltete zu gleicher Zeit 
eine Sammlung, der es aber! nicht nur 
an des Dichters Feile, fondern auch an rich- 
tiger Auswahl fehlte, indem auch ein paar 
inrächte, 2, B. an Meta, Germanikus und 
Thusnelde, darin vorkommen, ein paar, die 
der Dichter gänzlich verworfen hatte, und 
bei andern fehlerhafte Ab fchriften zum Grun- 
de lagen. Indeflen liefs die Herausgeberin 
nur 34 Exemplare davon drukken , fo, dafc 
dies.Manufkript für Freunde zu den feltnen 
Büchern der neueften Zeit gehört. 

DerHeffendarmftädtifcheRegierungsrath^ 
Herr von Zangen brachte diefePrivatfamm* 



„nachahmt, mit welcher Eigenkeit, mit welchem Geifte t — v 
„Wo endlich K.I. im GuiTe feiner Empfindung und im Flu« 
„ ge der Phanta&e Gedanken einwebt — welche Gedanken! — * 
„Man le(e den Gefang an den KCnig! den Zkrcherjeel den 
„Rheinwein ! welche innere tiefe Pbilolophie] dei Lebens \ 
„Die Oden an Cidli, welche Metapbyßk der ^iebe!" ' w 

Allg. d. BibL B. 19. S. iai fgg. 

- 

jgS) Oden vn4 Elegie*. Panntf, 1771. 8- 

■ 
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Ivtng noch nach einigen Jahren , '8?) als em& 
!Nachlefe zu der Originalausgabe, ins Publi- 
kum. Er liefs nämlich alle die weg, die in 
diefer verbefferfc befindlich find, Diefe al- 
tern , von dem Dichter zurük gelegten, Stük* 
ke r S8) hat auch noch Herr Gramer in dem 
erften und zweiten Th eile feines Klopjiock 
aufbewahrt. 

Eine ähnliche Sammlung, auch von pro- 
faifchen Auffätzcn* unternahm, ohne bei 
dem Verfaßer anzufragen, zu gleicher Zeit 
der poetifche Schwabe, Chriftian Frie- 
drich Daniel Schubart. m} Siehat aber 



187) Einige Oden von Klopflock. Wetat. 1779. fr Mlg. 
Verz. n. Buch. 1779. S. 272. 

188) An Gott, ah der Dichter den Mefllas zu fingen 
unternahm; Stabat Mater; Elegie ; Petrarch und Laura; an, 
Fanny; Ode auf die G: und N. Verbindung; die Ver- 
wandlung; Verhängniffe ; Germanikits und Thusnelda (un- 
ächt, wie fchon bemerkt worden); Henoch t Fragment; 
Kriegelied ; Trinklied , zur Nachahmung des Kriegslieds ; 

» 

hieheslted, zur Nachahmung de* Trinklieds. 

189) Fs G. Klopflock's kleine poetifche und profaifohe 
mrfa 2- TheÜe. Frank*, u. Leip*. .1771. 8- Mg. d. BibL 
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mit; den gewöhnlichen Fehlern eines unfitt^ 
liehen Naohdruks such die eines widerrechN 
liehen Vordruks. '9°) gemein, Man trift % un, 
ter den 4 1 Gedichten nnd 22 profaifchen Stük- 
ken, auch folche an^ die nicht von Klop-i 
ßoek find. l 9*) Die Oden* von welchen nur 

■r 

22 in der ächten Ausgabe liehen , find hier 
gröfstentheils Werke des erften Wurfs, Ue^ 
herall ftöfst man a.uf ältere, von dem Dich- 
ter hernach forgfaltig verheuerte, oder ganz 

unterdrükte, Lesarten^ Auch hat der unbe- 

- 

■ » 

16 S, 267 fgg. Gotting, gel. Anz* 1771. S, 956 fg^ Kiel, 
gel. Zeil,. 1771, S, 246 fgg. 

190) Ich bediene mich «ttefer Beiwörter mit flei(a, Wenn. 
flämJicH jenes Unternehmet diebifch ift: fo ift diele* räu- 
kerifch. Aber dafs. das., allerdings, moralijch unehrliche, 
Gewerbe des. Nachdrukkers auch bürgerlich infam fey, da- 
von hat mich *Hch die Philippic* des braunen Mannes, nicht 
überzeugt, ohne daU ich auf «Jen* Unterlchiede zwilchen dem 
naturlichen; un4 dem £em*cÄ4e* Rechte beliebe. 

191) . ^ ach feiner eignen. Erklärung in üetHambuf gifchen, 
neuen Zeitung 1771. Kr. 57 folgende: S,. 18. An die leMge 
R*. S. 2$. An, Herrn, * * N. S. 45. Choriambifche Ode. S. 
gg. A* & Cl.. $, 63. An. eine Freundiii. S. 66. Auf Cr, 

■ 

* * 

S 
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rufen e Herausgeber picht einmal von der Art, 
wie er ieUi Unternehmen ausgeführt, Rechen- 
fchaft gegeben, fondern nur feine unvorgreif- 
lichen Gedanken über verfchiedne, hier be- 
findliche, Gedichte, als eine Zugabe, bei- 
gefügt. , . 

GlüUicher Weife hat Klopiloclt felbft 

i 

an feine Oden, die allein feinen Namen weit 
in die Nachwelt hinaus tragen , noch die letz- 
te Hand gelegt, Sie machen in zwei Thei- 
len (Leipzig 1798 gr, 4 u, gr, 8) den erften 
und . zweiten Band der angefangenen Samm- 
lung feiner fVerke aus. Man findet in die- 



Eheverbindung. 77. AnH, S*, S,, 83. AnDarüön. S. too^ 
Qerroanikus un<J Thusnelda. S. 113, An Daphne. S, 115, 
An Dämon. S. n8. Der Abfcbied. S. 119. An Elifen« An- 
dre verläugnet er zwar n\cht, aber er verwirft Jie t z. B. S. 
25. Der Adler. S. 3G. Auf die G. und H. Verbindung. S. 49. 
Elegie. S. 74. Als K, den Meßias zu Ungen unternahm. 8; 91. 
Ode an Gott. S. 191. Parodie auf Stafcat rnatec von Pergo- 
lefe. Letztere lieht auch in Schrni.d's ^nthologU ifeir 
Peuschen. Th, a t (Frankf. und Leips. 1771,8) 

193) „ Die Oden And in diefer Ausgabe nach der Zeitfol- 
ge (4och nicht gan« genau) geQrdn.e^ und de* erß« Band 

f 
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(er klaflifchen Ausgabe 195 lyrifche Gedieh- 
te, und unter diefen auch folche, die bisher 
noch nie gedrukt waren* Einige ältere von 
1747 und den folgenden Jahren^ die er in 
der erften Sammlung ausliefe, (Salem * Pe- 
tra? ca und I*aura* zwei Elegieen; der 
jihfehied; die Stunden der Vf^eihe ; an 
Gott; die Braut (der Verwandelte iß nur 
eine neue Ueberfcfarift , ftatt der: an Cidli)^ 
das Rofenband; der Selige; wozu noch > 
aus der Abhandlung über deutfehe Sprache 
und Dichtkunft, der Kamin kommt) hat er, 
wie auf Fürbitte feiner Jugendfreunde, wie- 
der aufgenommen. Mögte er diefe Indulgena 
nur etwas weiter getrieben % und Ije auch auf 
feine mufikalifchen Stükke ausgedehnt, oder,, 
wenn er das nicht von fich erhalten konnte, * 
wie Wieland, zu einem SupplementUan^ 
— - — 1 

„ enthält die vom Jahre 1747 — 1772 gedichteten. I« efen, 
„fchon ehemah gedruckten, fand lieh zwar nur zu fparfa- 
„mea Verbefleruogen Gelegenheit, aber diefe wenigen find 
»%ur Vollendung der Stellen, wo fie fich finden, defto wilU 
„koinomer,' 1 JU$. Lit.-Zeii. 1799. fr. 4. & i85 — '9 f - 
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de 'SftJ Geh bequemt Itaben! Hoffentlich lei- 
ftet der tref liehe Verleger , da doch eine voll- 
endete Ausgabe von Klopftock's Werkel 
nicht, zur Schande des väterlichen Bodens % 
in Stekken gerathen wird, dem Publikum 
noch diefen Dienft, den felbft die Kritik mit 
Dank erkennen wird. Auch eine Sammlung 

verfchiedner Lesarten der altern Klopft o ck- 

» 

fchenOden dürfte ihr willkommen feyn, denn 
hier gilt, wo 'nicht von allen, '94) doch von 
den mehreften, wohl eigentlich, was Le(V 
fing bei der Anzeige der Kopenhagner Aus^ 
gäbe des Meffias fagte: „Veränderungen 
„und Verbefferungen, die ein Dichter, wie 
„Klopftock, in feinen Werken macht, ver-* 
„dienen nicht allein angemerkt, fondern mit: 




fche AuFfätie erßrekken. ^V^/jf-^ii s*+i ^4^^^ 

194) „Das grofre P i 11 d a r ifche Gebäude Wingolf cr^tr+^'t 
«.fchien um in feiner alten griechifchen Gellalt (1747) doch .>*^->#V 
„noch mehr Jugend und Naturgei/t tu athroen, als ia feine* A^Vir^-/ 

^ korrektem Form." Mla. d. Bibl. B. 10. S. 122. CT+ua+<.\ 

195) Briefe, d. neuefi. titt x betr. Tfc. ». 3L 120« ij 





„ allem Fleifse ftudiret zu werdend Man ftu- 
„ diret in ihnen die feinften Regeln der Kunfi ; 
„denn was die Meifter der Kunft zu beob- 
„achten für gut befinden, das find Regeln." 

Ueb er fetzt find von KJopftock's Oden 
bisher nur einige, und zwar ins Franzöfifchc, 
nämlich in den Oemras philofophUjues et 
hteraires de Mi\ Meilhan i '96) der Er- 
oberungskrieg und in dem Spectateur du 
Nord '97) die Sonne und die Erde, und die 
, zweite -Höhe, Der letztere Ueberfetzer hat, 
als getraue er fich nicht, eine Nachbildung 
folcher Originale zu liefern, fie zweimal in 
Profe l nach ihrem Buchftaben und nach ih- 
rem Sinne, und einmal in feine Poefie über^ 
tragen, 

In ufum Delphini hat Hr, Cramer,. 
Klo.pftack's „Plutarch,' 1 zu deffen altern, 
Oden n Eufifiatifche" Erklärungen lünzüge-. 



j9ß) 2 VoK Hamb. 1795-8- 
107) Hamb. 1797. 8. , 

f98) in Teltows Briefen, und in. feinem Er. und über ~) 

Mi % rtäJ* tfr+nxas f*.*z£±+c* /^^^ y 



UntJK -Iis ~ J^'^y," — / ""// f? 77*/ 

i 

fügt* Lefern, denen.' diefe au bunt vor- 
kommen) find die Anmerkungen zu der Ele- 
gie: die Epoken, in Meifisner's Apol- 
lo; '99) zu drei Oden, in der praktifchert 
Anweifung, Geiß Und Hert durch Lektü- 
re der Dichter zu bilden } ao °) zu drei Oden, 
in der kritifchen Bibliothek der fchbnen 
TVißenfchaften ; ao ') und die zwei Vorlefun- 
gen über die Ode an Gifeke, und die Di* 
tbyrambe auf Hagedorn > in Etzler's Bei- 
trägen zur Kritik de& Schulunterrichts aöa ) 
Vielleicht defto willkommner* 

. Wohl Verdienten Klo pftöck* s Oden ei- 
nen Commenlarius perpetuus* wie ihn Jani 
und Mitfcherlich über den Horaz ange- 
fangen haben, und wie ihn Preifs zu voll- 
enden denkt* a °3) „Ramler) Klopfte ck» 

* 

*99) "794- Sc. 6. 

■ 

aoo) B. a. 

aot) B. t. 3t. 6. von V«tt*rleia* , 
aoa) St. 3. (Leip». 179?. g) 

ao3) Der Mann, der Heb, laut det ällgtni. d. Bibi (Anl}, 
6. 4. 25 36 B. S. 3362) fchoa damtU »Jahre lang itait dtnt 
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„Uz und -Lange, fagte vormals Her* 
. der, *>4) vier Genies von fo verfchiede- 
„nen Talenten, follten die nicht einem Ho* 
„raz gleichwiegen? Ramler in feiner Kunft, 
„ das Ganze einer horazifdhen Ode zu oauen r 
„Klopft ock im fortgehenden Stroni feiner 
„Empfindung, Uz im Ton der philofoghi* 
„fchen Ode, Lange in der Zufommenfez* 
„zung horazifcher Gemälde. . Habe ich 
„die Rollen recht vertheilt?" Man fet* 
, *e> fiatt Lange, Cranier, oder füge noch 

. — 

»Gedanken getragen» einen ganz fimpeln (in tler Sprache der 
„Erklärer der Alten) Kommentar über Klopftock's Oden 
„ fcü fchrelben , n Icheint doch dielem Vdrfata Wieder untre* 
geworden jm feyn* •' "> 

204) Heber die neuere deutfehe Litt* Fragm. 3te Samrali 
S. 171» 

20$) „Lange hat uns die Aulsenlinien der tioratzifchen 
„Ode bekannt gemacht. Vtz that lachende Bilder» Philo- 
„ lophie »'und- eine gemässigte Begeilterung hin*u. Gramer 
„milderte den orientalilcben Ungfeftüm in deutfcilfe Stanzen. 
„Klopßok brachte auf die Höhe der Ode eihte gefßige 
„PHantafey mit, die fich über alle« Sinnliche erhebt, und 
»bloa.Iür Hie urtflcrhiiQho iScele Richtet. Sein Gelang »«1« 

1 

t 
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/ I 

Kretfchmann und Denis hinfcu: fid> 
ftehen hier, ao 7) dünkt mich, immer ein paar 
Namen zu vieL Wir haben, wenn ich nicht 
irre, nur zvirei teutfche lyrifche Dichter, von 
denen doch der erfte mehr KünfÜer als Dich- 
ter ift:JRaml er und Klopftock. Dieübri- 
gen find, mehr oder weniger, Kunftjünger, 
ich möchte, wenn noch von der heiligen 
Poefie die Rede wäre, fagen: Prophetenfchü- 



,>hert lieh hierin etwas menr der Hymne. R Um ler tätlich 
„ die Horalzifche, Ode ganz zu eigen gemacht. *' Altg* d* 
Bibl B. 7. S. 4. 

ao6) „Genien, wie Klopltock, find dazu gemacht lieh 
„ neue Bahnen zu brechen ; ihnen ilt kein Weg zum Ruhm 
„vertagt, und fie Verdienen auch auf ihren Abwegen Ehr» 
„ furcht. Kretfchmann, fein glücklicnfter Nachfolger , hat 
„ in} den Gefangen, die er in der angenommenen Pcrfon dea 
„Barden Ringulf gefangen, alle Eigenfchaften eines grofsen 

Dichters gezeigf. Auch in des P» Denis Bardenliedem 

1 

^erkennen wir, was Horas «um wahren Dichter erfoderti 
h Ingenium, tnentem divinitorem atque os magna fonatn* 
„ram." Der Deutfche (nachmals teutfche) Merkur. B. a. 
1773. S. 162 fg. 

307) Die Literaturgefchichte bewahrt freilich auch die Na- 

^ . . . . 

men: Maßalier, S*olberg, V*ts, KoUgarten und 
Alxinger auf) 
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ler. Wenn Cramei* in etwas an Klop- 
fte* fck reicht: fo hat er diefeh Flug. Lu- 
ther'n zu verdanken. Doch auch Me- 
lanchthön erhob den fchwülftigen ftednef 
über Üch felbft, rüdem et ihn in dös Thal 
der Bescheidenheit trüg. Aber ich habe 
übet Klopft ock, den Odöndichter, noch 
ein paar kunftrichterliclie Werte zu Wieder- 
holen* - v *ä . 

„Klopftock*s Begeifteruiig iß mehr ein 
„Taumel der Empfindung* als des Be- 
„fchaüens." ao 3) • 

„Wenn man 'n Stück zum efftetimal lieft, 
„kommt man ,au$ dem hellen Tag in eine 
„ dämmernde Kammer voll Schildereyen ; an-» 
„fangs kann man Svenig öder nichts Fehen* 

^,wenn man aber d'rin weilt > fangen die 

i. ■ 

„Schildereyen hach und nach an> fichtbar 
„zu weiden und ameiren einen rechte und 

„ denn macht man die Kammer zu und be* 

■ 

• * • 

20$) Hottin ger in «Ten Schriften der klirf. deutfehitt 
Gejetlfchaß in Mannheim B* 5* 

. ». 

i • 
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„Ichiiefet fich darin, und geht auf und ab- 
„ und erquickt fich an den Schild ereyen und 
„ den Rofenwolken und fchönen Regenbogen 
„und leichten Gratien mit fanfter Rührung 
„im Geficht. Hie und da bin ich auch auf 
„Stellen geftofsen, bey denen's mir ganz 
„ fchwindlicht worden iß, und'« iß mir ge- 
„wefen, als wenn'n Adler nach'm Himmel 
„fliegen will, und nun fo hochfcuffteigt, daß* 
„man nur noch Bewegung lieht, nicht aber, 
„ob der Adler fie mach', oder ob's nur ; n 
„Spiel der Luft fey."**) 

„Klopßock erhebt fich zur Welt der 
»Gedanken und Empfindungen , zu der ihm 
„eignen Kunft, die Seele des Menfchen und 
„Chrifien zu fchildern. — Alle feine Oden, 

■ 

„ find meiftens Selbfigefpräche des Herzens; 
„ fein Pfalm läfst Empfindungen , eine nach 
„der andern fortraufchen; wir Korea Welle 



209) Asmut omnta fua fecum pprtttnt oder Sämmtli- 

r 

che Werke des W»ndtUeker Molken. 1 tt. % Tfc. (H*mfc 

«775- 8) S. 104/$. 

9 
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^über tKelle fchlagen: eine wird die höch-r 
„fte, und es erfolgt eine Stille: wir flehen 
„in Gedanken, bis plötzlich eine neue Fol- 
„ge von Ideen uns mit einer füfsen ge- 
„ danjtenvollen Betäubung beraufeht. Seine 
„meiften lyrifchen Arbeiten nähern Geh 
„dem Hymnus: in einigen Stücken « — 
„find yortrefFliche. Horazifche Züge ; al- 
„lein nie. das Ganze* nie -der Haupt ton* 
„nie der Wohlklang des.Horaz. Ich möch- 
„te alfo Klopftock aus feiner Sphäre rei- 



„ 



ai o> „Die fiinpelficu feiner Oden, iofonderheit in auf> 
gel ö Hon Zeilen» find Töne auf Davids Harfe. Viele fei- 
„ner Lieder, und die kunßlofefien Gelange der Empfindung 
w m feinem Mrfßas haben uofrer Sprache eine Einfalt und 

„ Wahrheit des lyrifchen Gefanges eigen gemacht, die man 

- 

„bei unfern glänzenden Nachbarn vergebens fachen durfte" 
Efchenbürg erinnert ißeifpielfamml. B. 4. S. 215) bei die- 
lem Ansfpruch den Lefer, „dem an der einzelnen hiermit- 
getheilten Probe {die Frühlings/ eier) IchwerKch genügen 
vt ird , nur noch an die hohen , begeißrungs vollen Hymnen 
„den Engel im swansigßen Gefange der Mefliade. " Vergl. 
Kocks C*mp*ndium\ der Dcutfchtn Literatur - Gefchichte 
B. 2. (Berl. 179g. gr. 8) S. 153. 



»» 
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„(seit, wenn ich ihn hier gegen Horhz fezzr 
„te." — af 0 ' • ■ '* • :i ?L 

Wunderlich ift es freilich, daß gerade 
Jvlopftock fagt: 2ia ) „Faft allen neuern 

* 

„Oden fehlt etwas von dem Haupttone , den 
„die Ode haben Coli.' Horaz hat den Haupt- 
„ton der Ode, ich fage nicht, des Hy- 
»rhnusj durch die feinigen, bis auf jede fei- 
„ner feinften Wendungen befümmr. :Er er- 
schöpft alle Schönheiten, deren die Ode 
„fällig iß. Man wird alfo den Werth einer 
„Ode am heften ausmachen können, wenn 
„man fich fragt: würde Horaz diefe Mate- 
„rie fo ausgeführt haben? Aber man müfete 
„ein wenig ftrenge bei Beantwortung diefer 
„ Frage feyn. Denn fonß bekommen wir zu 

■■ 

21 1) Uebef die n. deutfche Litt. 3 Samml. v. Fragm. S. 
aoi ftf. von Herder, dem Cr am er (in der Fortfetzung fei-, 
ner Fragmente über KJopßock S. 22g) anch die, (cbon an- 
geführte, Recenfion der al/gem. d. Bibl. B. 19. S: 109 — 123 
aufchreibt. Man vergleiche mit derfelben die in Schi räch' 6 
Magazin der deutfchcn Critik. B. 1. Th. 1. S. 154 — 170. 

Äia) Nordifcker Anffeher B. 2. St. 105. 




> 
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„viel Hdraze unfrer Zeiten. — Ick erkläre 
„mich hiedurch gar nicht gegen die Anfprü- 
„ che, die hefonder* der lyrifche Dichter auf 
„einen Ofiginalcharakter hat, Ich rede nur 
„von der Biegfamkeit , mit der fich felbft eint 
„ Origttialgenie dem Wefendichen , was die 
„lyrifche Poefie fodert^ unterwferfenf mute, 
„Und diefes Wefentliche, behaupte ich, hat 
„Horaz durch feine Mutter veftgefetzk '* 

Aber Klopftock unterfcheidet 'hier 
nicht blos zwifchen Hymne und Ode; er re- 
det, was infonderheit letztere anbetrift^ von 
und zu Andern, die gern Horäze unfrer 
Zeit feyn möchten; et verfährt, indem er 
den Römer für den Gefetzgeber der lyrifchen 
Poefie anerkennt, ein wenig zu ftrenge ge- 
gen den teutfchen Originalcharakter-; er ver- 
gast fich über Horaz, ai 3) Ramler ift 
wirklich der teutfche Horaz, aber Klop- 



213) Lyricorum Horaiius fere folut legi dignut» 
Quintil. infiit. l.X. c. 1^69. , 
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fiock ift Er felbß, „ der wahre Schöpfer 
tJ des ächten teutfcheh Odengeifies* " a *4) ■ 

„firaga fteigt herab durchs taub d#r 
.^Eiche , zu. fchwängern die Seele des Vater- 
r„lündifehen Dichters, daß fie w feiner Zeit 
„ans Licht bringe eine reife kräftige fruc^it; 
„wer aber leichtfertig ift und mit'n Auslän- 
„dern buhlt, der legt Windeyer , und wird 
-^oft'a. Spiel der Franzofen. n \ 

„Klopftok kann ohne übertriebenen 
^Stola dem Deutfehen zurufen: 

• Schreke* »och andrer Gefeng dich, o Sohn 

Teutoas* 
Ah Griechengefang: — 
— , So biß du kein Deutfcher } ein, Nachahmer , 
Beiaßet vom Joche , verkennß du dich felber! 

^Dießen Vorzug haben vir vornehmlich dem 
»Mann von ausserordentlichem Genie zu dan-> 
„ken, der mit gleichem Recht Geh dem Ho- 



2U\) Meufete Leitfaden zur Gefchichte der Gelehrß 
keit, Abth. 3. S. 1148 aufolg» Eichhorn'* Litt «rar gefchichte 
S. 550. 

k 

315} Mmu*. Th. 1. * S. i©8- 
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„met und -dem Pin dar zur Seite ftellen 

„kann. Nichts ift erhabener, feyerlicher, 

#lm Flug kühner., als feine Öde von Höherem 

^töftVrfichts jubelreicher, als die von freu- 

^ggm; nichts rührender, fchmelzender , als 

,ydiei^oa. zärtlichem Inhalt." 

>J_ „ Auch: über die Wortfügui% in diefen 

J^04on.'Mh' ich oft meine eigne Gedanken , 

„und üb^rte Metrum. — r. 's Metrum ift nicht in 

„alleh Oden einerlei; \k nicht; im einigen 

> • 
„ift's wie ein Sturm # . defc /dürch'ri großen 

.„ Waid J#*uft , in andern lauft wie der Mond 

„wallt. " Ä, 7) 

„Unter den Oden diefes grofsen Dich- 

„t$rs würde der Wettftfeit um den Preis der 

„Schönheit vor dem ftrensften kritifclienRich- 

„ terßühl unehtfchieden bleiben , wenn er nur 

„ Einer aus allen , oder aiicli nur einigen we- 

„nigen follte zuerkannt werden. Faß in al- 

„len entzündete fich die Begeiftefung des 

•\ • * ^ ' ' :<. ^ 

ai6) Sulzers alhemein* Tlieoric der "fehönen Künfi*. 

• • t r - ,• 

Tb. 3. (Leipz. 1795. gr. 8) S, 549 fg. 

• 1* ^ 

. . , ,^ . >. • - 

^17) ^smus S. 105. 
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•„Dichten an dient in feiner Br^ fremden 
„Feuer des edelften Patriotismus," und 
an der heiligen Flamme der Liebe* 

Wenn gleich Klopftock's Oden hof- 
fentlich in eines Jeden Händen find, der die- 
fe Blätter aufhebt: fo kann ich, bei der all- 
gemeinen Todtenfeier des, auch perfönlich 
von mir geliebten, Dichters, es mir doch 

" « 

ai8) Dies gilt , nach EfcbenBurg's Unheil , inlonde*- 
heit von den beiden: mein Vaterland, und Hermann und 
Thusnelda, die er 'darum (Bcifpiel/ammfung (ß. 4- S. 315) 
aushebt. C H. Schmid tbeih ii» feiner, 



faat, obne Ordnung gefch rieben en , Theorie der foefkp (S. 
329) rf/e iviArr an/der Zürcher See mit, Vergt dejf. Oden 
dar Deutfthcn, (Leipa. 1778. 8) Deutjchland* Qrtginaldich- 
ter B. 1. (Hamb. 1774: 8) garnier' s ty*lfck* x Btwnehlefe. 
(Leipz. 1774. 8) fkeßliU allgemeine Blumenlefn der Deut- 
fchen. Tb. 5. (Zur. 1783. 8) Blnmenlefe der Deutfchen. B. 
i. CBerl.' 179g. 8) VetterUln's Chreftomuthi** deutfeher 
Gedichte. B. 2. ». (Göth. 1798. 8) Lyrifcke CUdidHie mit 
erklärenden Anmerkungen herausgegeben 'von, Deloruck. 
B. 1. Qdcn von Klopjtock (Berl. 1S00. 8), theils mit Be- 
Zeichnung der richtigen Deklamazion, theils mit Noten zur 
Erklärung begleitet. 
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nicht terfagen , folgende noch einmal »'9) ab- 
tufchreibeB: . / 

* ; '\ , An Fanny, 2*°) 

> - • * 

Wenn einß ich todt bin, wenn mein Gebein 

■ 

zu Staub 

Ifi emgefunken, wenn du, mein Auge, nun 
Lang' über meinet Lebens Scbickfal, 
Brechend im Tode, nun ausgeweint haß, 



Und ßillanbetend da, wo die Zukunft ~i£t , 
Nicht mehr hinauf blickft, wenn mein erfungner 

Ruhm, 

■ 

Die Frucht von meiner Jünglingsthrane, 
Und von der Liebe tu dir, Meffias 

Nun auch verweht iß, oder von wenigen 
In jene Welt hinüber gerettet ward : 
Wenn du alsdann auch, meine Fanny, 
Lange fcbon todt biß , und deines Auges 

Still^eUres Lächeln , und fein- befeelter Blick 
Auch ift verlofehen, wenn du, vom Volke nicht 



* I 



, 219) nach der lernen Ausgabe von 1798. B. 1. & 5° 'gg 
121 fg. B. 2. S. 290 fg. 

* 

320) von 1748- 
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Bemerket, .deines ganzen Leben* 

■ 

Edlere Thaten nnnm efcr geiban ball, 

i 

Des Nachruhms werlher, als ein unflerblich Lied, 
Ach wenn du dann auch einen beglückteren 
Als mich geliebt hall, Jafs den Stolz mir, 
Hinen beglückteren, doch nicht edlern! 

Dann wird ein Tag feyn, den werd ich auf- 

■i. v< i • »i * r erAehn! ■ ' ; 

Denn wird ein Tag feyn,,. den wirft du auferfiehn! 
Dann trennt kein SchickJal mehr die Seelen, 
Die du einander, Natur, beftimteß. 

Dann wägt, die Wögfehaal in der gehobnen- 

( Hand , 

Gott Gluck und Tugend gegen einander gleich; 
Was in der Dinge Lauf jetzt mitklingt 
Tönet in ewigen Harmonieen! 

Wenn dann du daftebft jugendlich auferweckt, 
Dann eil ich *u dir! lauiue nicht, bis mich erft 
Ein Seraph bey der rechten fflfle, ; ; . t 
Und mich, Unfierbliche, zu dir führe. 

Dann foll dein Bruder, innig aai) von mir wn- 

. armt, 



i « 



aai) in der Ausgab« von 1771 fteht: zärtlich. 



«38 

f 

Zu dir auch eilen! dann wHI ich^hräneifvoll, 

Voll froher Thronen' 'jene:* Lebens 

Neben dir Heim, $ch ,nw> Namen nennen. 

Und dich umarmen ! Dann , o üöfterblichkeh , 
Gehörft du ganz uns! Kamt, die das : Lied nicht 

' 'fingt, • f ; ' ,4 * " 

Komt, unausfprechlich fu&e Freuden! ^ . 
So unausfprechlich, als jetzt mein Schmerz ift. 

Rinn unterdeft , 1 o Leben. 6ie körnt gewifc 
Die Stuttde, die uns nacn der Zy^preflfe *uft! 
Ihr andern, feyd der fchwermuths vollen -i- 
liebe^ ge/we% ! und umwölkt und dunkel! ^ 

Än*Cidli. 
ünerforfchter, als fonft etwas den Forfcher tänfcht, 

■> • •- i • . r • ' > ; • " 

Ift ein Herz,, das. die Lieb* empfand, 
Sie, die wirklicher Werth, nicht der vergängliche 

Ummers dichtenden Traums gebahr, 7 
Jene trunkene Luft , wenn die erweinfcte i 1 ' 

Faß zu feiige Stunde körnt, 
Die dem Liebenden Tagt, dafs er geliebet wird! 

Und awo belfere Seelen nun n 
Ganz, das erftemal ganz, fühlen, wie fehr Befind! 



222) 1752» 
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• Und wie glücklich * wie ähnlich Jich ! - 
Ach , wie glücklich dadurch ! Wer der Geliel 
- . ' • . ><l fpricht l * 

Diefe Liebe- mit Worten; aus ? 
Wer mit Thränen? und wer mit dem verweäenW 

Vollen Blick, und - deruSeele drin? 1 
Selbß das Traufen ift füf», das fie verkündete, 
Eh die ? feiige Stimde kani! 
: Wenn dic& Tranren umfcmft Eine verkündete -J 

■ 

O dann wählte die Seele falfch, 
Und doch würdig! Das webt kemer der Denker 

auf, 

Was vor Irren fie damals ging! 
Selbß -der kennt ü> nicht gant , welcher fie wan- 

. ' 5 dehe, 

Und verfpäht lieh nur wenigeV. 223) 
Leife redets darin: Weil du es würdig warft; 

Dafs du liebteft, fo;,lehrfen w}r 
Dich die Liebe. Du kennft, a^^^andlungen . 

Ihres mächtigen Zapb^Äf*«!. 
Ahm den Weifen nun na$:, i#andle! die, WüT 

fchaft, 

Sie nur, machte nie Glückliche! 

1 



aa3) i A der ATfogab« von 1771 : Und verfehlt üe nur we- 
mger. 
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Ich gehorche. Das Thal ^ (Eden nur fchattete, 

Wie es fchattet) der Lenz im Thal ,:! 
Weilt dich ! Lüfte, wie die, welche die Hiralifchen 

Sanft umathmen, umathmen dich! 
Hofen knospen dir auf, defs Xie mit fu&em Duft 

Dich nmltröra«*! dort fcblümmerft du! 
Wach, ich werfe fie dir in die Lacken ihin „ 

Wach vom Tfcaue der Rofen auf. 
Und (noch bebt mfc mein Herz , lange ! daran ver- 

♦ wohnt,) -i 

lind o wacnejnir Jäehelnd atif! .\ 

Das Wiederfehn. M 4) 

P,er Weltraum fernt mich weit ; von;Ä, 
So fernt mich nicht die Zeit. 
Wer überlebt da*,. %b*igft» 
S^bon bat, ill nah .bfijc «Kr. 

Lang Tab ich* Meta, fchon dein Grab, 
1 ^mfmrie Linde wem-r T 
Die Linde webeV'emft auch mir, ' vi 
2 ] Streut ihre Blüm' auch mir. ' 1 * 

Nicht mir! Das ilt mein Schatten nur* 
Worauf die Blüthe linkt; 

3*4) 1797. 

■ 

N I 

■ * 
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So wie es nur dein Schatten war, 
Worauf IIa oft fchon fank. 

Dann kenn ich auch die höhre Welt, 

» • » 

In der da lange warft; 
Dann fehn wir froh die Linde welra. 
Die unfre Gräber kühlt. 

Dann . . Aber ach ich weift ja nicht, * 

« 

Was du fchon lange weilst; 

Nur dafa es, hell von Ahndungen, 

Mir um die Seele fchwebt! 

Mit wonnevollen' Hofnungen 
Die Abendröthe komt: 
Mit frohem, tiefen Vorgefühl 
Die Sonnen auferßehn! 



Diefe Ode iß gleichfam des Dichters 
Schwanengefang. Aber er weifsagte fchon 
als Jüngling. Man höre den Seher in feiner 
Ode 

An Ebert. 

. Eben! find fie nun alle dahin! deckt unfere Freunde 
. Alle die heilige Gruft; 
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Und find wir, zween Einfaxne, — dann vpa allen 

; noch übrig! 
Ebert! verltummfi du nicht hier? 

* • r* 1 1 - 

Ach, in fchweigender Nacht, ging mir die Todten- 

erfcheinung 
Unfre Freunde, vorbey! 
Ach, iir fchweigender Nacht erblickt ich di* offe- 

nen Gräber, 
Und der Unßerblichen Schaar! 
Wenn mir nicht mehr das Auge des zärtlichen Gi- 

fek* lächelt! 226) 
Wenn, vtn derRadikin fern, 
Unfer redücher Gramer verweß! 227) wenn Gärt- 

ner 22 8) wenn Rabner 229) 
Nicht fokraüfch mehr fpricht! 
Wenmüi des edalmuthigen Geliert harmonnchem 

L ^en . .. 



326) Er Harb von den genannten akademifchen Freun- 
den zuerft, 1765, als Superintendent in Sondershaufen , im, 
4iAen Jahre feines alters. • k 

227) 1788' als Kanzler der Univerfiut zu Kiel, im 66ßen> 
Jahre. ■ >■ ' 

228) 179t, als Hofrath und Profeflor in Braunfchweig, 
im 6<Aen. 

22$) 1771, als Sttuarrath in Dresden, im $Guen. 



- 
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Jede Saite yerftummt ! aSo) 

Wenn der erfindende Schlegel aus einer langem 

Verbannung 
Keinem Freunde mehr fchreibt! *5») 
.Wenn in meines geliebteßen. S ch m i ds Umarmung 

mein Auge 
. Nicht mehr Zärtlichkeit weint! 23a) 
Wenn lieh unfer Vater zur Ruh, fich Hagedorn 

hinlegt ; *33) 
Ebuert, was find wir alsdann, 
Wir Qeweihten des Schmeries, die hier eift- trübe- 
, . , , res Schickfai 
Länger, als Alle fie liefs? 
Stirbt dann auch einer von uns (mich reibt mein 
^, banger Gedanke 

Immer nächtlicher fort?) 



« * 



^3o) 1769, als Profefior in Leipzig, im 55ften. 

a3«) «793» t als Gcntralfuperintendent in Hannover, ins 

232) 11739, als Kirchenrath und Profeflor In Braunlchweig, 

2 33) <754» als Sekreür bei der fDgliTcben Kourt in Ham- 
borg, im 4 7 ßtn. 
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Stirbt dann ' auch Einer von uns , a$4) irnd bleibt 

nur Einer noch übrig; 
Bin der Eine dann' ich ; 
Hat mich dann auch die fchon geliebt, die künftig 

mich liebet, 
Ruht auch fie in der Gruft — — 

1 

«sr; .. v 

Welcher Prophet hat, bei nächtlichem Grau- 
en, je klarer in die Zukunft gefehen? a 35) 

Mit den neuern Kl opftockfchen Oden 
geht es, mir wenigftens, wie mit jungen 
Freunden'. Die alten weifs man auswendig , 
und lernt fie doch täglich befler kennen, und 
mit ihnen fich felbft. v 

Kl o p ft o ck ' s dramatlfche Arbeiten thei- 
len fich in Darftellungen aus der unweltfichen 
und vaterländischen Gefchichte. Von jenen 
hat das Trauerfpiel: der Tod Adams a 36) 
— fonderbar genug — beiden Franzofen 



234) Eben 1795» ab Uofrath und Profeilor in Brann- 
fcbweig, im 73Uen. 

235) Maa vergleiche mit diefer Ode: Die Erinnerung* 
An Eberl nach feinem Tode. 1795. 

236) Kopenh. und Leipx. 1757.: 1758. 177^ 'Berlin 1766. 8. 
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das meifie Glük gemacht. *37) Sie haben es 
in Verfe*38) und in Profie *39) übertragen *4<>) 
und nachgebildet. «4«) Auch die Dä- 
nen, 2 ^) die Engländer 3 43) und Italie- 
ner *44) haben es, letztere jedoch aus dem 



2 37) C '$fi un Chef - <? Oeuvre, oü la force du ginie du 
Pocte Ca foutenu entre deux dcueils, /es icarts irriguüers 
des An'glois et la timide exactitude des Francots, chef 
d' oeuvre bien au drjfus de t Oedipe de Sophocle, avec 

p iequel il a quelque reflcmblance* Vergl. Journal dtranger. 
1761. Sept. 

238) von Poinfenet 176a. 
' 239) von Romani 1 76a. 

240) Eine frühere UeberfeUung kam zu Danzig 1758. $ 
heraus. 

241) La Mort d'Adam, Tragödie en 3 Actes et en vers, 
tmiUe de t Allemand de Mr. Klopftock, parMi* * \ 1770» 8- 
Vergl. Neue BibL d.fch. W{[[. 3. 10- S. 3$i fg. All f. d. 
Mihi. B. 14. S. 204 — 207. 

242) Lodde. 1758* 8- 
245) Lond. 1760. 

244) in dem Journal; II mondo morale, ConverfajUo- 
mt dejla Congrega de Pe/legrini. P. II. Ven. 1760. S. $7 
fgg. und einzeln La Morte d Adamo, Tragedia dei Signor 
Klopfijock. Tradotta in Italiano. Ven. 176t. Angebinge 
ift eine Abhandlung, worin Rlopao^'i Stil mit dem de« 

icr 



i46 

FranzöGfchen, überfetzt, und auch, in ver<- 
fchiedenen Klöftern aufgeführt', eine Ehr&, 
die, meines Wiffejis, jveder dem. Salor 
m ö * noch auch dem David widefr 
fahren iß. Ueber diefe bibüfchen Trauep- 
fpiele find die Stimmen der Kunftrichter lau- 

ge getheilt gewefen.. *47) . 

• , . 

. ■ i — > « « • 

> 

Euripides, in Anfehung d«r SSmpllcitat, verglichen wird« 
Bibl. d. fch. VF. B. 9/ S. 32a — 32$. B. 10. S. S7& 

245) Magdeburg 1764. $. '•' 

246) Hamburg 177a. kl. 4» 

247) Von dem Tode Adams teilst es in der Bibliothek 
•tkr fchönen Wiffenfchaften (B. a. S. aia — a*5): „Da 
„man die (einfältige Natur in den Gedichten durch da*- 
„ Schäferleben vorzu/iellen pflegt; fo würde Ach mit diefenaa 
„Gedichte eine neue Art, nämlich das Schaf ertrauerfpiel „ 
„ anfangen , (in welchem das tragifche blofs in der Handlung 
„liegen", die Sentimens hingegen naiv fern müTsten), woferis 
„denselben anders der Name eines Trauerfpiels mit Recht 
„zukömmt. — Als Gefpräch betrachtet, wird man diefem 

* • • * 

„Gedichte leine Verdienfie nicht abfprechen können. — 
„ Aber als ein Trauerfpiel betrachtet, erkennen wir et für 
„ein fehr fehlerhaftes Werk. In der Ausarbeitung des Plan» 
„hat lieh das Genie eines Klopitoka am wenigflen ge>- 
„zeigt. Die Handlung iit an fich eine der einfältigßen , ehe* 
„Ge hat diejenige- Einfalt nicht, die man an den Werken 

* t 

'■ • 
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Jetzt dürfte wohl mehr dawider, ah d£- 
für entschieden feyn, aus Gründen, die mehr 
den, heilig gewesenen, Stoff, als die dichte- 
rifche Einfalt, ? mit welcher derfelbe von 



„ der Alten bewundert. — Man vergleiche mit diefem Trau- 
erfpicle von dem Tode Adams den Tod Oedip*, oder 
Oedip auf Colone vom Sophokles, das mit ihm eini- 
ge Aehnüchkeit hat. — — Aus allen dielen Betrachtung 
„gen können wir nicht anders fchliefsen, als dafs dtefea 
„ Trauerfpiel eines Klopftoks wohl nicht würdig iey. 
„Es wäre au wunfehen, da fs fich dieler grofse Grift nidht 
mit der Schaubühne befchäftigen wollte, bis er fein Hei- 
d*ngedicht zu Stande gebracht bat. Es iil faß unmöglich*, 
„fich zu gleicher Zeit in dielen vermiedenen Dicbtungsar- 
„ten mit gleichem Erfolge zu zeigen, wenn man nicht £in 
„Schönaich ift.".' (Gerade diefer Band der Bibliothek iii 
mit Kl op Hock 's Bilde geziert.) Vergl. Fortgrf. Nachr. 
v. d. Zufi. d. Wijf. in Dun. B.|i. S. 95 -- 99 und daraus in 
Kraft 's theol. Bibliothek. B. 13. S. 538. Anton, gel. ^hz. 
1757« S. 395 fg. Hamb, gel. Ber. 1757. S. 61 1. 

Der Gegenßand des Salomo ift deffen üebergang vom 
Jehovah zum Moloch und feine Rükkehr zu jenem. Der Dich- 
ter behauptet in der Vorrede, dafs für einen zugleich den- 
kenden und empfindenden Zufchauer diefes Subjekt tragi- 
fcher feyn muff«, als alle, die noch auf das Theater ge- 
kommen. Dagegen lagt die öligem, deutfehe Bibliothek 
(B. 3, St. 1. S, 57 — 66): „Das Subject, wie es : hier *>«- 

10 * 
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Klo pflo ck behandelt ift, angehen. Wenn 
der fromme Dichter mit diefen biblifchen 
Trauerfpielen über die Lacher: Bayle, 
Morgan, Voltaire, den Sieg davon au 



„fiimmt. iß, fcbeinet.uns für keinen Zufchauer, am wenig- 
„Uen für einen denkenden, in tereflant, gefchweige dann tra- 
„gi(ch.zu leyn. " Aber die Gründe, welche der Recenient 
für diefe richtige Bemerkung beibringt, find Vornrtheile. 
Daf« ein Selbflberrfcher, wie Salomo, lieh vom EinfluU des 
Jehovah loszumachen fachte, und, ihm «um Trotz, wie den 
Prieliern zum Schrekken, dem Moloch' opferte, ift, von 
allen Seiten erwogen, keine „Unbegreiflichkeit. " Indeffen 
erinnert der Becenfent weiter: »Die fonderbaren Irrthümer 
„des Salomo werden in dem Stucke noch unbegreiflicher, 
„ da man nirgend einen nur etwas wahrfcheinlichen Grund 
entdekt, der ihn auf dielelben gebracht haben könne. — 
„ Aufserdem fcheint uns die Haupthandlung zu langfam fort« 
„zurücken, zu oft aus dem leiben Gefichtspunkte zu erlrbei- 
/„nett, in den erllen Akten die Erwartupg zu wenig zu reit- 
„ zen. — Die Charactere febeinen uns zu einförmig, zu all- 
„gemein, au wenig particularifirt. — Die Beinigkeit und 
„das Genie unlrer Sprache fcheintn uns an verfchiednen 
„ Stellen nicht genug gelchont. — Was die VerüHcation be* 
„trift, lo rauflen wir bekennen, data fie oft ziemlich hart 
„und unharmoniich UL — Hiemit lümmt die Bibliothek der 
Jchönen Wijfenfchaften (B. 12. S. 267 — 284) uberein. In 
den Urtheilen über gelehrt* Sachen (Greifswald 1764. S. 3?3 
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tragen fchien : fo war das eine optifchä Täu- 
fchung, die nur fo lange anhalten konnte, 
als das Feld, über welchem. beide Parteien 
fchwebten, eine terra incognita war. Nach 



— 577) hiefs ei: „Sollte wohl irgend ein 'mitleidenswüxdi. 
„ger Dichter diefes Triuerfpiel unter Klopflocks Namen 
„gelcbrieben heben? So Trugen wir uns, als wir es gelelen 
»•hatten. Nichts war auch natürlicher« als diefer Gedanke ;* 
„denn wir fanden nicht einen Funken Von dem Genie, wel-' 

■ 

„chea überall in der Melliade des berühmten Dichters her- 
vorleuchtet. Allein es wurde uns wahrfcheinlich , dals wir 
„ uns in unferer Meinung betrogen hatten , weil die groTsten 
„Köpfe auch die gröfirten Schwachheiten haben, und wir 
„wurden endlich ganz gewifs von der FallchbeU unferer 
„ Muthraafsung uberzeugt,, weil Hr. K t feboa ehedem dorc!* 
„feinen Tod Adams bewiefen Hatte» dafa er gar wobl fähig 
, r fey, eine lolche pouifche Scbwachheusfünde zu begehen. 
„ — Hr. K. würde lehr gut ihun* wenn er fich gar nicht 
„mit folchcn Werken der Kunll befchaftigie. für die er nicht 
„gemacht iß. Wenn er, anfiatt Trauerfpiele su fchreiben, 
„ lieber die Melliade «um Staude brächte. — Unter unfern 
„tragifebeq Schriftßeilern mag er fo lange den Gryphius 
„*ind LobenHe i n /u GefelUchaftern haben. " ! Vergl. AU 
ion. gel. Mcrcur. 17(^4. S, 223 fg. »\ 

Das Traolarfpiel David fängt hinter der aiiglüklichen 
Volkszählung ttnit der Erwartung des Unheils an . r und ili, 
wie die allgemeine deutfehe Bibliothek (B* 20..&.5 — 11) 
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den , immer tieferh , Nachforfchungen der 
hiftorifchen und philofophifchen Interpreta- 
tion zu urtheilen, dürften doch jene Frei--' 
denk er (ihr Gelächter bei Seite geftelit) die 
Fakta fchärfer ins Auge gefafst haben, als die 
frommen oder ftreitenden Nachbeter. 

Gleim, der mit feinem Klopft ock, ^8) 



befagt, eigentlich ohne alle Handlung. Allea : nicht Mo* 
ff ganz religio* und theurgifch behahdelt — fondern auch , 
„allea in den inilden , zerfchmolznen Ton gegoflen, auch 
„wo Verfchiedenheit der Charaktere £eyn foll, die Charak- 
„ tere alle £o Milcbgebildet und gleich Tain in die Knie lin- 
„kend: woThat fern [oll, z. E. im Charakter Joab's He- 
rber! fo fehr Wort- ah Tbathärte u. f. w. .dafs das ganze 
„Stück zwar für ein liebes, thearea Familien- und Cabinet- 
„ftück der Kl o pftockifchen Maie, aber kaum in allem für 
„ eine treue Ausmalung einer alten bebräifchen (im Piopbe- 
tenflil befchri ebenen, aHo vielleicht ganz 'andere vorgefalle- 
nen) Begebenheit — (zu halten) leyn dörfte. — Der Epifcha 
„ Tkeil dea Stucks ifl ganz in Klopftocks Manier: einfach. 
„ rührend und erhaben. An die Diktion denken wir gar 
„nicht, denn die ili bey Klopftock nie einmal noch an- 
„zupreifen, glänzend, einfältig, und Heb gleichfam erfchaf- 
„fen." 

248) Vergl. die trefHche Ode: An Gleim* 1752. Der 
Wein, und dasWnJfer. 1796k *;•♦'.<• i> 
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Hart vor feinem und deffen Ende , eiri neues: 
Teßament der Freundfchaft errichtete, ^9) 
bat Adam* Tod in Vtrfegefetzt* *5o) Vor 
diefer Umbildung fieht ein kritifctes Schrei- 
hen von Refewitz. ^ L > Auch über diefea 
Kommentar hat Hr. Gramer 3 ^) mit einem 
Erolog kommentiifc* v ; 

. Hermanns Schlucht* ein Bar die? für 
die Schaubühne, **) welches Sulz** «rt>. 



14g) Nambnrg. neue Zeitung St. 44. 

150) Berlin 1766. 8„ „Unlerm Gefcbmacke naefe, f v^tr>», 
„liehrt Hr. Klopftock, wenn man ihm hier .und da ein, 
„.Wort nimmt» oder gieht, oder umkehrt, un> feinen voll- 
/»tonenden Binreifsenden Kumeriu, in eiif einfofmtgBS umf 
„»Chi fehr harmonifcbes Ekn#$fri&s Sylbenmaqfttu fpa*- 
„nen, und wir wtinfchten, dals Hr. Gleim fich mit ei- 
„ner fo undankbaren Arbeit gar nicht abgegeben hatte. '* 
Allg. d. Eibl. B. 10. St. 2. S. a38 %• ' ' 

250 worin die UrtheiTe, rfie iii der Bibliothek derßho- 
nen Wiffenfchaften, in Briefen , die neuefle Litter a- 
tur betreffend (beiläufig TBi 16 S. fg.), i« dem ärittcal ' 
rtfc/eu' und in dem Journal Oranger über dies Trauerfpiei 
gefallt worden, mit einander verglichen werden. 

252) Klopftotk; er und über ihn Th. 5, 

253) Hamb, und BÄmen 4- «784*- 8- 

254) ^en»» Theorie der fikönen* Kün fiel Hu 5- 57*- 



Digitized by G'öogle 



i5a 



.-Juri höhere Oper zählt, ifi von Johann 
G o 1 1 f r i e d D y k gewuTermatsen für die ge- 
meine Bühne eingerichtet *55) worden. *5$) 
Man hat fie, die dem KaiGer Jofeph dem 
Zweiten 3 • noch jetzt fo uriglüklichen , Gra-* 
fett f von Falken fieih, zugeeignet war,', 
auch ins franzöfifche übterfetzt, a 57) und- 
es ^diesmal flicht blos bei den Worten be- 
wen dm laßen. Leider find in eben der Ge- 
gend, wo Hermann die grofce Nazion, 
die ihre Sprache, ihre Sitten, ihre Konflitu- 
Zrön einem freien Volk aufdringen wollte, 
fchlug, Hermann's entartete Söhne von den 
Neufran^jen .gpfchlagen worden, und Nie- 

r 

in and hat diefe Schläge — des Schimpfe 



' " .< r. «"' •. ..«• » 



055) Leip«. 1784. 8- . 
^56) ,„ Es möchte indeflen doch wobl eine Frage feyn, ob 
„fuch in diefer Gcßalt Hermanns' Schlacht Wurkung auf 
„unterm jetzigen Theater thun wurde«" -4Mg* & BibL B. 

357) Fr an* von Bau r in. Neufcbat. 1773. 8- Aber auch 
▼ onSchönaich's Hermann oder da» befreyte Deutfchland 
(Leipjs. 1751. N. A. m. K. 1753 kl. 4) iß ins FraniGjifcke 
und Enslifcke überfetzr. 
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fchroerzlicher gefühlt, als 4er zürnende Bar- 
de, der von diefem Nazionaltrauerfpiel mit 
dem gedoppelten Bar die t: Hermann und 
die Fürften a 58) und :\ Hermanns Tod, *59) 

i 

fo zu Tagen , geweilsagt hatte* 

„Die Bardiete* Tagt Vetterlein;, a6 °) 
„find reich an originellen Dichtungen, an 
„mannichfaltigeh, mit reifer Menfchenkennt- 
„nis gezeichneten, Charakteren, an lehrrei- 
„ctaen Bemerkungen oder Winken' über den 
„Gang der Neigungen und Leidenfchaften; 
„und interefliren fie gleich nicht den unwif- 
„feuden Haufen der gewöhnlichen Zufchauer 
„(det ja kaum mit Müfe]und Noth die Fabel 
„eines K*ok&ebuifchen Poflenlpiela fafst): 
„fo nehmen fie doch den gebildeten Lefer 
„für die gute Sache und die guten Mtm- 

- 

»fchen ein, welche der Gegenftand ihrer 

r 

258) Hamb. 1784. 8. Des Hm. Markgrafen von Baden, 

K a r>l F r^iTr J cb Dürchl. gewidmet. 
a>59) Hamb. »787. fl. 

260) Man d buch der poetijche* Littetatnr dtr Deut/chem 

S. 356 f$. - C ; « ... . • ,v c 



% 

„Darstellungen find. Der Dialog diefer va* . 
„terländifchen Bardiete ifi Profe, aber häufig 
„mit Gefangen durchwebt, welche von Bar- 
sen und andern miripielenderi Perförieir 
. „bei Schicklichen Gelegenheiten gefangen 
„werden, und auch an fich als originelle 
„lyrifche Stücke grofsen Werth haben, voll 
„bardifchen Feuers und grofser Gedanken 9 
„einfach und ftark , in ihrem Bau neu , kühn 
„und harraonifeh, und zum Theil von einer 
„ Leichtigkeit und Amnuth , daß auch die kri- 
is tif che &cheel Jucht fie hat loben müf- 
' „fen. n • ; - 

r 

E f cke n b u r g hat a6 3) nur aus Her- 
jnann's Schlacht eine und zwar- die „trefili- 
„che Scene ausgehoben, worin Hermanns 



261) Eigentlich beben die Stükke von diefen Gefangen 
den Namen. Tacitus de moribus German, c. 3. 

262) Pilgern, d, Bild. B. 12. $1 2. S. 24 — , 32. B, 76. S. 
4*8 %• 5 Anh. *. 53 — 8&B. S. 2525» Wort* d. Si&l d. /ck. t 
JViJjr. B. 4. S. 399 — 443. öligem. Ut % er.-Zck+ 179 t, B. 4- 

*8'5— 189- Gothmißkev&l^ZeU. 
a63) Beifpie/famm/ung. B. 7. S. 622 — 626, 
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, f Schmerz f über feines Vaters, Siegmar'« 
„ Tod meifterhaft d^rggftellt wird." 

Von K 1 o p ft o ck ' s Sinngedichted , 
die in der Gelehrtenrepublik 2Ö 4) und im 
Voffifchen Mufenalraanjich, zum Vorfcheiii 

264) S. aoa — 229 mit Her 

Vorrede 
Bald iß das Epigramm ein Pfeil, 
Trift mit der Spiae; . 
Iii bald ein Schwert, ^ ^ 
Trift mit der Schärfe; 

, s 

Ift manchmal auch, (die Griechen liebtdn's fo) 
v Ein klein Gemähld, ein' Strahl, gefcndt . 

Zum brepnen nicht, nur zum erleuchten« 
zum Beifpiel: 

Die Idealiften 
Kernlore Schale. ' '» ' t ■ • 

Wie'a auch mit tiefer Unterfuchung prale, 
III doch nur diefs Gefchwäz vom Ideale. 
Derphilofophifche Ideal ift» 
Hat. wie ihr will. 
So was von einem Narren; 
Der krilifche Ideal iß 
Hat, wie ihr noch vielleicht nicht wiß. 
Auch oft wol waa von mehr all Einem Spatron. 

♦ 
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kamen, lC 5) kann wohl nur in fo fern noch die 
Rede feyn, als man über dem Sinn* den 
Klopftock andeutete, den Vers, in wel- 
chen er ihn hüllte, vergifst. ^) Wenn 

i ; 

nicht zu grofs für folche poetifche Kleinigkei- 
ten, war doch der Dichter für die Spiele des 
Witzes zu ernft, und für den Stachel des 
Epigramms, im Namen aller gutmüthigen Le- 
fer, zu fanft. Auch fluchpfalmen kamen 
nicht über feine, mit fo vieler Haltung ge- 
fchloflenen, Lippen. Oefnete er fie ftra- 
fend: fo War es ia einer Donnerode. Aber 
auch dann follte fein Blitz nicht zünden: die 
Atmofphäre follte fich nur reinigen ; es foll- 
te um ilm her ganz füll werden , wie es in 
feiner grofsen Seele war. 

Es ift noch übrig,' von denjenigen Wer- 
ken zu reden, durch welche Klopftock, 

» * 



2f'.5< Vetterlein hat in feiner Chreßomathie (B. 3- S. 
609) 4 gefammieju . ^ . . . 

a'tffc.jftie Epigramme — werden nur yon Wenigen für 
IWeicherungen untrer Poefie erkannt. " Teuljch. Merkur. 
B. 8« 1774- «78- 
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^ls kritifcher Schriftfwller * auf die Litera- 
tur gewirkt hat. Das erfte derfelben ift : 
Die deutfche Gelehrt)enrepubli1u VirerEin- 
richtung. Ihre Gefeze. Gefchichte des lez* 
ten Landtags. Auf -Befehl der jUdermän- 
mer durch Salogaß und Wletnar. Heraus- 
gegeben von Kiopfiock. Erßer TheiL a6 7) 
Die Ankündigung diefes Werks, unterftützt 
von dem Namen des Verfallet, erregte gro- 
ße Aufmerkfamkeit. Es fanden lieh dazu in 
und aufser Teutfchland 5600 Subfkribenten, 
blos in Göttingen 54^: allein die gefpannte 
Erwartung, mit welcher man der Erfcheinung 
der teutfehen Gelehrtenrepublik entgegen 
fah , ward , als nun diefe erfolgte , faß nir- 
gends befriedigt. Die wenigften Lefer wufe- 
ten, weder was Tie aus dem Buche, noch aus 
-dem Verfaffer machen fällten. Noch jetzt zählt 
es der Literator Koch ^8) unter die Sati* 



3G7) Hamburg. 1?y4' %. 
. 268) Compendium der Deutfchen Literaturgeschichte. $• 
3W wo ihn „Die neue Deuffckheit Finniger Zeitverftrei» 

/ 
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reji. Dagegen fagt Vetterlein : a6 9) ,\Die 
„ Verhandlungen werden jedesmal in ge- 
klärter Beziehung auf den wirklichen Gang 
„der gelehrten Kultur und den Zuftand der 
„ deutfchen Litteratur mit wahrer hifiorij eher 
„Treue erzählt; daher, es auch nur halbwahr 
„ift, wenn man die Gelehrtenrepublik (mijt 
„Wie Land) eine Allegorie genannt hat. 
„Das iß fie nur in Anfehung ihrer allgemeinen 
„Form; in Anfehung der Ausführung und des 
„Inhalts ift fie Gejchichte." „Es* läfst fich 
, , unterdefs , erinn ert ein R ecenfent "d er allge- 
meinen deutj clien Bibliothek, 2 7°) ans den 
„ Nachrichten , die Hr. K 1 o p ft ö ck uns von 
„der deutfchen gelehrten Republik vorlegt, 
„noch nicht recht abnehmen, ob feine Be- 
schreibung bloß* hi/torifch oder gefelzge- 
v bend fey, ob man fie neben ~i Morus 

„chungen" — und: „Die Qallerie der Tcvfcl" sur Seite 
fleht. 

269) Handbuch der poetifektn^ Ulttratur der Beul- 
fchen. S. 360. 

»70) B;a8. xoa — "9* 
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^Utopien* R.udbeck'Ä Atlantica* die Ge- 
schichte der Severdmben und die Repu- 
„blik des Albertus Julius zu (teilen habe. 
„Imerften Fall muteten wir die ganze ße-* 
„ fchreihung ihrer Einriditung , die Gefchidx- 
„te ihrer Landtage u. £ w. in einem myfu- 
„fchen Sinne nehmen." Hr. Schi räch fegt 
in feiner Kritik *J l ) befcheiden: „Etwas zu 
„ empfindlich fcheint Herr Kl o p fi o ck über« 
„haupt über die Rezenfenten zu feyn. Ich 
„dächte, ein Geift, wie er, follte über folche 
„Kleinigkeiten hinweg feyn. Hörte doch 
„Apelles die Critik eines Schufters an" 

„Keinen Dank dafür dir, ruft „einer j 
„ der Wollt und konte , " a 73) K lo p ft o ck zu , 
» dafs du mit undeutfcber Schüchterheit vieles 
„nur halb fagft, hier und da mit gefabelten 



271) Magazin der demfchen Critik. B. 5. Tb. 2. S. 1x4» 
27a) In der öligem. Lit.-Ztit. (1797. B. 1. S. 5*6) wird 

K i o p ß o ck „ an die Mahnung de* Malers erinnert. " 

373) Mifcellanien erftet Pacquet. Leipz. 1775. 8» in den 

paar tTorttn übtr Klopßock's dentfohe Gclehrienrepubtik 
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„Namen fpielft, nicht geradezu drein haueft, 
„und die heillofen Irrfale beendigeft." — 
„Dasjenige ausgenommen, ver fiebert der 
teutfehe Merkar* a 74) was in der gelehrten 
„Republik über ttnfre Kunftrichter gefegt 
„wirdy (und dies war gerade fchon amhäu- 
„figften gefagt) find wenig Gebrechen de« 
„ gelehrten Standes treffend befchrieben wor- 
„ den , und die Vorfchläge , die zu feiner Ver- 

» * 

„befferung gefchehen, grenzen zu fehr an 
„das Chimärifche. Wäre Klopftock in fei- 
„ nen Berichten von den neueften Landtagen 
9} mehr Gefchiclitj ehr eiber und minder Poet* 
„ fo würde ich mich öfters auf ihn haben beru- 
fen können. Als Klopftöckifche Rhapfo- 
„ dien, ak Erneuerungen mancher güldnen 
„Autorregel wird <las Werk einzelnen Lefern, 
^nie aber der gefammten gelehrten Welt nütz- 
lich und fchätzbar feyn." 

Freilich felilte es dem gröfcten Theile 
auch desjenigen Publikums, in welches die 



* * 



• «74) B. 8- 1774- S. 178. 
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teütfche Gelehrtenrepublik unmittelbar ge*< 
führt ward, an den nöthigen literarhifiori« 
fchen Vorkenntniffen , um es, auch nur nach 
feinem Hauptinhalt, zu verliehen. Allein 
auch die beffer unterrichteten Leute ftie- 
fsen fich aü dem, wie es ihnen vorkommen 
mochte, ariftokratifchen oder diktatorifchen 
Ton. *76) Bei fo vielen originalen Anflehten 
fehlt es in dem Buche auch nicht an bizarren 
Behauptungen. Gleichram zur Vergeltung, 
dafs Piaton in feiner Republik die Dichter 
nicht dulden wollte, werden hier 2 7*) die Phi- 
lofophen des Landes verwiefen, wenn fie es 
nicht in der Apathie fo weit gebracht haben, 



*7$) ».Eine brennende Heformationsbegierda, einen ge- 
bieterifchen Ton in allgemeinen JUifonnementa , eine agy. 
ptifche Lebrart im Vortrage hat der Merkur bereits (B. 7. 
, 774 . S. 346 - 349) von KlopßocL'a gelehrten Republik 
„angemerkt." (B. 8. S. i 78 > Dort ward noch erinntrt, „dafs 
„die Ariltokratie, die Hr. Klopßock einführe, nicht ein. 
M gefchr«nkt genug *u feyn. und fich auweüen der renetia- 
„ nilchen Verfallung «11 nähern fdbeine. " ; 



ißz 

■ 

dflfs fie; wenn ihr Lehrgebäude angeztlhdet 
wird, auf die Brandftäte auch nicht eineThrä* 
ne fallen fallen* Wie mag der gute Kant, 
der fich eben, damals fein neues Lehrgebäude 
einrichtete \ über ! diefe poetifche Mordbren^ 
mgrwutH gelächelt haben-! Dafs fein gehiafö* 
feher Sohvüer, Pörfchke, etwas zu viel be« 
b.aupte, wenn er a 77) verfiehert, jeder große 
Dichter fey auch Philofoph und jeder ächtö 
Philofoph auch Dichter , beweiß doch = diefer, 
wie jener Einfall, ^7S) Oder beftätigt er die 
Bemerkung, <däfs ein geheimer Talentneid, 

bei wQlßhem, ;der > Poet die Dichtungen des 

- 

Phypfophen „ wie der Philofoph die Spekula- 
zionen des Dichters nicht auf ihrem Werth 
beruhen laffen kann, zu folchen fchiefen Be- 
u*\tlieilungten verleite? Nun fo ift Ka-nt, ver- 
möge tem? Kritik der UHliSilshaft^ auch 

„!: 277) AtUhrQfbriogifche Abhandlungen (Konigsb. 1601. 8) 

EM Arffc. freilich, dwfer grobe philofoph ifche Dich- 
ter uml poetifclie Denker» verwies nur die Dichterlinge, 
als VolksverKihrei , aus feinem gemeinen Wefen* 

. I 



über «liefen Vorwurf erhaben. - — Die Un4 
terhandlungen , die, am neunten Morgen des 
letzten Landtags , 3 79) wegen* Erbauung .einer 
Freigeifterkirche in Teutfchlarid , : gepflogqu 
werden, Tollen, nach der Vorrede,, von Au$ r 
hindern herrühren und durch . einige, junge 
Leute, bekannt gemacht feyn. Diefe thaten 
hiemit freilich ziemlich altklug, aber jeflewa- 
reii auch in Teutschland nichts weniger als 
einheimifch, und der VicfcpräGdent hatte» 
ohne die Erfcheinung eines gekrönten Prä* 
tendenten der teutfchen Gelehrtenrepublik 
abzuwarten, tdie unberufenen Tongeber bre* 
vi manu aus der Interimsverfammlung hinaus 
weifen mögen. Indeflen tragen fchon am fier 
benten Morgen a 8°) die — Dichter und Aftrp- . 
nomen auf Verwahrung wider die Freigeifte- 
rei an. Jene zwar von Amts wegen , ab.er die- 
fe — nur inwiefern fie zum teutfchen Volk 
gehören, denn die Aßronomen, als folche, 

379) S. 558 fg* 



»64 
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hätten mit- der Religio h fo wenig etwas zu 
fchaffen, dafs ihre Theologie immer auch 
Afirologie ift. Käfiner war orthodox, wie 
ein Dichter, Wenn das 1 a L a n d e nicht au ch 
iß : fö ift er darum noch kein Freigeift. Oder 
auch H a II e r iftss , wenn er , zur Erwekkung 
aller Knechtsgeißer, fagt i „ins Innige der Na* 
„ tur dringt kein erfchaffner Geiß! " — v . 

Indeffen unterblieb die, auf den t Fe- 
bruar 1775 verheifsene, Erfcheinung des zwei- 
ten' und letzten Theils, und die ange- 
fagte „Unterßützung der Wiffenfchaften 
von föheinbar höherer Hand erfolgte nicht, 
auch da nicht , als fie der Dichter von dem , 
damals teutfchen , Kaifer erwartete. a 8ß) Und 
fo möchte fich, um nicht an Bahrdt's un- 
teuffc/i e Union * und ähnliche, blos eigennüt- 
zige, Projekte zu erinnern, die, von Klop- 

Klopßock kundigte die Fortfetzung «wer noch 
in feinen Fragmenten (1779) an, fie iß aber bei feinen Leb- 
zeiten nicht erfchienen. 

2%%) Cramers TelloWs Briefe an Elija. S. ao3 ffe* 



•ft 0 ck eröffnete deutfche Gelehr tesirepi/blik 
mit dem von F i ch t e gefchloßenen Handels- 
./Zoo* in Eine Klaffe bringen laffen. Enthalten 
wir uns aber auch jedes Seitenbliks auf die, 
.eingetretene) Politik 2 £5) der verfqhwundnen 
Gelehrtenrepublik: fo ift fchon die Nichtvoll- 
endung diefes geißreichen Werks ein Beweis, 
dafs wir», mögen wir zu <\en Aldermännem 
oder den A,fcwutden der gelehrten Zünfte zu 
gehören glauben, oder von diefen unter das 
Volk, wo nicht unter die Ausrufer und Nacht- 
wächter, verwiefen werden , keinen teutfchen 
Gelehrten Staat zu formiren , keine Konftitij- 
zion anzuerkennen, keinen Landtag zu hal- 
ten willens find, fondern dafs uns, umunfre 
Künße recht// ei zu treiben, nur bei unfrer ü- 
terarifchen Demokratie, als einer rein repu- 
blikanifchen Verfaffung, wolil ift. 2 *0 

Ungeachtet der erfte und letzte Theil der 



*83) S. 27 %• 

a84) Font Patriotismus in der teutfchen Gelehrten 
Republik, Dell. u. Leipz. 178*» 8' 
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deutfchen Gelehrtent6publik Klop>ftock r s 
Namen *85) an der Stif n trägt : fo ift er faß 
1 auf jedeV Aüction tun einen oder eiri paar gu- 
te Gröfcheri , ' vv'öhl kondizionirt, zu haben. 
Beffer könnten diefe nun wohl nicht Weh an- 
gelegt werden,' w6hn man auch nur den 
Aberid 'vb benutzen verlieht. Die Bruohfttik- 
ke, dfe man für ihn aus Klopßock's 
'„deutfeher Grammatik " ürid feinen „Denk* 
maalen dfer Deütfchett" erhält, verdienen 

* 

gewis in Eriiolungsftun den recht befchaüt zu 
werden.- Dafs ihr Urheber fi« zu keinem 
'Ganzen verarbeitet hat, ift, in mehr als Ei- 
ner Rükficht, zu bedauern, , 

285V den er fonft feinen Schriften kaum voraufetten pfleg- 

te. In den frühelien Zeiten nannte er fieb dech Friedrich 

. • •"•••».. 

(nicht auch Gottlieb), nachher blos Klopftock, nvie 
er denn auch leine Empfindlichkeit nicht verbergen konnte, 
wenn ihn ein Gelehrter : Herr Legaaionsrath ! nannte. Vergl. 
die deutfeht Gelchrienrepublik (S, 68) über die Feder in 
der Hand und die Feder aul' dein Hut. Luther, der auch 
leine Feder feß hielt, dachte eben lo. „Die Schreibet > 
fagte er, regiert die Weh," 
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Doch überwand Klopftock's warm* 
Vaterlandsliebe, wenn auch nicht die Schwie- 
rigkeiten, die feinem Unternehmen, mit der 
Sprache auch dem Geift feiner Nazion eine 
höhere Bildung zu geben, fich entgegen fetz- 
ten, t doch den Unwillen, den das Sträuben 
der angeblichen Sprecher derfelben in ihm 
erregte. Er fehrieh nach einigen Jahren: 
Ueber die deutfche Rechtfctirc&ung * mit 
dem Motto: . j . . v ■. 

, Germani primi , a renovatis artibus , aufi ^ 
Man für ae proprid tantum fignare figurd 
Vocisquemqnefonum, motispluribusnmbris. 

und liefs diefem, wiederholt und mit Zufat- 
zen 2 *v) ahgedrukten, Auffatz mehrere Frag- 
mente über Sprache und Dichtkunft* >a 88) 



a$6) als eine Beilage luCampe's Erziehungsfchriften , 
.-Tb. a. mit einer Vorrede des Herausgebers, auch eüiseln 
. Leipz. 1778» 8« *• - 

287) in den gedachten Fragmenten S. 187 ~ 242 v vergl. 
KieL get K Zeit. 1778- S. 89 — 92. Gtttiug. gel. Ans. 1779, S. 

1 

252 fg. . • j 

288) Hamb. 1779., 8« Alton. geL Merts i77§» $• 189 
Berlin, gel. Zeit. 1779.3.475 — 477. , ^..^ * 

✓ 

- 

r • 

I 
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h'ebß einer zwiefachen Fortfetzung derfel- 
ben, a *9) folgen. Aber nun ward ; wasinfon- 
derheit die, unrecht von ihm vorgeftellte, 
Bechtfchreibung »9°) anbetraf, für welche er 
nämlich den , zwar praktifch befolgten , aber 
nicht in Thelis anerkannten, Grundfatz: 
„fchreib, wie du fprichft", doch nicht zu- 
erft,*9') aufftellte, das Gefchrei über Sprach- 
Verwirrung *9*) groß», und auch der Tadel 
beflerer Schriftßeller »93) laut, welche den 



289) Hamb. 1779. 80. 8« Alton, gel. Marc. 1780. S. 

• ■ 

290) Allgem. d. Biblioih. B. 39. S. 253 — a58. B. 41. S. 
338 — 357« B « 4 a « 5. 217 fg. 224. Allgent. Vcr*. n. Bucher 
1779. S. 695 fßg. 

391) Vergl. Reinhard 's Gefchichte der deutfcken Sprach- 

h 

392) Die allerneueße deutfche Orthographie des acht- 
zehnten Jahrhunderts, erfunden von Klopf tock, nachgc- 
ahmt von dem Dejfauifchen Erziehungsinfiitute , ausge- 
zifcht von der gelehrten Welt, und ubergegangen in die 
Tergeffenheit, Herausgegeben von einem Mennoniten. 
Frankf. u. Leipx. 1779. 8. 

393) -*a Klopfiok. Veber feine Abhandlung von der 
deutfcken Rechtfehreibung. 1779. 8* Klaget s Eneyklopä- 
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Grundratz, doch wohl nicht blos ihren Omni- 
bus zu lieb, in welchen es an Anomalien 
nicht fehlt, geradezu umkehren, und da- 
hin befiimmen zu dürfen glaubten: „fprich, 

„wie ich fchreibe, um hiernächft zu fchrei- 

■ 

„ben, wie ich fpreche." Die fogenannte 

Orthographie follte noch weniger gefährdet 

> t 

werden, als die fogenannte Orthodoxie, und 

doch hatte es mit jener faß eine noch fchlim- 

mere Bewandnis, als mit diefer. Zu einem 

» 

kanonischen Anfehen hatte es doch weder 
Johann Chriftoph Gottfched in Leip- 
zig noch auch Johann Chriftoph Ade- 
lung in Dresden 2 34) gebracht. Dafs es eine 



die Th. 3. (Berl. 1784. gr. 8) S. 56a {Etwas zur Rechtferti- 
gung der bisherigen, teutfehen Rechtfehreibung von K.' K 
Splittegarb im Teutfehen Merkur i$87- 1 Viertel). S. 189 — 
100.) gelegen t lieber Aeufoerungen in andern Schriften, auch 
in Romanen , nicht xu gedenken.) 

294) Mit dielem fleifsigen Gelehrten ging Klopßock 
etwas unartig vornehm um. Er rührt feinen Namen nirgends 
an, aber er umfebreibt ihn (in leinen grammatifchen Ge- 
fprächen S. 1 26) mit Adelung fchen Worten : /, ein Name aus 
„drei verfebitdenen Selbftlauten , und, nas die Mitlaute an« 
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Art Orthographie neuern Stils in, Teutfchlarid 
•gab, war Fplge einer gewiflen Konvenienz , 
die man auch Konnivenz nennen dürfte. <. Man 
leitete die Regeln aus dem Sprachgebrauche 
gemächlich ab, anftatt den Sprachgebrauch 
zuPiegeln zu erheben. Befcheidenheit genug 

» 

vqn Seiten des Dichters, dafc er, alsSprach- 
philofoph, keinen Schöpfer abgab! Aber er 
fqhien das Kind , das er doch recht fäuberlich 
gehandhabt willen wollte, mit dem Bade zu 
yerfchutten, und das konnten ihm die ver- 
meinten Puriften oder wirklichen Täufer und 
Taufzougen nicht vergeben. Klopfto ck hat- 
,te jedoch vor der Hand die Genugthuung, dafs 
er von der Altonaifchen Ausgabe feines Mef- 
lias eine kleine Anzahl Exemplare nach feiner 
Heterographie abdrucken lalTen konnte, und 
daß diefe nicht nur im Deflauifchen Erzie- 
— ■ " • 

„belangt, aus einem der Stotterer, aus dem LalUaute, dem 
„ Nenn^aute , und aus einem der gakkernden. " Damit man 
diefe und ahnliche Stellen (z. B. S. 44) nicht für Interpola- 
, zionen ansehe: fo mufs man allerdings Adelung'* Lehr- 
%ebäpdc der deitffchen Sprache (B* a. S. 717) damit ver- 
gleichen, 

» 
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•liungsinftitut, fondern äucU der, Pfalz 
und artd^svto Eingänge fand; *ß) Mit deu 
übrigen Fragmenten: <vom;deiafchen Hexa- 
meter; von der Darfteilung ; von 
den ab, wecitfelndei* Verbindungen ; 
«fem Warle: verfiehn;m) zur GefehicJue 
unfrei* Sprache; 3oo) : neue Syibenmafse /j3©i) 
wom, edlen Ausdrtih 3*?)- hat es im Ganzen 
eine fo unzweifelhaft /gute Bewandnis, dafs 
auch die Kritiker, welche für die Schreibung 

■ 

- * » 

295) Vrfpmng u*d Fortgang >4*f he»ticl>en Kick liehen 

fcrbefvrunggrfchefirf der deutfehen Rcchtfc^reibung. Man- 
heim 8 r vorgl. die zweite Fort fetzung der Klophoc|t- 
lenen Fmgmente. 

296) Doch haben wedcidfe Deflauer, noch der Pfäfeer. 
noch Sr. .KonigL Majeflüt zu Schweden gnädige Brfiüti- 
gung der Grnndgcfetze der Goihenburgifphcn GefiUJchaft, 
die Klo j) Hock (che Rechifchreibung durchaus beobachtu!, 

20,;) S. 1 fgg. vergl. öligem. Terz. n. ß. 1779. S. 6c$ fg. 
298) ein Gefpräch S. 243 fgg, 

» 

29p) 8. 271 fgg. 
Soi) S. 2.S5 

3©2) 1 Fortfetaung. S. 9 fgg. , f - 
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des Ungehörten > 3<>3) und mit der Nachlefe 
über die deutfche Rechtfckreiburtg 5<>4) gar 
nicht zufrieden waren , üe, infonderheit an- 
gehenden Dichtern, zum fleifsigen Studium 
empfahlen. Ein „Verhör über die Recen* 
„fenten der KlopftockiCchen Fragmente über 
„Sprache und Dichtkunft", namentlich über 
„zwei Ausrufer in der allgemeinen deutfchen 
„Bibliothek" , unter welchen der Niederfach- 

fe 3o5). durch feine Länge hervorragte, ßellte 

« 

J. H. Vofs im deutfchen Mufeum 3° G ) an. 

Die grammatifchen Gefpräche* welche 
Klopftock in feinem yoften Jahre 307) her- 
ausgab, find, wenn er lie gleich dem Pubü- 
kum nicht auf einmal mittheilte, ficher kein 
unvollendetes , fondern ein tief durchdachtes 
Werk, deffen Fortfetzung auch gelegentlich, ' 



3<>3) s. 1 fgg. 

304) 2 Fortfetzung. 

305) B. 41. S. 338 — 363. 

306) 1781. Si. 3. 4. 
507) Altona 1794. 8« 
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> 

im Archiv der Zeit* 3<>8) und im Genius der 
Zeit* $ps>> Schienen ift. Der weitern Ver- 
breitung und beftimmten Anwendung der, 
darin vorgetragenen, Grundfatze fteht aber 
wohl nichts ft> fehr entgegen , als der Genius 
4er Zeit,, f— ich meine nicht die, fanft ent- 
fchiafene, Monatsfchrift des Herrn A. Heu- 
nings in Plön, die, als fie noch in voller 
Streitkraft; war, mit c&efem, wie mit man- 
chem andern Auffatz, den man darin nicht 
fuclit, Ehre einlegte, fondern *— der wirkli- 

- 

che genius feculi , wie ihn die mores erudi- 
torum verrathen. Ins Archiv der Zeit ver- 
diente der.Dialog der HeUänis, GalUette, In- 
glefs, Teutone, desPeha, Teha wohl bis da- 
hin niedergelegt zu werden, dafs wieder ein 
Leffing, um nicht zu fagen, Leibnitz, 



308) 1795. St. 5. 6 Die ßedeut/amkeit. ' 1796. St. 9 — IX 
Der zweite Wettjtreit; jenes Gefpräch wider Kant'« Schreib- 
art, und diefes wider Göthe, vergl. Aligem. Ut.» Zeit, 1707. 
B. 1. S. 526. 

3<>9) 1795. St. %.Der Selbjilaut A. Die Rivaro lade. Die 
Pa/iffbtie. Harmofu. Die Vereinun^. Zwifchengefaräth. 
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auflebt. Diefer wird, ind-eiu den Geift 
der*Spr,adrphilofophie wekt, i stich den Buch- 
Italien lieh frei bewegen lafien , ,fo^ dafe msfri 
den Sprachlehrer -nicht für einen Pedanten er- 
klären; ihn. nkhr.ajs^«en Sylhenftebher ver^ 
fchreianidarf. Bis;; dahin mögen Avp* uns mit 
de* Retfenßonön. **ndi Jttitib« dieter felbfti 
gefprächigen >.Theiletider Gramiraiäfc ''b^het* 
fen. nNoch hat eri^ leider !* nichfc das At£ 
fehen, 5 dafö fich a«sbK,li>pft6cki% Tfliatsü) 
ein! Bergdheben werde , der weit im Ausland 
hervorrage y > wenn < gleich von den', 1 ' rvormals 

. >$i6) Der Dialog, -veräntäfst durih 1Klopfiock'r*gtami 
inaflfche Qefpsüclif in C o n b* ß'lMufeumJur die gfiechifch*^ 
und r0n\ijche Litieratur. St. i. (2ür. u. Leipz. 1794 er. $.) 
' „ Hr. K. behandelt und betrachtet die Sprache" eben fo em- 
,;feirigl als^Hr. AdeLurig/ Dieter möcbtö'fie gern zu eine! 
„ganz profaiIcben, jener zu einer Mos poetifchjen, ja be- 
fonders nur zu einer Sprache für die Bedürfnifle der /to- 

.... * ... ♦ ♦ j, ^ | 

„ hern Gattung der Poeße inachen. M Neue eiligem, deulfche 
Bibliothek, h. 15. S. 487 — 4^° ^« *• 5°°« allgemeine Li- 
Uruiurzeituhg hat für K 1 b p ft o ck * s grammatifchc Gefprii- 
che, auch in ihren Ergunzungsbluttern , noch nicht Raum 

.... / ' • v.. v;. .• " • 

geFunden. 

31 i) Ode von 1795.^. 2. S. aa&* fg. 
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überall gefehenen, fieben Hügeln nur hie 
und da, in fehr dünner Luft eine Spitze zum 
V;orfchein kommt. 

Klopfto ck's kleinere Schriften wer- 
den unter feinen femmtlichen Werken hof- 
fentlich bald ihren gehörigen Platz finden. 
Eine, in, der Schulpforte den 21 September 
1 745 vo« ihm gehaltene, lateinifche Rede: 
von dem höhen EndzweJc der Poeße hat 
Herr Gra m er 3«*) -mit» teutfchen Lettern ab- 
drukk&i IkSen , und ^ine>*eutfche Ueberfet- 

zung, do^^htmitlateintf^heriSchriftv to,- 
zugefügt. Unter den Briefen an ßvdmer 
• find -auch? «itiige von Xlopftpck,; die um 
1749^ und i^Soi geföhrieben find. Die drei 

Gebete eines Freigeifies * eines Chriß.en 
und eines guten Königs * 3*3) hat, aufser dem 

**■ k . t . *• * . " •■■ 

guten Köpig, für den fie aufgefetzt^ waren, 



31 2) Klopflock; Er und über Ihn. Tb. i. 

313) Hamb. ^753. 1 Bogen 4. Gleich darauf kartieir rf/»^ 
Qebete einet Antiklopfiockianers, eines Klopftockianers und 
eines guten Kritikus aus «-fei* Plreffe. » . • 
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l 7 t> • 

um ihn vor der Gefahr zu Gehern, aus einein 
altgläubigen Chriften ein neumodifcher Frei- 
geift, das hieGs damals ein Deift, zu wer- 
den, 3'4) wohl Niemand andächtig gebetet. 
Sie erinnern an Wieland's fruhefte poeti- 
fche Profe, nur daß man, wäre es nicht zu 
fpät, dem Verfafler des PeregHnus Pro- 

r 

teus* der fohon damals in einer andern Ge- 
ftalt lieh zeigte, itut den Empfindungen 
eines Chrifien zurufen: möchte.; „kehre wie? 
„der, du abtrünige, herumfehweifende Buh«» 
^lerini, kehre doch zu deiner erften Jiebe 

In Klopftock's angeblichen kleinen 
profaifchen Schriften find folgende * , in$ge~ 

; - « * , • '» * \ -« . . .v* . • 

♦ 

I 

* ■ • . •• ■ . \ i . 

514) Cramefs Klopfiock Tb. 5. S. 48» • 

***** i *" » • 

315) S. das Gebet eines Deiflcn veranlaget durch das 
Gebet eines Freigeifies. Berl. (Zürich) 1753. und das G<rAe* 
e/rae* Chrifien 1753«» wovon es in den Nachrichten v. d. 
Zufi. d. Wiff. in Dan. <B.a. 'S. 63 fgg.) hei&t: „Ihr Verfaf- 
ler Lft der Herr Wieland, der lieb durch viele Gedich- 
„te als einen von den glückliebüeo Nachahmern H. Klop- 
„ßoeks (!) bekannt gemacht hat." 
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Tarnt aus dem Nordifchen Auffeher ent- 
lehnte, Auflatze von ihm: Betrachtung über 
Julian den Abtrünnigen. 3»6) Von dem 
Range der fchönen Künfte und TVijJen- 
Jchaften; eine Allegorie. 3»7) Ein Ge- 
fpräch von der wahren Hoheit der See- 
le. 5i8) Von der Freundfchaft. 319) Das, 
fchon angeführte, Gefpräch: Ob ein Skri- 
bent ungegründeten, obgleich fcheinba- 
ren* Kritiken antworten muffe? 5 a °) Ein 
Gefpräch von der Glükfeligkeit j 321) Un J 
die beiden, zu einander gehörenden, Ab- 
handlungen: Von der Sprache der Poe- 
ße 322) un d von der Natur der Poeße. 3*3) 



316) S. |i. 

317) S- 6t. auch in (Heiaimann'j) iitttrar. Chronik. 
B. 2. Nr. 4. 

3»8) S. 118. 

319) S. 124. tag. 

520) S. 138- 

321) S. 15t. 

322) S. 36. und in der tiuermr. Chronik. B. 2. Nr. 3. 

323) S. 106. und in der liUerar. Chronik. B. 2. Nr. 5. 



i 7 8 

An dem Auf/eher nahm Klo pflock lebhaf- 
ten Antlieil, 334) ohne doch den Fehdehand- 
schuh aufzunehmen, den auch ihm Lef- 
fing 325) hinwarf. 3*6) 

Die, der Kopenhagener Ausgabe des 

■ 



324) Aüher den, fchon angeführten, Auflätzen iß darin , 
toa ihm: Von der brßen uirt, über Gott zu denken. B. t. 
St. 25. Von der Befchcidcnheit. St. 2g. Von dem Fehler?, 
Andre nach ßch zu beurtheilen. St. 42. Von dem PublS- 
ko. St. 40' Auszug aus dem Protocolle der Unfehlbaren. 
B. 2. St. 143. Nachricht von einem Danifchen in dem 
'Ackerbaue fehr erfahrnen Landmanne. B. 3. St. t47» Be- 
urteilung der Wlnkelmannfchen Gedanken über die Nach' 
ahmung der Griechifchen Werke in den fchönen Kunfien, 
St. 150. und in (Heinz man 11 's) litter. Chron. B. 2. Nr. 20. 
lieber die poeti/che Compoßtion einiger Gemähide. St. 173. f 
174. Beurtheilung einiger Gemähide aus der heiligen 
Gefchichte. St. 186. 

3*5) Briefe, d. neueft. Litterat, betr. Th. 3. S. 74 — 8<>. 

* " * * 

326) Dagegen erfchien i Vergleichung der Lehren und 
Schreibart, des Nordifchen Auffehers, und befonders des 
Herrn Hofprediger, C ramers , mit den merkwürdigen Be- 
schuldigungen gegen diefelben , in den Brief en , die neue- 
fie Litteratur betreffend, aufrichtig angefiellt von Johann 
Bernhard Bmfedow , Prof der Konigl. Dän. Ritteracad. So- 
röt 17G0. 5 B. gr. $. 

f ■ * 1 

► 

„ 
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Meffias vorgefetzten , beiden SchutzXchriften : 
von der keiligen ' Poeße^ und : von der 
Nachahmung des gricchifchen Sylbcnma* 
fses im Deut fchen fteheh auch vor der Halli- 
fchen. Die zweite, an welcher die Bibliothek 
der fchönen TViJJenfclmfi.cn 3 2 7) inanches 
auszufetzen hatte, nannte Lefriiig^B) „*ein 
„Mufier, wie man von grammatikahfcheriKIet 
„nigkeiten ohne Pedanterie fchreibeh fdll." 
Vor dem dritten Bande des Meflias findet fich 
in beiden Ausgaben ein Gefpräch vom deut- 
fchen Hexameter * welche^ in «den Fragmen- 
ten weiter ausgeführt , und vor dem vierten 
Bande mit der Materie vom gleichen x Vcrfe 
(im Gegenfatze- des ähnlichen oder verän der- 
liehen) aus einer Abhandlung vom Sylbcn- 
maße beendigt worden ift. 329) 

♦ 

, 327) B- s. ir.g t«$. : ; 

3a8) Briefe, d. neuefi. tjU> istrl tt k 1. io^» 
329) „Die'jgcdachteße Theorie zw dem, wag wir buhe* 
>, In der Praxi« bewundert haben." tf. M,a Anh. z. 

Ig — 24 B. S. I2l4* r ' . ' ' 1* 1 Iii, 

* 

» * 
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f8o , 

Jriperiödifchen Schriften find noch fol- 
gende Auffutze von Klo p ft o ck zerßreute 
V/ f Fragment aus dem Gefpräch über däj 

Sylbetomaaß. 35o) : r 
MlUf. jr on der lileittfchen und griechifeheh 
Jä Quantität. 33i) v ^ . '* 

J^on der Beobachtung der Quantität im 
3 , ; Hexameter. ,r : . : : ^ f 

'Etymologie und Ausfprache.'&S) . 'y 
Antwort an die Societe Exegetique et 
, PhUanfir,Qpique Zu Stockholm. 334) 

$chreiben\ :an den franzöfifchen Minifier 
Moland vom 19 JVw. 179a. 555) 



• l ! 



530) in den (von Von feerlienberg berausgegebnen) 
Briefen über die Merkwürdigkeiten der Litter atur. Samml. 

2. (Schlesw. »1766. 8) 

331) im deutfehen Mufeum I777. May. 

532) ebend. 1778. 

333) in den Beitrugen zur Hamburgifchen neuen Zei- 
tung 1787» St. iö. 

334) in der Berlinischen ' Monatsfehriß 1 788- St. 5- S. 

614 — 5*7« ; ' - - " - 

335> fränzofifck in Briffot't Journal! Patriote fran^ 
fois 1792, und in von Archenbolz s Minerva 1795 
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Das nicht zurühgefchikte Diplom. 336) 
Brief an den Herrn Rektor (M. Karl 

Wilhelm Ernft Heimbach) in 

Schulpforta vom 20 > März 1800* 33?) 
Schreiben an den Herrn Präfidenten des 

franzöfifchen \ National - Infiituts vom 

2,*> Jul. 1802. 558) 

)/ 

Merkwürdig, wie für die Gelehrten fo 
auch für die blutige Weltgefchidhte dös acht- 
zehnten Jahrhunderts find die Anfangsworte 
diefes Schreibens ; 

„Ich antworte Ihnen > mein Herr,, in 
„meiner Sprache, 339) weil ich die Ihrige 
„nicht genug kenne, um darin zu fchreiben. 
„So angenehm es mir auch war,* dafs mich 

■ 1 ■ » ■' ■ m 

556) in der Berllnifchen Monatsfchrift 179G. St. 1. 

537) »" der Zehfcnrift : Janus 1800. St. 5. S. 435 fg. und, 
mit den übrigen Aktenßükken , in dem allgemeinen litte- 
rarifchen Anzeiger. 1800. 6. 9% — 976. 

338) i» dem Intciligenzblatt der all gem. Literatur -ZeU 
tun*. 1802. S. 130s, ^ 

35<j) Von feiner Sprache lagt Klo p (lock In den gram- 
maiijchcn Grfprüchen: „ fie fetzt den, der /ich in ibr aus- 
„drücken will, nicht leicht in Verlegenheit, und man hn- 



182 

1 

„das National -Infutjit zum auswärtigen Mit- 
„gliede wählte: fo najim diefes Vergnügen 
„doch dadurch nicht wenig zu, dafs die Wäh- 
lenden in mir einen Mann belohnten, der 
„von wichtigen Begebenheiten der Revolution 
,^init eben 4em Tone der gehau treffenden 
„Wahriieit, in feinen Oden, geredet hat, 
„mit welchem darüber die völlig: wahre Ge- 
„fchichte einft das bleibende Endurtheil fällen 
„wird." 34°) , 



, v. - * 

Jet in ihr fafi? immer den Ausdruck, durch welchen man, 



„ vorzüglich in Beziehung auf edlere. Gegenüän de, beftimmt 
„und ganz Tagt, was man lagen will." 

340) Zugleich meldete Klopftock dem franzöfifchen 

■ " • t • 4 + ' \ t m 

N. - » 

azionalinßitut, „ da(s er Stellen aus den Dichtern der Al- 
ten, auch lacedamonifche Reden aua Thucydides, in- 
dem er He in feine Sprache überfetzte, verkürzt habe, oh- 
ne den Originalen etwas zu • nehmen oder zu geben , und 
zwar mit Beibehaltung der griechilcben Svlbenmafse. Ich 
„werde, fchrieb er, der berühmten Gelelllcbaft, die mir 
„die Ehre erwielen hat, mich zu ihrem Miigliede'zu wa'h- 
„len, einige der erwähnten Ueberletzungen in dem Falle zu» 
„lenden, dafs fip geneigt ift, dies Neue kennen zu lernen. " 
Ob diefer Fall eingetreten fey, willen wir nicht, vcrmulhen 
aber, dals Ach foa diefer, zur Ebrß unitet Sprache gemach- 



Digitized by Google 



i83 

/ . » 

9 

Auch Klopft o ck hatte fich, mit kind- 
Kcher Einfalt, zu der weissagenden Schaar 
geneigt , die von den Neufranken die alte we- 
fentliche Ordnung der Dinge, rem publicam , 
in dem, genug tyrannifirte^und tyrannifiren- 
den, Europa neu aufgeftellt, mit einem En- 
thufiasmus, erwarteten , der fie auf die Frage: 
woher? fchon mit Sokratee antworten 
liefs: aus dem gemeinschaftlichen Vaterlan^ 
de! ;34») Pefto heftiger blitzte nun aber auch 



ten, Ueberfetsung unter Klo pflock* • literarifchemKachlof* 
mehr als Eine Abfchrift finden werde, 'mit deren Bekannt- 
machung auch die Kritik auf neue Entdekkungea fallen 
wird. 

- 

541) Die Etats Generaux 

1788. 

Der kühne Reichstag Galliens dämmert fchon, 
Die Morgenfehauer dringen den wartenden 
Durch Mark und Bein: o kora, du neue. 
Labende, felbfl nicht geträumte Sonne l 

Gefegnet fey mir du, das mein Haupt bedeckt, 
Mein graues Haar, die Kraft, die nach fechzigea 
Fortdauert; denn fie war's, fo weit hin 
Brachte üe mich, dafs ich Diefs erlebte!. 



der Zorn des Mannes, als er, dem diesmal 
der Genius des Sokrates, wiefern er auch 
auf Pia ton W) übergegangen war, nicht 
zur Seite ftand, in feinen fchönften Hoffnun-' 
gen 543) aufs gräslichfte fich getäufcht fah. 



Verzeiht, o Franken! (Name der Bruder ift 
Der edle Name) dafa ich den Deuüchen einlt 
Zurufte, das zufliebn, warum ich 
Ihnen im flehe, euch nachzuahmen. 

Die' gröfste Handlung diefes Jahrhundert! fey, 
So dacht ich fonft (?), wie Herkules Friederich 
Die Keule führte, von Euiopa's 
Herfchern bekämpft, und den Herfcherinnen ! 

So denk ich jetzt nicht. Gallien krönet lieh. 
Mit einem .Burger kränze, wie keiner war! 
Der glänzet heller, und verdient es! 
Schöner, als Lorber, die Blut entlcbimmert, 

34a) Republik B. 8, 

343) Kennet euch felbli. 

1789» 

Frankreich ichuf fich frey. De« Jahrhunderts edelite That 

hub 

Da fich zu dem Olympus emfxor ! 
Hill, du To eng begiüuzt, dafs du fie verkenneil, umfehwe- 

bet 
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Sein Hymnus 544) verüummte, 515) feine Ode 

0 

J 

4 ■ 

Diefe Dämmerimg dir noch den Blick, 
Diele Nacht: lo durchwandre die Weharmalen , und finde 

Etwas darin, das ihr ferne nur gleicht, 
Wenn du kanit. O Schickfal, das find fie alfo, das lind 

fie , 

Unfere Bruder die Franken; und wir? 
Ach ich frag' umfonJl; ihr verltuimnet, Deuifche l Was 

zeiget 

Euer Schweigen? bejahrter Geil uld 
Müden Kummer? oder verkündet es nahe Verwandlung? 

Wie die fthwüle Stille den Sturm , 
Der vor fich her fie wirbelt, die Donnerwolken, bis Glut 

fie 

Werden, und werden zerfchmetterndM Eis! 
Nach dem Wetter, atlunen li<; kaum die Lühe, die Bache 

Riefeln, vom Laube träufelt es fanft, 
Frifcbe labet, Geruch' umduften, die bläuliche Heitre 

Lächelt, das Himmolsgemählde mit ihr; 
Alles iß reg', und iii Leben, und freut fich, die Nach- 
tigall flötet 

Hochzeit! liebender finget die Braut! 
Knaben urotaozen den Mann, den kein Defpot mehr .ver- 
achtet ! 

Mädchen das ruhige*. Tätigende Weib. 
344) Hält ich hundert Stimmen; ich feyerte Galliens Frey- 

beit 



•»86 

ward ein Barditus. 546) \yi e fchrekkend iit 

nicht 

- 

Klebt mit erreichendem Ton, fange die göttliche 

febwach. 

Nft'as vollbringet fie nicht! — 
Sie, und nicht %vir. 1790. Vergl. Ludewig, der fechzehnte. 
'789' Der Inr/l und /ein Kebsweib. 1789« Cramar$. 
den Franken. 1790. 4n la Rochefoucauld 's Schatten. 1795. 

345) Mein Irrthum. 1793. Der Erobrungskrieg. 1793. 
Die Verwandlung. 1793. Die Denkzeiten. 1793. Z>« A r <r«e. 

■ 

1793. Z>f<? Trümmern. 1794. ' v 

Traum von dem Tag' iit ein nur verkündeter Plan ; Aus- 
führung 

III der erwachte, goldene Tag. 

1 

Schon begann 'für die Franken die Morgenröthe zu däm- 
mern, 

« 

Wehete Schauer die Frühe; da ward 
Selber der Grund des menlchlicben Planes zerßöret! Von 

der Nacht 

Rede, wer kann. 1 
Steht mir, Bemerkende, bey-, entdeckt: Ob jemals was 

gleich; war 

Dem, das Schmach den Franken' jetzt ift, 
Seyn, wird, und lo, wie laut es auch preife die eherne 

Unfcham , 

Treiben auf immer im Strome der Zeit. 



1 

- 

1 
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• Das Denkmal 

• * 

im September 1794! 5 17 ) 
Wahrheit du, und du o Gefchichte, wenn ihr 

vereint fevd: 

Schreibet Flammen der Griffel, mit welchem ihr 

zeugt von erhöhten 

Buben, und die Stimme, mit der ihr das ^eugnib 

ausbrecht, 

gpricht, ihr rächenden! Donner aus. 

Rächet fie jetzt, dieMenfchheit, an Frankreichs 

Oligok raten, 



1 ■ 

„ Schreyender Widerfpruch : FreyUaat. und ein Staat, der 

auf Mord ücü 

Gründet! Wer nent , 
. Diefs Rep\iblikgeripp mit Einem Namen? Entflieh niebt. 

Rede, nenne. mit uns! 
Henkerftaat! fey der erfte Nam', und der andere Sklaven - 

Staat!" Der nennet auch, fo verftumt. 
Zwey Nordamerikaner. 1795. 

« 

— — „ Wer zum Steine 
Wurde, verltumt. " — 
546) Hermann aus Walhalla. 1794. 
347) Vergl. Die Mutter und die Tochter. 1794. Da$ 
Per/p rechen. 1795. Nantes. 1755. Die Vergeltung. 1795» 
Mein Gram. 1796. 
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Ernfte,Vergelterinnen! Zu fchonericf rügt derVerbre- 

eher , 

Tod; Europa will das Warnende Schandmal, will 

die 

st'-'' 

Ewige Piramide fehn f 



Nie auch hat die Gefchichte fo ganz enthüllet der 

/■ ■ 

Wahrheit 

Antliz erblikt; es verfchinähte den Schleyer der Han- 

delnden Unfcham. 
Eilet denn, thut die Folg 1 uns kund der Vereinung! 

y lindert, 
Löfclict der Harrenden heifsen Dürft, . 

Junglinge dulden's noch wohl, das Erwarten; 

wir Greife verabfcheun's. 
Auf denn, rächet die Menfchheit, und bald! Nicht 

füfs nur, auch edel 
III die Hache, um die wir flehen; o reicht aus vol- 

ler, 

Kühlender Schale den Labetrunk. 

♦ 

■ 

* » • * 

Sollten vielleicht dem Eroberer nur Schandmale 

dt'i.i lauten 

Namen ewigen ? nicht dem Hoch verräther der Menfch- 

heit, 



■ i 
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Nicht dem Scbeufal, dem Heuchler auch, fo der 

■ • 

Freyheit opfernd, 
Kettenumraflelte Freye würgt ? 

Nein , ( fo wählet ihr nicht ,- vergället eh die Er- 

obrer , 

Als dafs ihr nicht der Freyheit getünchte Vergötterer 

hinftcllt, 

Wie fie waren. Mich deucht, ich febe die Flani- 

' * ' ' menfcWiftfchon! 

Höre der redenden Dbnnerton! 



Wenn ich, erlebend, wirklich das feh , es wirk- 
lich mein Ohr hört ; 
Feyr ich ein Fefl, bekränze mit Iiklienlaubc das 

Haupt mir, 

Lade Freund' ein, fpüle den hellften Kriftall im rein- 

lien 

Bache, füll' ihn mit Wein, der Greis 



Wurde, wie ich. Im Kriftall verfiegt's nicht 

feiten. Das Waldhorn 

Hallet; wer fingen kann, fingt. Wir freuen uns in- 

nig ! Ich werde 

Hundert Monde verjüngt! Wenn Rache, wie die, 

• r* ' ■ 

vollbracht iß; 
Darf Geh taumelnd die Freude freun. 



1 9° \ * 
Und diefen Teuffchen, der von den 
Franken die Btirgerkrone erhalten hatte, 
nahm, nach diefem poliüfchen und jenem 
grammatischen Bekenntnis, das franzöß- 
fchc Nazi onalinjii tut zum Mit gliede auf! 

Nun noch ein Rükblik, und ich denke 
aus diefem Standpunkt, auf die untergegan- 
gene Sonne!, Hat fie, die dem Vaterlande, 
die der Menfchneit, einen langen Sommertag 
hindurch, fall ohne Wolken, ftrahlte, nicht 

348) de» gedachten Grfprächcn: „<lafs die franzüfifche 
Sprache, die fogar nicht einmal umende, keinesweges die'deut- 
lichile unter allen fey, und daher auch nicht am länglten dau- 
ern Btwerde; t da f* fie ihre Ausbreitung nur allein, oder doch 
vorzuglich, poliüfchen Urfachen zu danken, dafs fie, ga- 
nau' genommen, .keinen . Qe^nius habe", wogegen: es von 
der* teutfchen heilst: „Wenn eine Sprache beinah in jeden 
„ Gedanken , der gehört werden will, gewöhnlich auch »in 
„feine kleinern Belchaffenh ei ten lieh zu fchikken weifs : fo 

■ * 

„hat fie Bildfarakeit; und wenn es die tieffipnigen , gro- 
„ fsen und edlen Gedanken find, bei denen ihr jenes vor- 
„ziiglich gelingt: fo hat fie eine Biidfamkeit, auf welche 
„fie ftolz feyn darf.'* Aber warum ifl es denn nicht auch 
die Nazion auf ihren Bildner? Darnach frage man die „Hei- 
„ ligerömifchereichueutfchernazidnsperioden oder waslftdas- 
„ wa»<U$iUtYashafii$keit. " 



genug erwärmt, nicht genug gefruchtet : fo ift 
das die Schuld des kalten, kahlen Steingrun- 
des, auf den fie fchien. Sie gehurt nun der 
andern Welt. — Flammt unfer Horizont 
noch , von dem Abendroth : o lai'st uns diefer 
Leuchte, auch im Sturme, folgen! 

Wenn, um das Eild fahren zu lallen, 
ein großer Mann , den keine kleine Leiden- 
fchaft entfiellte, untergegangen ift: fo ruft 
auch wohl der, der neben feinem Kreuz die 
»Wache hielt, aus: wahrlich, diefer iß ei;r. 
frommer Mann und Gottes Sohn gewefen! 
Ein frommer Mann war Klopftock, inwie- 
fern Frömmigkeit Tugend ift, und wenn die, 
zu welchen das Wort Gottes gefchah, Götter 
genannt werden : 349) fo ift es auch keine Got- 
tesläfterung, den Dichter der Religion, der 
Tugend und des Vaterlandes, im Sinne der 
alten Welt, einen Gottesfohn au nennen. 
Nennt doch der fromme Jakobi den Athei- 
fien F i ch t e , wofür er nämlich felbft ihn 



549) 'oh- 10, 35. 



hält, in philofophifcher Profe 3*») den Mef- 
fias der, pliilofophirenden Vernunft! Nun 
aber haben wir, in der Gelehrtenrepublik, 
nur Einen Mellias, von Klo pflock. 

Gekreuzigt iß freilich weder diefer noch 
jener, vielmehr ift Klopftock im Triumph, 
zu' welchem Hamburg und Altona 35») 
• fchwefterlicher, wie je, fich begegnet haben , 
zur Hölle gefahren, uixd auch die Himmel- 
fahrt des Dichters ift nicht vergeflen. 35*) Aber 
an dem Mefßas -ward doch abermal erfüllt, 
was 553) gefchrieben lieht: ihr follt das Hei- 
ligt hum nicht den Hunden geben, und eu- 
re Pei len follt ihr nicht vor die Säue wer- 
fen, auf dafs fie diefelhigen nicht zertreten 



550) Jakobi an Fichte. (Hamb, 1799. £r. 8) S. 2. 5. 

551) 2 Jahrg. 5 Heft S. 235 fgg- 

ebenil. und im Hamburg, unparjheyifchen Corre* 
fpondmten , der Hamburg, neuen Zeitung t den Hamburg, 
jidrefs- Comtoir- Nachrichten von 1803. Allgemeine Zei- 
tung 1303. Nr. 100. Klopßock's Gedächtnisfeier von F.J. L, 
Meyer. 

Mdltli. C. 
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mit ihren Füßen, und fich wenden, und 

i * * 

Much zerreif sen ! 

Miene der Art machten wirklich , als das 
Heldengedicht aus den Wolken fiel, die 
Leipziger, die mit den Schweizerin fich lange 

genug auf der Erde herum gewälzt hatten, 

* 

um auch diefe Erfcheinung für einen Schlag, 
der fie treffen follte, zuhalten. „Es hat, fag- 
te Leffing 354) — wie wenn er vom äz- 
gel fpräche — gefchimpft. Man follte 
„fchwören, die Schweizerifchen Kunftrichter 
„ wären auf diefer Parthei. Man irrt fich ; 
„denn diefesraal find fie bei fich überzeugt, 
„ dafe fie Recht haben. Nach und nach hat« 

< 

„ten es die berühmten Profeflbres G . . + 
„und T. . . von ihnen gelernt, und wie man 
„ gefehen , recht glüklich. Der gemeine Sol- 
„dat, der die meiüen Prügel bekommen hat, 
„wird der Korporal, der die meiften Prügel 

„giebt." Aber bis zum Korporal brachten 

■ 

es kaum die Herren Baron von Schönaich, 



554) SämmtUahe Schriften. Tk. 4. S. $». 
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Doktor Hudemann und andre . noch 
fchlechtere Helden, 355) von welchen de?/ 1 
Wurmfarnen* 35<>) die fcilicet unparteyifche 



555) Dux gregis fiel bei diefer Gelegenheit noch über den 
künden Milton her. Das Neuejic aus der anmuthißcn 
Gelehrfamkeit gab im Wonnemond 1752 einen fo ßarken Ge- 
ruch von fleh , dafs man wohl damals fchon hatte ausrufen 
rnö^en : „ der garstige Bok \ " Der ganze, bis «um Cbrißmo- 
nat (S. 925) gehende, Auffai«, worin der „brittifchen Krär 
he" die „geßohlnen Federn," womit He lieh, geputzt hat, 1 ' 
iluckweife' ausgerupft werden, dient übrigens zum Beweife, 
dafs 'Milton nichts weniger als blind gewefen iß. Aber 
Home» tfar .*es .ja auch nicht! Vielleicht iß eben er der 
Vater aller Plagiarier, die Asraus gelehrter Vetter in den 
Koten zu dem Morgenlied eines Bauermanns (Th. 3. S. 1 
fgg.)* befchämt hat, und fo durfte man Milton immer den 
britufchen Homer, undKlopßock, mit des feiige© Gott- 
feh ed' s Erlaubnis, . den 'teutlchen AJilion nennen. 

5556) Ein Heldengedicht. IGefang , welchem bald noch 
'XIX andre folgen /ollen. Nach der allerneueften male- 
rischen, fchopferifchen, heroifchen und männlichen Dicht- 
kunfi, ohne Regeln, regelmäßig eingerichtet, ty 51. gr„ g. 
// Gefangt Grund - Bjjs von 232 Zejlen, . zu einem - Ge- 
dychtc, genannt: Apollo auf dem Glelfcher, oder: Der 
GrymfelAefgjfche Phohus, welches von einem Seraphyfchen 
Kopfe yn 12 oder mehr Gefänge ausgedehnet, nndjnr^to 
mj t Lateynjf :hen Buchßfrben gtgrMfijtt , wrdep .kan* fy" 



Unterfuchang * a>4S von dem IVurmdoclor 
zu hallen fey , 357) die ganze Aejlhetik in eir 
ner 'Nufi 358) u. f. w. herrührte. 

Auch trat wider fie kein blofser TVurnir 
doctorjttJ) fondern ein fiatdicher Ritter, als 
Verfechter, auf, der Verfafler der Aefthetik, 
mit Leffing fortzureden, „der gefchiktefte, 
„von Schönheiten, die man nicht empfin- 
„ det , zu beweifen , dals man fie empfin- 
^deri folle." 3 (io ) Wer zu dem allen kein 



und Hjder mit 50 crytyfchen Noten bereyts\ verjehen. 
Nach der neuejien Alpynyfchcn Recht - Schreybekunft. Nack 
dem Frankfurter Original. 1752. 4. III Gcjang , oder 
Klopßock und die Klopfiockifche Secte, befunden von B. 
Frankf. 1752. 

357) Frankf. u. Lei p 21. 1752. 8- 

358) °(t or neologifches Wörterbuch, als ein ßchervr 
Kunjtgriff, in 24 Stunden ein geifivoller Dichter und Red- 
ner zu werden , und fich über alle fchale, und hirnlofe 
Reimer zu fchtvingen u.f. w. u.f. w. von einigen demii- 
thigen Verehrern der fehrajßfchen Dicht kunß. 1754. 8. 

359) oder glaubwürdige Lebensbefchreibung des Herrn 

s 

Werf affers vom Wurmfaamen. 1751. 

360) Georg Friedrich Meier' s Beurteilung des Helden- 
gedichts derMeJJiaS. 1. a Stuck. Halle 1749. 5a. 56. 8- Ver r 

15* 
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— 

Wort fagte, war Klopftock, gleich dem 
Meffias. 

Mit ihm Füchte, von der andern Seife, 
fidi ein ganaer Haufe in das, neu geöffnete, 
Thor der Unfterblichkeit einzudrängen, abe^ 
der Dichter warf , ohne nach den Ungereim- 



te/*//*«/^ yei*er /karr«/««^ des Heldengedichts der JWef> 
fias , wider das jSjte Stück der Hallifchen Zeitungen, 175a. 
1756. 8» »Pey der Meierifchen Anpreifung der Klop- 
„ßockifchen ungereimten Dichtere}-, Tagt der Verfaffer der 
uncritifchen Bibliothek. B. 3. S. 237. bat man mich bere- 
, »«den wollen, ea babe die Buchführerliß dea Verlegers des 
«, KJopßockifcben Meflias, Hemmerde, mit einem gefall i- 
gen handgreiflichen Bewegungsgrunde dazu das wichtigßa 
„ beygetragenu " Zu Annehmung eines, einer folchen Beun» 
tbeilung angemeflenen , Honorars war nun wohl Meier, um 
fo leichter zu bewegen, als er fcbon eine Beurteilung der 
Gottßhedi/chea Diehtkunft in 6 Stucken (Halle 1747. 8) ge- 
liefert hatte. „Seine Beurtbeilung des Meifias, erinnert ein 
Recenfent der allgemeinen deuifchen Bibliothek (B. 67. S. 
115) iß unten uns freylieb faß fcbon vergellen (der HolJän- 
difche Ueberfetser dea Mefliaa beßimmt den Werth des Ge- 
dichts, zn Anfang der Vorrede , mit Meier 's Worten) aber 
„fie war zu ihrer Zeit nicht ohne Werth und Nutzen , und 
(„trug vielleicht mehr, als man hat erkennt« nur Nieder- 
schlagung hirnlofer Kritiken, und zur FeßhaJtung des rech. 

Digitized by Googl 



'97 

ten Nachlfängern fich umziehen,, die aufge* 
fprengte Pforte in das alte Schlots. 361) Auch 

' — 

„ten Gefichtspunkts bey, aus welchem Klopfiock's Ver- 
„dienfte zu bcurtheilen find. " Dagegen bemerkt Sulz er 
(allgem. Theorie der fchäncn Kunße Tb. a. S. 566) „Je. 
„ ne Schrift gib das Signal zu enthufiaftifcher Bewundrung 
„und höchß Ich aalem Tadel des Melfiaa, ob üe gleich jeut 
„gänzlich vergeflen iß. 

361) „Ein Klopßock, den die Gerechtigkeit einß den 
„grofsen Genies zuzahlen wird, wenn feine Gegner langft 
„werden vergeflen feyn, beifit es in der Sammlung ver» 
mifchter Schriften (B. 3. St. I. in dem forigefetzten Verftich 
über, da* Genie) ein Klopftock unternahm es, die feinfien, 
„und unbemerkteßen Empfindungen dem Anfchauen der Meri- 
„fchen darzußeHen, oder die ftarkflen und erfchütterangs- 
„volleßen Leiden fchaften nach der Natur zu fchildern. Er 
>, raufte deswegen auf alle ihre Züge und Wendungen, auf 
„ihre mannigfaltigen Würkungen und Verbal tnifie Achtung 
„geben,' und fie von ihrer Geburt an, bis auf ihre höchfte 
„und feinftft En Wickelung, bis zu ihrer tiefßen Entfernung 
„ in der Seele verfolgen ; das heifst : er muße fie* nnfchau^ 
„ end erkennen , ehe er ü> anfckauend darßellen konte. Sei* 
„no elende Nachahmer hingegen haben die Kunft, Empfiu- 
v düngen au/zufuchen , nicht verftanden, fie haben fie nie 
„in ihrer Natur erblickt, oder nie anfchauend erkannt; nur 
„feine Worte, nur die Namen der Empfindungen bähen 
„lie fich von ihm zu eigen gemächt, und diefe roi fchen fie 
„ohne Wahl und Verfland unter einander, ohne darnach 



igS 

Nimrod 3fo) blieb sutük, fogar Nbah 
ging unter, und Lucifer'^) niemals auf. 
Von den jungen Klopftochianern 3&5) ward 



„zu fragen, welche Empfindungen dadurch gefchildert wer< 
„den, oder welche im f gegenwärtigen Fall gefchildert wer- 
„den müden; genug tfus der Milehung wird ein Gedicht. 
„Dürfen fie lieh aber wundern, dafs der Leier von Gc- 
i,fühl keine Wahrheit, keine Richtigkeit , keine, Scbicklich- 
„keit darin antritt?" . . 

362) Ein Heldengedicht in 24 Bichern, von Naumann. 
Frankf. 175a. gr. % 

365) in 12 Gefangen, von Bodmer. Zürich 175a. 4. 2te 
Auig. Berl. 1765. 8« 3t« Ausg. Zur. 1772. 8« ganz umgearbeitet 
und auf« Neue verbell ert. Balel 17$!. gr. 8« 

364) ein epifchet Gedicht, von L. F. Iludemann. Büz. 
1765. 8« freilich nach von Schönaichs Vorbilde. Mit Ca- 
ins Brüdermord (Büz. 1765. 8) nicht zufrieden , that die- 
ler Doktor beider Rechte, um den, ihm vernähten, Dichter 
aus dem Wege zu räumen, zu feiner, gleich anzuzeigenden 

* theologUchen , Scbmähfchrift , noch ein Heldengedicht hinzu s 
Der Meffuis. Eilfter Gefang. Potsdam (1763.) 7 Bog. 4. 

365) Ieh meine ziinäcbfi die unglüklichen Heldendich- 
ter, die, wenn fie nicht, alz Ritter von der traurigßen Ge- 
üalt, erfchienen Und verlchwunden wären, <ie& teutfehen 
Merkur (1778. 1 Viertelj. S. 48^- 57) nicht dieStandrede liier 
den Mangel, des Epifchcn Ge\ftcs in unferm lieben Vater- 
land abgenöthigt tubea würden. Außerdem gab et, mix 
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aufch nicht einer alt. Vielleicht Iäfst fich von 
dem Verfafler des " -Itouiskon's* ^) der fich 
in dies Jahrhundert verfpätet hat, fagen: -die^ 
letzten werden die erfien fern. Das andre 
Inritatorum pecus hat fich auch längft anders^ 
wohin verlaufen. 

Indefs man, gewohnt, auf Kanzeln wi« 

■ * 

der die Leibnitzifche Philosophie zu firei- 
ten, und' infonderheit wider den Wol/F zu 

tvarnen, der in den Schafftall der chrifilichert 

i • . . . • . * 

Kirche einzubrechen drohe, von dem Meffias, 
als einem Heldengedichte, viel Unheil. für die 
rechtgläubige Lehre und für die Gemeine der 

' 1 j . * ' »' Iii »» »» ♦.!#.# •< 

< t 

• • • . ) .»#,.!.. , , 

eben dem Merkur (1776. 1 Viert. S. 87) reden, noch „cU 
7 ,ne ungeheure Anzahl von fogenannten Poeten, die Klop- 
„ßo ein ' ».Panier, ohne Willen und Willen des grofseu Manns, 
„ergriffen, und lieh darunter frei und ficher dünkten. .Ihr 
„ Zug war zwar nichts geringe« als in das gelobte Land der 
„ Tugend, ihr Feldgelchrei Freiheit, in ihren Fahnen wehten 
bValmenzweige ; allein das heilige Grab, das üe fachten, iifc 
„voh Ihnen nicht erobert worden." 

3CG) ein Naeionalheidengedicht in zwanzig Gefangen* 
von JUelfcld. 1 Band. Leipz. igoa. gr. 8- 



200 

■j 

Heiligen befprgte, #7) ging man, auf der an- 
dern Seite, fo weit, dem Chrifteftthum zu 

T 

367) L. F. Hudemann' s Gedanken von denen der Ehre 
Gottes, und dem Heile der Menfehen nachtheÜfgeu Wir- 
kungen, die aus einem Gedichte entfpringen , das wider 
die Grundßitze des göttlichen Wortes, ehr iß liehe Religions- 
geheimniffe behandelt. (Hamb.) 1754» 8« **iit einer Vorred« 
des Verlegers, worin er „nicht zweifelt, dafa alle reebtfenaf- 
M Cene Gottesgelehrten , befonders in den dänilcben Land«,*,' 
auf Hrn. Hudemann'a Seit« Uyn, und die Fortletzung 
„ feiner Arbeit wün leben werden," die aber ausgeblieben id. 
Vorher ohne Nansen des Verfaflers Wismar 1754. 8. Ex ungue 
leonem! „Den feheinbarßen , aber auch dem Reiche Jelu 
„ gefabrlicbften Haufen , machen wohl zu unfern Zeiten die- 
„ jenigen aus , welche unter der Larve der Gottfeligkeit den 
„Kräften der Natur, und der fleilchlicben Zärtlichkeit „4«« 
-„ Herzens , in den gefcbraücktejten Ausdrücken opfern , das 
„ göttlich geoftenbarte Wort «war annehmen , aber die darinn 
„verfafsten Heilswahrheiten und Leben svorfchriften nicht dem 
„Buchitaben, vielweniger dem Geilte nach, erkennen , folg- 
„lieh geißliche Dinge ungeiftlich beurtheilen ; ja wohl gar 
„ Geh untergeben , das allertheuerße Geheimnifs der durch den 
„Sohn Gottes geßifteten Erlöfung der Menfehen, mit einer 
„poetilcben Tünche dergeftait zu überziehen, dafs diefelb« 
„ sn einem geringfehäuigen Spiele der ausfehweifenden Phan- 
„ tafey gemachet wird. " Sollte man nicht glauben , Johann 
Melchior Goeit'ns heitere Stimjne zu vernehmen, der 
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diefer neuen Empfehlung deffelben , wovon 

* • i t « - i ...... 



damals, fehon in diefem Tone» wider das Buch le$ Moeurs 
und über die Grundwahrheiten der Religion predigte? Aber 
nein, der Verfafler hält fich auch „ als einen Dichter , nicht 
„nur für befugt i londern fo^ar verbunden, ein öffentlich es 
„Zeugnils wider die Mufe des Herrn K'.l opfito ck s , wider 
„diele Verführerin* -abzulegen. " Da* hiels wohl: nes po* 
ma natamus ! 

Schon Früher wäre« Holfieinifche Streitfchriften wegen 
der epifchen Dichter, die von heiligen Dingen gefangen 
hnhenj gewechfeh worden, deren Sammlung (Hamb. 1755. 3) 
Folgendes in (ich begreift: 1) Die Vermifchung der chrifilt- 
lichen Religionswahrheiten mit neuerfonnenen Erdichtungen in 
den neumodilchen biblifchen Epopeen , als eine ganz bedenk- 
liche Sache (von G. Volquarts). 2) Vertheidigung der epi- 
fchen Dichter wider die Anklagen des Herrn G. V. in dem 
15 Stück der Schlesw. Hoifteiaifchen Anzeigen vom Jahr 1752. 
3) Der heutige Witz. 4) Der heutige Witsc. Eine Parodie auf 
eine Ode gleiches Namens im 23 Stück der Schlesw. Holft. 
Anzeigen v. J. 1754. 5) Abgenöthigte Antwort auf die in dem 
25 und 26 Stück der Schlesw. Holft, Anzeigen von dielem 
Jahr abgedruckte fo betitelte Vertheidigung der epifchen Dich- 
ter. 6) Was ehrenrührige Anzüglichkeiten und Verletzungen 
des ehrlichen Namens find, und ob dergleichen Gift ia der 
Vertheidigung der epifchen Dichter wider die Anklagen de. 
Herrn G. V. lieh Mode, wobey zugleich dem Vertbeidiger 
erwähnter Dichter befcheidendich vorgeilellt wird, dafs ei 



auch die Diener des Worts Gebrauch mach- 
Ich, 3 6 ^) zu glükwünfehen, und fich von die- 

* 

i 

. ' Tr ' *■ ' " ( ; * ■ , ~ • • .-- '. ; ; . • . * . 

ihm viel jathfairter fey, zu fchweigrn, als fielt ferner zu vtr* 
antworten.' Die 5 erfreu idiefer Stükke iiadtden Schlestv. 
Hofft.: Anzeigen, feit 1753 nach und; nach einverleibet wor- 
den. Das lotate atoer erlchicn'erltin dief er Sammlung gedrukt, 
weü'feian denselben in ^{gedachten > Anzeigen <lsn Platz ver« 
weigert hatte. Die Vertheidigung iß mit V. G. und das 6» 
Stük mir VW H. unterfebrfehen: Nachr. v. d.&ttft. d. Wiff s 

> 

in Oun« B. 2, S. ßt5 — 6ao. * 

>Einen humorifti leben Verüreidiger Jand der Mefliai an. 
«lern , typochondrifien, (citie Jialficinifch* VVechcnfchrife 
t/o» Mcfifn Zacharias. Jerttftwp, woran der geiftreiche 
Verfaffei- der Tcmde/ryc/t, der jetzt mit dem tieffinuigitea 
Ernlt beider kritifchen Philelophie bebarrt, hau ptfacb liehen 
Ambe»! hatte) St. aa. (öehlesw. 1763. Fraukf. u. Leipz. 1767, 
au? Ausg. Brem. »771. a ThJ g.); 

^6S> Di» Terminologien dbr Wolffifchen Schule, die 
lieh , trotz ihren fcomiletilchen Gegnern , ebeofals der Kan- 
zel bemächtigt hatte, machten nun- Floskeln .aus. -der neuen 
Dichterfprache Platz. Wie jene mit den biblischen Beweis- 
ftclieh, Vertrugen* lieh diefo mit« den Kerfafprüchen, „ Dift 
„ jungen Gei/üichen fühlten Aas Geeicht au£' der- Kfcnzcl an» 
„ttn* ; nennten den Verfafier den göttliche»/:. SuUmt^s allg, 
' Theorie dvfch. K. 'Ml *.* S.'ßcß. „Man hohe •allenthalben. 
„befonuW von angehenden Predigern, lauter Predigten h 
„ Klopftookifchen Au*dt*icken, &>gar, Gebete ^ wurden in 

V 
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fer heiligen Po efie hohe Siege über die' Un- 
gläubigen zu verfprechen. Zu die'fcr- Partei 
gefeilte fich auch ein Mann , der fonü allen 
Fanatikern feind war und blieb, det Kritiker 
L ef f in g. 3^9) Aber kritifche Theologie war 
auch, wie wir an mehr als Einem Beifpiel ge- 
fehen haben, zum wenigilen damals noch 
nicht j diefes, fonft ächten, Literators Sa* 
che, 37°) und wer konnte damals, als fich, 

■ * * 

noch vor der Sigwartsperiode, die Weiber, 
mit andächtiger Enipfiudelei, in das neue 



„dicfem Tone abgefafst." Schuler' s Gtfchichte der Verün* 
derungcn des Gefchmacks im Predigen unter den Prote- 

ftanten. Bey träge (Hall. 1799. gr. g) S. 25. Tb. 2. (1793) S. 
205. Tb. 3. S. 9 fg. Vergl. Mosheim'* jinweifung , erbau* 
lieh tu predigen. (2te Aufl. Eil. 1771. «) S. 143 fg. und 
die allgem, deutfehe Bibliothek über die Predigten und Er- 
bauungsfebriften diefes Schlags , 7. B. Der wahre Chrijf in 
der EinfamkeU (Hall. 1761) Das Frauenzimmer in der Ein* 

famkeit (Hall. 1762) Der Chrift am Sonntage (IUM 1764 — 
6G) Der Chri/t in der Nacht (Hamb. 1770.) u. f. w. 

569) in feinen Briefen über die Mtffiade und in den 
Briefen, die neuefte Littcratur betreffend, 

370) Sein theolpgifcher Nachlaß bleibt aller Einen 
iverth. 



Heldengedicht verliebten , W) mit einer Ikri- 

tifchen Phüofophie eine neue Ordnung der 

\ 

■ . -, • . i . 

• ■' ■ ■ i 

571) Auf t Damen von feiler Konfliruzion machte' inzivi* 

t 

(eben dt« fromme Heldengedicht, oft gar keine , oder ganz 
entgegen gefetzte , Wirkung. In dem deutfckcn Mufeum 
1776 (B. a S, 855 fg.) findet lieh ein Auszug aus einem Brie- 
fe an Klopfiock, worin ihm ein neuer Rbapfodiil, der die 
MelBade in Schwaben und Franken, für 34 Ureter par tete. 
dekJamirt und agirt hat. die ermannende Wirkung feiner Vor- 
lefungen berichtet ; und am Ende bitte« $ie Herausgeber um 
mehr Nachrichten von den Wirkungen de$ Meflias, befon- 
ders auf Ungelehrie. . Ein Recenfent der Bibliothek der fchö- 
jten mjfenfehafien (B. 33. S. 68 fg.) erzählt, um die« Ver- 
langen au erfüllen, eine Erfahrung, die er lelbft damit ge^ 
macht hat. „Einer völlig ungelehrten Dame von gesundem, 
„ geradem Menfcbeuverltande, die viel weibliche Einbildungs- 
„Kraft und Empfindung befafs, aber ohne beides durch LeTc- 
„türe und Nachahmung ausgebildet, oder wie man'* viel* 
„leicht auch nennen könnte, verdorben, das heilst, einfei- 
»ftig gemacht zu haben, lieh ich einige von Gefsner'a 
„Schriften, und fie konnte ihrer nicht latt werden : fie bat 
„mich um ein ander Buch, und ich gab ihr den Mejfias , 
„weil ich gerade fonil nichts auf dem Lande bey mir hatte. 
„ In einem , zwey Tagen hoffte ich das Buch wieder zu be- 
„kommen, mit dem Bedeuten, dafs es ihr äufserß misfiel, 
^wie mirs Ichon mit Andern gegangen war: mein Buch er- 
„ fchien nicht. Um diefe neue Erlcheinung näher zu unter- 
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inge erwarten? Gleichwohl fchrieh Kant 
noch ein Jahr früher, als die erften Gefänge 



hieben, that ich bey der nächfien Gelegenheit die Anfragt, 



„wie ibr das Bach gefalle. Sehr wohl! antwortete fie, ab*r 
„mit einem Tone, womit die Politefle, und nicht das Hers 
„ fpricht. Ich drang in He und lockte ihrer gewöhnlichen 
„ Offenherzigkeit das Gefiändnifs ab, dafs ihr das »Buch, 

Y 

„wenn ichs nicht übel nehmen wollte, ganz und gar nicht ge- 
„ falle. „Ich verllebe immer nicht, was der Mann haben 
„will" — gab fie zur hinlänglichen Ur fache an. Aber, fuhr 
fie fort , mein Kammermädchen hat fichs ausgebeten s fie ift 
ordentlich darein verliebt. — Ich fuchte das Mädchen auf, 
„um mein Examen mit ihr anzußellen. Ach , v das iß gar ein 
„ fcharmantes Buch ! rief fie mir auf die erfie Frage meiner In- 
quifition entgegen. — „Warum denn ? " — Es kömmt immer 
fo viel von Lichtfirahlen und Sonnen und andern hübfehen Sa- 
„ eben darinne vor: die lieben Engelcben Aeigen da aus den 
„Himmel und in den Himmel, mir nichts, dir nichts, ~- ich 
„kann mir das io recht vorßellen — und wenn die Närrchen 
(fit venia dicto !) anfangen zu beten — ach, fie beten gar zu 
„hublch! „ Verßeht fie denn auch alles?" — Was ich nicht 
„veriiehe, lalT ich weg: das iß freilich nicht hübfeh, dafc 
„ fo viele fchwere Worte drinnen find : man kann fie man- 
„nichmal gar nicht zufaramen buchßabiren: wenn ich auch 
„ gleich das meiße nicht verßehe — es iß doch ein fchar- 
„mantes Buch. Und dann gefallt mir das auch iö wohl, dafs 
„die ganze Paffion darinne iß, Sie las in der Folge lehr 
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des, Meffiüs tauxi erfienmal erschienen , feine 
erlie phüofophifche Schrift 37 2 ) mit dem, 
nicht aus dcri^//?o/r//theologie genommenen, 

Motto: *Nihil rnagis praefumdum eft, quam 

. . . . . -. ■ 1 

n,e, pecoruim ritu, fequamur antecedentium 
.gregem^ pergentes, nön qua eunduni eft, fed 
quaitur. Gevvis, diefer Immanuel, an den 



»» 



oft ;darin*e,— und wie ,mai mich verliehene, feiten ohno 
, Thränen : aber man berichtete mir auch . dals fie M ü i - 
„ler* s .Liebeskujs und Arud's wahre« Cbriftenthum mit 
„quen.Jb .vielen Tliräoen benetzte. Nun war der SchluJTel 
„gefunden.," , Jener Korrespondent hingegen „fand (S. 857> 
„allemal, dafs das der belle Menfch war, auf den die Mef- 
„üade den ti<e£ften Eindruck machte ; und das wird immer fo 
feyn, vor/kbert er, und Coli l« allen Kunftrichtern diefer und 
,,der .jpatern Zeit auf ewig Hand und Zunge lähmen.! So 
„ lange die; Mefliade. unter uns an Beifall zunimmt, lo, lan- 
„,ge glaubt, er auch, dals unlre. Nation vorwärts geht, 
„und — ruft er aus — üe nimmt zu." — Aber welche 
Rukfchrifte umfs . feitdem die Nation gelhan haben, da üo 
erft bei rUopÜock's Grabe Itill fteht , um fich wieder auf 
• die MeJIiade zu Minnen! ...... ■ - . . 

373) Gedanken von der wahren Schätzung der lebendi- 
B en \ Kr iifk e .\ U M Be^hctluHg- der Beweif e , deren fich Herr 
von Leißnit^ a . Jn d^fer Slrcjifaehc bedienet haben. 
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auch Klopft ock 's Spott 3?5J nicht reichte, 

■ 

•wird bleiben, = 374) bis der kommt, auf deffon 
Reich wir warten: jenea : Mcffias aber, der 
aus der biblifchen Hifiorie in ein Heldenge- 
dicht fleh gerettet lu\t, den, hat die Philofo 
phie gekreuzigt und die Kritik begraben , und 
Niemand wird den Tag erleben, an welchem 
er von den Todten wieder aufeiTuinde. 

Doch wird diefer, fo fpät eingetretene > 
und fo vielfaltig von gläubigen Seelen bezwei- 
felte, Umftand noch lange (wenn anders nicht 



373) Die Bedentfamkcit in dem Berit nifchen Archiv der 
Zeit und ihres Grfchinacks 179^ St. C. S. 5^S« 

374) C. F. Cramer lagt freilich (Th. 4. S. 230) „Kant 
„hätte die Verfe der Meiliade : 

Zahl und Maafs und Wagfehaal wägen und 2ählen und 

ineflen 

Alle Thaten ! Wie krummen alsdann der Tugenden höchfte 

■ •vi 

Sien ins Kleine.' wie fliegt ihr Wefen verftäubt in die Luft 



aus ! 



Einige werden belohnt, die melden werden vergehen — 
„zur AuUchrifc leiner Metaphylik. der Moral nehmen lollen ; 

V 

„fein ganzes , nicht neues Sjjtem liegt darin. " Aber da* 

fagt auch nur Er über Ihn, 

19 . .. . ....... . . , 



♦ 
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gar die Barbarei , unter einem Protektor 
des Katholizismus, wiederkehrt) der rechten 
Würdigung diefes Kunftwerks hinderlich feyn. 
Erft, wenn man die Gefclüchte, die dabei ge- 
wiffermalsen zum Grunde liegt, gewifferma- 
fsen vergeflen, oder wenn man auch fie, als 
eine Sammlung von Mythen , über denen al- 
lerdings ein heiliger Geift fchwebt, vorur- 
teilsfrei zu betrachten fich , gewöhnt hat: 
erft dann wird man dem Dichter der MeJJia- 

r 9 

de zum wenigften die Gerechtigkeit erweifen, 
die man O vid's Verwandlungen * wenn 
gleich Kant 375) diefe „Fratzen" nennt, in 
fo; reichem Mafse hat widerfahren laflen. 376) 



375) Betrachtungen über das Gefühl des ichonen und 
Erhaltenen in den <verm. Schriften. B. 2. S. 363. 
a 376) Der Dichter darf lieber diefe Vergleichung nicht 

CU Qjlu& V 1 r cheuenf wenn auch fcin Gedicht dabei verlieren lollte. Viel- 
leicht iß diefer (cheinbare Verlutt wirklicher Gewinn für feinen 

■ 

y Ruhm, wenn anden Voltaire Recht hatte (in dem Stiel* 
de Louis XIK B. 2. S. 38o) «u fagen: Cejt une grand* 
K . erreur, de penfer aue les fujets chrStiens puiffent convenir 

( a la ffyefie, comme ceux da Paganifme: dont la Mjrtho- 
Ugie, mußt agriall* aue faujfe, akimelt toute la Natur*. 



V 
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Der Stoff des Klopftockfchen Gedichts ifi 
nicht, wie felbfi Lef fing, aber freilich 1753, 

eugab-,. mit dem Dichter, der auch nur 

von feine Unfterblichkeit erwartete, 5:?) in 
die: Ewigkeit übergegangen: 378) nur die 



da. *W 



Ob die Mythologie der Chriftusrcligion (freilich nicht der 
Religion Je/us, des Menfchcnfohns) , vom Grafen von 

• 

Soden, [den Herrn von Voltaire wohl auf andre Gedan- 
ken gebracht haben würde ? Ob bei dieler Frage nicht auch 
mancher, der kein kleiner Voltaire feyn mag, an die 
Götter Griec/ienlands von Schiller denkt? Aber fchon aus 
Boileau läfst lieh die Antwort hernehmen, wenn diefer 
fagt: 

% 

De lafoi d un Chre'tien, les myftcres terrihleM 
D ornemens egayis nefont point fusceptibles. 
Und in diele ftlyiierien gelüftete doch die „unHexbliche See- 
le" einxufchauen , welche „der fündigen Menfchen Erlü- 
lung" fang. Leibniu hatte lieh aus feiner bellen W>U 
verloren, als er in otio Hanoverano (P. II. Nu». LXIX) 
fclirieb: „Wenn man,, um die Schönheit des ewigen Lebens, 
„und die IchreckUchen Strafen dar Laßer abaufcbildern f Ko- 
„mödien raachete : ,fo würde es belTer um das gemeine We- 
„fen flehen.!," ^ , 

377) "5 Gefang. 

378) „Du Eartas v ragte, Go tnfch,ed ^Neutfiet aus 
der anmutigen Gelefirjamkeit t 7 fi 2 . S f 587 feg.) jn feiner er- 

14 
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Form, in welche er dielen Stoff brach« 
te, hat eih zu eignes Gepräge, als dak 
man ihr nicht die fpätefte Dauer verfpre* 
chen dürfte* ' \ . 

Die Klage über Dunkelheit, dte man 
über Klöpftock's Meffias fo allgemein ei- 
ne Zeitlang führen hörte, .laßt üch in der 



Ren Woche, hatte fich euch geißliche biblifche Materien zt* 
„ befolgen vorgenommen , und anfangs viel Beyfall gefunden« 
/»Tdilfier berichtet uns, dafs man kurz nach einander 
/, wohl 30 Auflagen davon zu machen genöthiget gewefen. Sie 
„ iß von verfebiedehen gelehrten Federn ins Latein , ins Wil- 
sche, Spanifche, Deutfcbe, Englämlifcbe und Dan if che , 
„uberfetzet worden. Ronfärd, der lelbft ein berühmter 
„Dichter war, befchenkte den Verfaller zum Zeichen feiner 
„Hochachtung, mit einer goldenen Schreibfeder. (Vergl. 1, H. 
Ackeri hilWia f ennarurn. Altenb. 1726. fc« S. 15) Gelehrte 
Manne'f fchrieben Auslegungen drüber. Konige und Fürfteii 
„ luden den Verfaffer ein > in ihre Hofe au kommen. — Kürt, 
„nach dem Homer, hat Üch wohl kein Dichterin der 
„Welt eines gröfsern Glückes zu rühmen gehabt, als du 
„B*rt*s. Allein wo iß fein Ruhm geblieben? Wer denket 
„itzo an ihn? Wer lieft feine Schriften? So lehr kann ein 
„Gedicht, durch einen fcheinbar andächtigen Inhalt, im Än- 
„ fange die lefer blenden. Thut aber die Vernunft hernach 
„ die Augen auf * fo verfehwwdet da*« Blendwerk. St. Am and 

■ 
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■ 

neuern Literatur unfers Vaterlands nur mit 
der Befchwerde vergleichen > die man über 
die Kritik der reinen Vernunft k> laut erfiö« 

■ 

ben hat Wie hier die PhiloJfophie , ift dort 
die Poefie klar, aber nur für den, der in 
diefe oder jene tief zu blikken vermag. Wia 

* i 

dem denkenden Kopfe Kant 's Geiß auch 
» ■ f i »- 

„ in Paris hat mit feinem Motte fauve auch eine Probe davon 
„gern ach et. Und felbft des Orot ins leidender ChrÜlus hat 
„kein grobe* Glück gemachet', ob ihn gleich Prof. Kap polt 
>, hier im vorigen Jahrb. als ein Muller eines Ichönen Trauer- 
spiels > aller feiner Fehler ungeachtet» an leine Poeticaffi 
„ ariftotelicam andrucken lallen. Aber wer Hell ihn itzo ? 
„So Vfird es in kurzem allen uniern biblifchen EpOpeen auch 
„ gehen > wie es einer DavideU, einer So/ephiüt , einer ChrU 
»fteh einiger engHlchen und lateinifchdeUtTchen Poeten ge< 
>, gangen/' Gottlched Tagt hiemit eine gröfsere Wahr- 
heit , als er denken mochte. Was er nur der Form beintifst, 
die nun Wohl nicht Fehlerhafter feyn konnte» als üe Theo- 
dor Beaa's Abrahame facrificant> Horatius Turfel- 
linus Dlnae raptus und conflngratio Sodoma<t> Koch us 
H o n e r t * s Thamarae raptus per /rattern und Mofei Nofno- 
claftes, Karl Malapert's Sedeckias, Nikolaus Cairf« 
fin *s Sofymae Halofu, Hugo Gtotius Chr(ftta putiens , 
J o hii n n Ir'a n * Q u i n t i a n 1 s Chrtflü* morieni et refar- 
geftf, Daniel Heinfius Berod ts infantUida, Hieronj r- 

r 
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unter einem unbehülflichenBuchftaben nicht 
entweicht, fo fympathifirt der Lefer von Ge- 
fühl auch da mit dem Dichter, wo der Scho- 
liaft ihn überreden möchte, er verliehe ihn 
nicht. Ich wollte , Tagte L e f f i n g, dafo 
Klopfiock noch etwas dunkler wäre. Mit 



mus Ziegler's Samfon agoniftes, Eliadae und Protopic 
flus, Nikod. Fr i fehl in' 8 Ruth, comoedia paßoralis , 
Georg Buchanan's Baptiftet u. f. w. daritellten, davon liegt 
der Grund etwas tiefer, in der Sache felbii. Poefie und Religion 
lind wohl Gefchwifierkinder, aber es tbut doch leiten gut, wenn 
lieh diefe in jene verkleidet. So laage man das Kleid mit der 
Perfen verwecbfelt, geht die, Illuüon ihren Gang. Aber lo 
wie diefe aufhört, ift es auch um alle Wirkung gefchehen. 
Ein andres ilt es, wenn man, um des Kleides willen, fleh die 
Perlon gefallen läfsr. Solche gefällige Lefer verlangt in der 
Tbat die Mefliade, und ihr Verlangen ift, um des gemachten 
J Aufwandt willen , nicht unbillig. Ungerecht wäre freilich die 
Zumuthung , üe auch für eine Theodicee anxufeben. Theo- 
logie hat überall Niemand hier zu fuchen, mit Mythologie hat 
lieh ein Jeder zu begnügen, der lieh nicht enthalten kann, fei- 
nen kunftrichterlichen Blik andächtig auch auf den Stoff »des 
Gedichts zu lenken. Allein die Wahrheit dar Dichtung wird, 
auf die Art, häufig mit erdichteter Wahrheit verwecbfelt. Und 
ein Prophet war Klopfiock doch nur, inwiefern er ein Poet 
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eben'diefem Wunfeh las, um den Verfücher 
einer neuen Theorie d.es menfchlichenVor- 
JiellungsvermGgens nicht durch einen na- 
mentlichen Aufruf zu kompromittiren , Fich- 
te ujtfern Kant, und mit diefem , Willen 
Schelline feinen Fichte. Die Parallele 
liefse fich weiter führen, bis herunter — 
doch, der Fall wäre zu tief. 

Bei manchen Oden Klopftock's dürf- 
te die Klage über Dunkelheit Statt finden, 
w enn nicht Axe^e Klage von felbß auf Nacht' 
ge danken leitete. Es ift die Dunkelheit des 
Grabes, die den Dichter umgiebt: wer möch- 
te da — für den Rükweg ins finnliche Le- 
ben — Licht von ihm begehren? wer dürfte 
um eine Zauberlaterne ilin bitten? 

Giebtes, unter diefen Ausfl ulfen des er- 

häbenften Dichtergeißes einige, zum wenig* 

♦ „• * 

ften auf den erften Anblik, fremdartige Er- 

• ■*»»■ ..•» 

fcheinungen: fo find dagegen gewis bei wei- 
tem die mehreften — - Oden im eig&ülich- 
ften [Verfiande , in denen Ein Gedanke, Ein 

* ■ I ' . I . ■ 

Gefühl Yorh^rrfcht, in denen fich die Seele 



2t4 

I 

/ 

m 

des Dichters ausfpricht, und welch eine See- 
le! 379) — Einige, 2» B. die Zürcherfee, 
möchte man 5 für Nachbildungen der Hora- 
zifcheh Ode erklären , doch auch nur auf den 
erften Anblik; zxk einer weitem Erklärung 



v fi 



tl+ihr^ 5:9) " WÄnn aie od ** felbft nacb dew Be £" f ae * uuc - 

„ßenKunftrichters, nicht* als *fne einzige ganze Reihe köchfi 
lebhafter Begriffe , ein ganzer Ausfluß einer begciftenen 
f uEinMäungsArofi, oder efa« erregten Herzens % nichts als 

„eine höchji finnlfche (oder linnlicbböchtte) /tafc über einen 
„Gegenftand ieyn folh fo müfsten felbft für den* der blo* 
„nach der Definition prüfte» die meinen der vorliegenden 
„ Oden (Hamb, 1771.) vortrelliche Stücke und Mwßer in 4brer 
^ An fejn, Welche. Natur l welche^ ganze volle Hetzt un4t 
„vogetheilt fich binopfernde fchöne Seele erfcheiot nicht in> 
4 , fonderheit in den Stücken, de* zweyten Büchs» in den 
»< menfcklichen. und am meiften in den Jagetidjiiichen de* 
»(nie veralteten) Dichters! Kann ein AMebied ganzer und 
„wahrer und Schöner feyn» al* der an Gi/eke } Kann die 
„ traurige» wehmüthige Empfindung de* ewigen Scheiden* 
„vom leifelien Seufzer zur lautiiea Hofaung hinauf, und wie- 
„ der bia zur trübßen Thräne herunter, treuer gefagt werden» 
„als in der (oben mitgetheüten) Ode an Fanny! Und giebt* 
ein fchönerea Bild gefeU fchaftUcber Naturfreude und Früh-, 
lingtwanne mit allen Wallungen und Steigerungen de* er- 
regten Herzen*' al* der Zhrcherfeel Und da diefer Natur* 



•> 
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der Art läfet es der felbMändige Geift des 
Dichters nicht kommen. Was man hier dem 
Kunftrichter , zum Behuf feiner, fchon ge- 
ordneten, BeifpieHammlung geben möchte, 
nimmt dort das Genie wieder zurülu^Die 



„geilt* dU ganae Fülle des, Herzens und der Seele all* Stü- 
„cke des Verf. dycbgebt. und jedwedes (p ejgentbiimHch be- 
zeichnet: welch, ein Gefcbenk bat unfre Sprache, unfre 
„Diphtkimft, ja wir mochten lagen, die Menfchkeit unfres 
.„Vaterlandes an diejer einzigen, Sammlung Oden! — Dia 
^&eele fcat immer gewürzt,, wie fie /war, wie ße Geh da^ 
„raals fühlte.. Der Duft erfüllt den M Lefer bis aufe r kleinfte, 
„und der Recenfent würde feiner IVjvatäfthetik Glück wün- 
schen, wenn er fich diefc Melodie, diefe jModularion je- 
M des, Stücks deutlich machen und in Einem Worte dafür 
„ Ich reiben, könnte. Welch' eine herrliche Abenddämme- 
rung geht anm Ex. durch die Erfcheinung des J^kuifkon! 
„Mit Sylbenmaas und yeenfolge und Bildern und Anfang und 
Ende gl eich (am aus den letzten Sonn enilralen und,dß,mßäu- 
„benden Silber und rauchenden Wipfeln, wie heilig, fey- 
.„ er lieh und Hille zufa mm engewebt ! So ähnlich die Soni- 
„mernacht und die /ruhen Gräber! So, nur tönender» der 
„Back und $iona! ßraga welch ein lebendig Gemahlde 
„voll Wintermorgen, Reif, Mond und Schrittfchuhtakt ?• 
r Rheinwein — Tconc wiederum die todte CUriJJa 
w — man habe eben den letzten Band dleles himmlifchen 

t 

■ 



Regel fteht verlaffen, fo bald es in feiner 
GJoriehenrortritt. / 3So) . ,' • y v 

Was hat nun diefer mächtige Geift , von 
dem, wenn es erlaubt ift r eine Theogonie 

iai | .1**1- * * • 

i « 

„Mädchens gefchloflen. fehe fie im Sarge — Cidli dane- 
,,ben — Klopliock's Herz in der Bruft — und es wird 
»vder fo eigne, "fanfte, JTchauderbafte Klang werden, der 
„dies Stück durchwehet — tind welches Latte in tfetn Vex- 
/lande nicht Jcinett eignch' Geift? Nicht* mufs daher ab- 
scheulicher feyrt, *\* alle diele Stucke mit feifter Hand 
», forttefen und feilter Stimme nach Einem gegebnen antiken 
„ oder modernen Flötentone fort deklamirfrn ^wollen. " — 
Mlgem. deutfche Bibliothek B. 19/ S. 109 fgg. : 1 1 

38<>) /»Man liehet leicht, daf« der Ree. wenig Lull habe, 
„das bekannte Regelnlineal der Ode hier anzulegen und zu 
*, verfuchen, ob jedes Stück fchönen Plan, fchöne Ordnung 
„ und Unordnung u. 1. w. habe. Sofern diele Regeln wahr 
„ find; d. i. Tdfern üe in der Natur des Einen Gegenjiandes 
„und der Weiß, wie der Effekt handelt, liegen, wird fie 
„gewifs die- hege ifterte Einbildungskraft von Jelbfi in ihr Werk 
„wirken, Weil dies ohne folche Geletze nicht möglich wä- 
,,re. Und fo dunkt uns, könnten aus den vornehmßen Stü- 
,,cken diefer J Sammlung die feinften Regeln des Jffek** und 
„eine Theorie der Ode abgezogen werden, die wir vielleicht 
„tioch nicht haben. — — KI. hat eine Menge neuer Sylben- 
„maafsVerftlnden, die, wenn wir feiner Mufe {Der Bach. 
'^766; gliüjfen , Bereicherungen der Harmonie, fclbflin Ver- 
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anzudeuten, gewiffermafsen GiUhe, und 
infofem auch S ch i 1 1 e r , und wiederum 
Herder, und infofern auch Richter mit fei* 
nem eigenOnnigen Jean Paul Namen,'38i) 
als ein.juager Titan, ausgegangen ift, was 
und wie hat Er auf fein Zeitalter gewirkt ? 
h& er , um einmal mit unfern heueßeii He- 
r o en zu reden , es ergtiff en , es f eftgehalten , 
es zum Redeftehen gebracht? — Ueber die 
Qbetfßächjö der allgemeinen teutfchen Li- 
teratur iß. feine Wirkfamkeit fcheinbar hin- 
geglitten, 38») aber in derThat hat Hein die 

,,gieichunfe r d<>* Grethen, lind. ~ . Es, ift unltugbtr/ dufi 
«»einige diefer Sylbenmaafse, fchon an Jich betrachtet , einen 

„Gefang, eine Melodie haben, die den Sanglofellen Lefer 

> • • r * . t .>•**•« • ■ - . - . ■ • '» 

und Deklamator von der Erde erheben muffen. " — ebend. 



■ 580 Vergl. dellen Unterricht an Xeinen künftigen Sohn in 
feinen Briefen S. 283- 

382) Die Kritmänner, wie Kl op Hock fie nannte, wa- 
ren, wie wir gelehen haben , anfangs mit Kl op flock 16 un- 
zufrieden, als er auleut mit ihnen. Aber wenn ein Mann über 
lein Zeitalter hinaus fchreitet: was zitjnaiüdi eher, .als dafs er 
die gelehrten Tagebuch Führer noch weiter aus den Au^en ver- 
He«, «iVfifelhii? <>'•;•..• 



*Tiefe, aus welcher fie hervorkam, ßch zu- 
rükgezogen, Seelen haben , wie die Blumen 
dem Thau und der Sonne , fich dierem Dich- 
ter der Wehmuth und dar Thsukräft geöffnet; 
; die Thränen ferner Liebe, die Fiaiwrraffi fei- 
nes Zorns find in Herzen gedrungen , diö für 
das Schöbe und Wafore * wie > füt>r da^Gute 
und 'Rechte, unfterblich fchlagen. ; Und fo 
ift Kl opß o ck nicht tödt; auch fintfcl* der 
Afche, in die feine Hülle zerfällt glimifat 
Feuer. 1 Haben wir einft ein Vaterland: fo 
— Jabel* zu feinem Traum ik>fft Jahr- «2440 
foll mich das Bild des Entfchlumraejtan, das 
um meine Seele fchwebt, doch nicht hinrei- 
fsen ' * \ * • f' ^ 

Das ehemalige Bild von ihm ftehtV nicht 
vor der allgemeinen deutfchen Bibliothek^ 
deren Gallerie mit R am ler anhebt, aber 
doch vor der Bibliothek der fchbnen JVif- 
fenfohaften (B. 2.) von Bernigeroth (1757)* 
auch vor dem Vofsifchen Mufenalmanach 
auf das Jahr 1776; vor der Dedikaziorisode 
der N i e m e y e r fchen Gedichte (1778) ; vor 
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dem Ausbund flüchtiger Pöefien (B. 1. 
1778)* und vor den Bey trägen zur Beför- 
derimg einer nützlichen Lektüre (Th. 1. 
1781), Es ift über auch befonders von Haid, 
von Pr eifaler (1782), von Geyfer (178S); • 
von Klinger (1789), von Hickel (1798); 
von Huck und von Prensler, und' nach 
feinem Tode töti Brückner, letzteres nach 
einer Zeichnung von Mar. Elif, geh! t)e- 
boior geßocheti, *8ö5« Vor Klopfiock's Ge- 
dacht nifs - Feier >vori s Meyer. Der Land- 
fchaftsmahler Ko ch ^ri Vallendar bei Eh- 
renbteitficSn will, unter meht^rn änitfichen, 
ein BlatiW Kupfer radireii\ welches Klapi 
ftock'a Gttabjiiakt vombe*. foll. 

Das Franzößfche Nazionalinjtitut in 
Paris hat, dals ich es fchlieslich noch ein- 
mal läge, Klopftock, zu feinem Mitghede 
ernannt^ aber, wenn ith anders mich nicht 

4 

fehr irre-, weder die -Königlich Däitifche* 
noch die König/ich Preufsifche* noch die 
Königlich fyo&brittanmfcke Soc^fät. der 
Wif$enfchafteri A zu Kx>p€mhag^n , <&er- 
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Ii n und Göttingen. Auch hat keine 
philcfpphij che Fakultät in TeutfcJiland ihm 
für einen Merfier der freien Künfie er- 
klärt; ^ kein teutfcher oder nordifcher Fürft 
aus ihm einen Herrn von Klopftock ge- 
macht 3*5) • oder ihm , einen Orden umge* 
hangen. ; r , i , . ^ j t\ t . 

Ahjer nur mit 4?r Anzeige vpn Klop- 
flock 's Denkmal kaqn und will ich fchiie- 
fsen. , ; Wohl halt es damit etwas mehr auf fich, 
als mit Lqffing 3 s Denkmal von G?rofs- 
mann. Es wi^d , i^un^ajifeer Teutfchland, 
no cji nach Jahrhunderten , gefehen , und 
.riefen : KlapJU fift* ■ Werke; , bey Gö- 
Jchen. 384) Nitf\Eins bedaure ich; die la- 



» « ■ > 
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383) nach Bürge r's Weifung: 

Mit einem Adelsbnef mufs nie der suchte Sohn 
Minerveiu und Apölit begnadigt heifsea f ollen. 

Penn adel find der Gütter Söhne fchon, 

. . . ' 

Die mufs kein Fürß erÄ adeln wollen! 



384) E'fter Band. Oden. Erfter Band. 1798. Pracht- 
ausgabe, auf Velinpapier mit einem Titclknpfer, nach 
S cUnbrr, to» John/ geßpchen, \* ©r, 4. ,»«JjVtHri# 
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teinifche Infchrift. Auf Tfie/and' s Wer- 
ke hat das Ausland einen zu vielfachen An- 
fpruch, als dafs es nicht auch feine Schrift 
bei ihrer Sammlung geltend machen dürfte. 
Allein des Erften teutfehen Dichters Erlte 
klaflifche Ausgabe feiner Werke mit unteut- 
fchen Buchftaben, künftig auch Hermann' s 
Schlacht lateinifch, gedrukt zu fehen, das 
thut nicht blos dem Auge weh ! 



Schreib - und auf gutem Drukpapier gr. g. Zwejter Band. 
Oden. Zweyter Band. 1798. Dritter, Werter, Fünfter, 
Sechster Band, Der Meßias 1800. mit vier Titelkupfern in 
beiden Ausgaben. Die allgemeine Literatur - Zeitung bat 
u8ot. B. 1. S. 745 — 7&») nicht nur diefe letzten vier Hände, 
fondern auch die Kupfer «um Erüen bis Sechsten Bande recen- 
firt, aber, nach, der Beurtheilun». des Erften Bandes (1799. B. 
4. S. i85 — '90» die des Zweiten noch immer fehlen lallen. 
Der ßebente und achte Band iXt in der Michaelsmefle 1804 
erfchienen. 
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Zufütze und Verbefferungen. 

Seite 3. (im Mai deflelben Jahrs.) Seitdem iß noch 
erschienen : Klopßoch und Jein Verdienß. Eine Vor- 
lefung zur Feier feines Andenkens in feiner Vater» 
fladt von Job. Friedrich Sach/4. Hamburg, bei f. 
Perthes. 1803. 32 S. 8« *— eigentlich zur Eröffnung 
einer Redeübung auf dem Quedlinburgifchen Gymna- 
fium, daher dir Redner , nach S. 31. ein Lehrer an 
diefem Gymnafium , S. y. Tagt : ,y Ich wurde mir's doch 
zum Vorwurf machen , wenn nicht die/s wenige wenig- 
fiens, wai wir hier zu geben fähig find, heute zu 
feinem Gedächtnifs gefchähe. Verzeihen Sie alfo, 
achtungswürdige Mitbürger, wenn ich diefe Schul- 
feierlichkeit mit dem Andenken an Klo pflock, den 
Dichter und unfern grofsen Landsmann eröffne; " nach- 
dem er fchon S. 6. bemerkt hatte: „Die gebildeten 
Zirkel mehrerer Städte des deutfehen Vaterlandes ha- 
ben feinem Genius feierliche Todtenopfer gebracht , 
und — Klo pflock ift noch mehr der unfere, wo- 
nicht in den Mauern unfrer .Stadt zu feiner Gröfse enu 

■ 

porgefiiegen , Jah doch Quedlinburg die Stunde der 
Geburt diefes feltenen GeiFtes. — Unfer Gymnafium 
fah ihn nur drei Jahre in feinen Hörlaien ; die Sächfi- 
fche Pforte — vollendete Tür die Akademie, was der 
Schule feiner Vaterftadt durch besondere Lagen und 
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Umftände nicht vergönnt war;" worauf ;es wieder 
S. 9. heifit: „Klopitock verlebte hier drei unbe- 
rühmte Jahre (von feinem dreizehnten an), entwickel- 
te mehr feine Körper» ab feine Geifteskräite. — Er 
fagt uns felbft in feiner lateinifchen Abfchiedsrede von 
der Schulpforte, wie fein eraftlicheres Studium der 
Griechischen lind Lateinifchen Sprache erft ziemlich 
fpat durch den ehrgeizigen Wimfch rege geworden wä~ 
re, auf der neuen Schule gleich in eine höhere Klaf- 
fe gefetzt zu werden. Dieter Ehrgeiz, der auch in 
der Folge ein bedeutender «Zug feines Charakter» ge- 
blieben ift u. £ w. S. n. „Auf der Pforte blieb 
Klopftock bis zum Jahr 1747." & 12. „ImHerbft 
des Jahrs 1745 verlafst er die Pforte." Nachdem Herr 
Sachfe* Klopftock's vornebmlte Lebensumftande 
namhaft gemacht, und was Sturz über feinen Cha- 
rakter -gefegt, abermals (S. oben- S. 5 fg.) wiederholt 
hat, bricht er S. 21. mit den Worten ab: „So war> 
meine Herren und Damen > Klo p ft o ck , der Menfch, 
der Gelehrte , der Dichter, der Freund, der Sohn, 
der Bruder*; (nämlich im Jahre 176$ befuchte er, wie 
man S. 17. ließ, „feine hier damals noch lebende 
Mutter, und 1764 fah ihn feine Vaterßadt znm letz- 
ten Male")> der Gunßling der Grofsen, und aller 
derer , die feinen Werth erkannten , " und geht mit 
folgendert'Weiidung zum zweiten Theile feiner Rede 

/ 
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über: „Auch ohne weitere Anffchlüfle wurden wir 
von einem folchen Geilte fchon ahnen können, daf« 

« 

fein Einflufs auf die Litteratur feines Vaterlahdes nicht 
unbedeutend gewefen fein müfle. — Die Zeit verbie- 
tet mir jede Ausführlichkeit ; ich kann nur in Bruch- 
fiucken geben, was «iner vollßändigern Erörterung 
werth wäre. Erlauben Sie alfo, daCi ich wenigfiens 
einige wenige Grundzüge diefes feines Verdienftes hier 
verzeichnen darf." Diefe Verzeichnung begreift fol- 
gende Grundzüge oder Bruchftükke in (ich. S. au 
„Entfchiedenift Klepßockjs Verdienftum die Aus- 
bildung und Vervollkommnung unfrer kräftigen Sprache, 
— Es liefsc fich vielleicht bis zur befriedigendften Evi- 
denz beweifen, dafs zWifcben Luther und Klop- 
ftock kein Geiß gelebt hat, der fo mächtig, wie 
diefe beide, auf die fortfchreitende Bildung unterer 
Sprache gewirkt habe. — Kann doch noch jezt ein 
Adelung (auch ein Rektor S ch i 1 1 i n g £ d. öligem, 
licterarifchcn Anzeiger B. 5. Leipz. 1800. S. 376) 
zweifeln, ob überhaupt ein Deuifcher Hexameter mog- 
lig fei. — V o fs und G ö t h e durften nur nachhelfen, 
um| uns in: der raulien Sprache unfers Nordlandes 
Griechifche Melodien hören zu lallen." — 25. 
„ K 1 o p ß o ck ' s Einwirkung auf den belfern Ge- 
fchmack der Dentfchen ift unbeßritten. Der .Meflias 
wurde das Buch, das nicht nur der Gelehrte gern 
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in Tcniie Bücberretfien ßellte; fondern nothwendig 
auf der Toilette gefunden werden mufste, wenn man 
iu den Auserwäbiten gehören wollte. (S. oben S. 44.) 
— Der tändelnde, kindliche Qefchmack verlor lieh 
in dem Grude, in welchem er durch die Klopfiock- 
fche Mufe mehr Energie bekam. " (S. oben S. 92 lg.) 
S. 27. „Klopßock's Poefie weckte durch den 
Kythmus feiner kühnen Gedanken die Tonkünltler 
zum Gefülü des Grofsen und Feierlichen — Wie 
aber , wenn auch K 1 o p ß o ck felbß auf den beflera 
Gang der theologischen Studien, und die retigiofe 
Denkart feiner Zeitgenolfcn gewirkt hätte ? Wer konn- 
te et in Abrede fein * (S. oben S. 37. 46. fg.) „ Wer 
kennt nicht Klopft ock's religio fe Hymnen und Lie- 
der, voll der innigßen Andacht und Salbung? (S. S. 
32 fg.) Wer möchte nicht mit mir wunfehen, dafc 
die gröfsere Menge des Volkes fähig fein möchte, 
feine grofsen Gedanken zu faden, und feine feinere 
Sprache au verliehen — und die Andacht der Kb> 
che wurde fich zu dem reinßen Seelengenufle ver- 
edeln!" (S^S-^fg.) S. 29. „Klopßock war end- 
lieh ein Dichter von echtem Detttfchen Gepräge und 
Charakter. — Ich habe Tchon oben gefagt, welchen 
Antheil an der Idee der M#ffiade diefe vaterländi* 
fche Gefinnung hatte. — So viel, meine Herren und 
Damen, dem Andenken des Mannes, der durch Ga~ 

»5 
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burt unfer Mitbürger war. — Und nun trete ich mit 
der frohen Hofnung ab , einß auch unter meinen 
Jünglingen den einen oder andern Mann einmal wie- 
derzufinden, der in irgend einem Kreife feines Wir* 
kens verdiene, wie einß Klopftock, der gelehrte 
und fromme Dicliter, ein Wohltbäter der Menfchheit 
zu heiGsen*" Am Ende diefer Vorlefung gaben, nach 
S. 20. die „ mufikalifchen Jünglinge eine Morgenfeier 
des Dichters als eine Probe, wie man feine religiöfen 
Ideen für die Feierliciikeit der Andacht, wenigftens 
in einem gebildeten Kreife der Menfchheit benutzen 
könnte. H 

Seite 3> (Bouginä's Handbuch der altgemeinen 
Ldtterargefchichte). Saxe hat in Onomafiici literarii 
Mantijja recentior, five Pars VIU Nomenclatorü fori» 
plorum cuiuscunque bonarum artinm difoiplinae no* 
vißimorum, qui.vel fuperfiites adhuxt fttnt , vetnuper 
deceQhrunh Utrecht iQo$, neben Klopftock auch 
Herrn C. F. C r am er aufgeführt, als idololatriae 
adver jus Klopftockium reus , wegen des: Er und 
über Ihn 0 oder, wie es Saxe giebt: Ipfe (auafi/ 
ocvrog et ad eum annotationes* 

Seite 16. (der Theologie). „Seine Abficht war, 
fagt Herr Sachfe S. 12. in. Jena Theologie ztt ßu- * 
diren; aber fchon nach einem langweiligen Halbjahr 
eilte der beffere Nahrung gewohnte Jüngling — auf 
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die Univerfilät zu Leipzig." Man mufi fich, um 
Herrn S ach fe nicht; mtfstnverßehen, wozu feine in« 
korrekte Sclrreibart häufig verleiten könnte, an die 
befonderen Lagen und Umftände erinnern, worin 
(ich damals, gleich der Stadlfcbule zu Quedlinburg, 
die Unlverfität tu Jena befand. Man vergleiche in- 
deflen die Zufätze zu dem im Jahr 1743 und 1744, 
blühenden Jena, auf die Jahre 1745 — i?49» 

. durch M> Johann) 6\hrißoph) Af (ylius)* Jen. S. 6 t 

-» 

66» ^ 
Seite ao. (gewiflermafsen den teutfehen Hexame- 
ter). VergL Allgemeiner Uuerarif eher Anzeiger , B. 5» 
Leipz. löoo. S» 369 — 376. Joh. Geo. Schilling** 
Suum cuique. Iii Friedr» Gli. Kl op ßoek der 
# erfteTeuifche/ welcher TeutTche Hexameter nach den 
Mullern der Alten machte? „Villers behauptet es 
(im Oktober * Stücke des Spectateur du Nord 1799. 
welcher Auflatz in das Decemberßük 1799, der Mi* 
nerva des Hrn. von Archenholz übergegangen iß). 
Auch Sulzer In feiner Theorie der fciuSnen Künfie , 
unter dem Artikel: Hexameter (Neue verm« ate AufL 
Th, a. d. £?8) hält Klopßock und Kleiß für die 

■ 

1 

Erfinder des teutfehen Hexameters (doch auch nur ge- 
wiflermafsen, indem er hinzufetzt! „denn die weni- 
gen Verfuche , die filtere Dichter darin gemacht ha- 
ben;) können als nicht gemacht angefehen Werdeft. 

* « 
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Von Blankenburg macht S. 680 denZulatz* „In 
der deutschen Sprache Scheinen, fie bereits uns J. 1 55a 
bekannt gewefen zu feyn. S. deutfches MuCemn für 
J. 1778. Mon.December, .S.>545 u. t. Uebrigens lie- 
, fern, aufsei: diefem und dein , oben Not. 36« angeführ- 
ten, Autfaue Nachrichten von der Gefell, des deUtfchen 
Hexameters, Heyn atz im Gotheifchen Magazin (1776. 
8.) B. iv S. 168. B. 2. St. 2. S. 987. Beytrage zur Ge- 
fchichte der deutfchen Sprache. Lond. (Bern) 1777. 8» 
Th. t. S. 212. und BlögeVs Gefchichte der komifchen 
■Lüteratur. B. 3. Liegn. 1786» gr- 8« 5. 334 fgg.) und 
V/ie es fcheint, hält Dch Klopßock felbß dafür in 
feiner Abhandlung : ' Von der Nachahmung, des grie» 
chifchen Sylhenmmfies im JDentfchen, — Vor K 1 o p- 
ftock machte fcbon Job. Chph. Go.ttfched, vor 
Gottfched . fcboJi Karl Guß av Heraus (Seine 
Teutfchen Gedichte find Zugleich mit Infcriptionitm 
et Symbalis .varii argumenta zu Nürnberg 1723. 8» 
vielmehr 1721 gr. 8* nnd früher noch zu Wien 
gr. 4- herausgekommen, uncf er fcheint ficb, nach S. 
63. , für den Erfinder gehalten zu haben.) und vor 
• diefem fchori Conrad G es ner (in feinem Mitbri- 
dates. Tiguri 1555. 8- der fonech vielleicht, nach S. 
40 fg., der Erfinder wäre), und nach ihm JoK» Heinn 
Alfted (in feiner Encyclopaedia Bhilofophiaei Her» 
born 1650. II TomAol «rod Encyclopaedia omni um 
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fcientiarum. Lugd. Bat. 1640. IV Tbm. fol.) Teufe 
fche Hexameter; ja, fchon 155a war in Teutfchland 
ein Vcrfoch damit gemacht worden, der wabrfchein- 
lieh als der erfte anzufehen ift" (Nämlich der An- 
fang eines Heldengedichts in dem 2 Kap. des berühm- 
ten Buchs: Affenturlicke naupengeheurliche Gen 
fchichtklüterung vom Leben rhaten und thaten der 
for langen weilen vollenwolbefchraiten Helden und 
Herrn Graudgufier, Gargantoa und Pantagruel, 

m 

Königen inn Utopien und Ninenreieh* Mntwahn von 
M. Francisco Rabelais frantzößfch entworffen, nun 
aber uberfchrecUich luftig auf den teutfehen Afe* 
' ridian vifirt, und vngefärlich obenhin, .wie man 
den Grindigen laufst , vertirt durch Huldric/t El* 
lopqfcleron d. i. Johann Fifohart, den Clement 
in feiner Biblioth. cur. T. IV. S. 4°4* m & Kutne* 
in den Charakteren teutfeher Dichter und PrOjaiften 
B. 1. mit Johann Fiohart verwechfeln. Das Buch 
iß mehrmals» auch 16x7 wieder aufgelegt, Ich habe 
die Ausgabe von 1605 ,,/m Zechen gixts Mfchei 
(Johann Fifchart genannt Menlaer). Getrucfet 
zur Grenßug in «Gänserich," vor mir> wo fich die ge* 
meinte Probe Bl. 21 fgi findet. Gefcner (iftrgog* 
in eruditibnem univerfam, <ecL :/o. Nie. Nidasi T. L 
p. 237) citirr "eine ^Ausgab e von. 156a, aber fchwerlich 
nach -dem Augenfcbein, mdeflen iiaben üch mehrere, 
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t, B. Kätner S. 9a fg. de* den Titel nach diefcr Ant» 
gäbe abgefchrieben haben will, Bougine B, a.S. ay6. 
und auch von Blankenburg, in der angeführten 
Stelle, iu diefer Angabe verleiten laflen, wiewobl leta- 
lerer Tb. i. S. 14a. die Ausgabe vou 1575 anfuhrt, 
nor mit der Bemerkung; „Ob indeffen von diefer 
Ueberfetaung nicht frühere Ausgaben — vorhanden 
find, ift bis jetzt noch nicht ausgemacht." Dagegen 
fagte fchon Adelung (Fortfetzung und Ergänzungen 
SU C, G, Jacher' s altgem. Gelehrten- Mexico . JJ. a. 
1109): „die Ausgabe: ohne Ort, 1575. & *ß <* ie 
erße, denn eine von 155a, wie von manchen vorge- 
geben worden, iß nicht vorbanden." Daßelbe be* 
iauptete noch früher Flögel a. angef. Ort.) In den 
Bemerkungen über dielen Auffat», die in eben die« 
fem Bande £. 87g fgg. niitgetheih find, wird noch 
erinnert: „U* war in der Ode: der Frühling, die 
jetat in leinen poe$ifcken Werken Tbl 1, S*8. ß*ht, 
und die er auerß ohne feinen Namen 174a 'in den 
Behißigungen des Ferßandes und Witzes bekannt 
machte, der Erße, weicher den TeutFehen Hexame* 
ter in der rjrifchen Poefie verföchte , w^ er ihn, nach 
dem fieifpiele des Horax, mit einem kleinen dakty* 
Bfchen Verfe abwechfcbi Jiefc, Sodann hat Kl e iß 
)n feinem mablerifcbec Gedichte: der Frühling, da* 
17 49 »uerß im Druck . eiichie», aber 4747 fc»TOAUs. 
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er eine 

.Vorfchlags Sylbe vorausschickte, bedient. Nack 
Klopßock's Unheil ift Kleift's Hexameter ein 
fchöner anapäfUfcher Vers, der nochjfchöner fein 
wurde* wezin der Jambus den Anapäft öfters unter- 
bräche. Klopft ock hat , fo viel ich weifs, nirgends 
behauptet, dafs er die ganz erßen Verfuche im Teut- 
fchen Hexameter gemacht habe. — <• Klo pfi ock ge- 
fleht felbß, daft fein Hexameter nicht der griechJ- 
fche fei, aber er behauptet auch, dafs der Hexame- 
ter , fo wie er ihn ausgebildet , dem . Griechifchen 
weit vorgezogen zu werden verdiene." Vergl. die an- 
geführte Abhandlung : von der Nac/iahmung der grie» 
chifchen Sylbenmafse+im Detufcften; [die Abhandlung 
vom deutfchen Hexameter ; über Sprache und Dicht- 
lunjh i Fragm. S. 4» 8« wie auch Vofs Vorrede zu 
leiner erßen Ausgabe und Ueherfetzung von Vi»* 
gÜ*s Georg. S. XIV. . n 

Seite 20. (wider Dank und Willen der Gottfeh ed- 
fchen kritischen Biclakunfl\ „Meinen Aufmunterung 
gen zu Folge, heilst es. dafelbß (4*e Aufl. Leipz. 1751. 

598 fg.), habe ich es nun zwar erlebet, dafs man uns 
im Deutfchen verfehieden* gröfkere ,Gedkhte,v unter 
demNamen epifcher, oder Heldengedichte, in folchen 
Hexametern ans lacht gefieilet, ja auch kleinere Ver- 
fach* Ä . z. ; enf den JPcöhling, in Dbruck gegeben. 
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Allein nach dem Wohlklange zu imheilen, den diefe 
Proben uns von deutfchen Hexametern huren laßen; 
folUeich.beyn.be bereuen, da f. ich diefe Art von 
Verfen; unfern Landaleuten von neuem angepriefeh 
habe. Diefelhen klingen nämlich fo gar hart und raub, 
als vielleicht vor Homers Zeiten die griechifchen , 
oder vorm En niu s die lateinifchen Hexameter ge- 
klungen haben mögen. Die m eilten Lefer, die auch 
fonft mit lateinifchen und griechifchen Verfen gart* 
wohl bekannt find, können hier gar keinen Wohl- 
klang finden, ja nicht einmal das Sylbenmaafs ent~ 
decken, daa ihnen in jenen fo reizend klingt. Da 
alfo diefe deutfchen Hexameter invitis Mufis, und oh- 

r 

ne Beyltand der Gratien verfertiget worden, und we- 
der einer guten Profe, noch einer gebundnen Rede 
ähnlich fehen: fo fraget es ficb, woran es liege, da fs 
fie nicht angenehmer klingen? Ich antworte darauf : 
dafs in den meiften Schulen junge Leute nicht ange- 
führet werden , die lateinifchen Verfe recht nach der 
Scanfion zu lefen, — Daher haben — diefe deut- 
fchen Dichter, ihren deutfchen Hexametern keine bef- 
fere Anmuth zu er th eilen vermocht: fie haben kurze 
Sylben oft lang, und lange kurz gebrauchet ; dadurch 
aber, alle die Schönheiten verlohren, deren foaft ih- 
re Gedichte im an fs er liehen fähig gewefen wnren* Ich 
fchweige noch von des Abfcbnitten, che «in guter He- 

■ 

- 
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jameter in beroifchen Gedichten haben mu6. Denn 
wer diefelben nicht beobachtet, der mnGs (ich nicht 
wundern, wenn feine Hexameter nicht befler klin- 
gen, als Horazens feine. — Wir muffen tlfo 
noch andre Dichter erwarten , die ein befler Gehöj 
haben — ." ' ...» 

Seite 20. (er brachte feinen, profaifch begonnenen, 
Meffias in beroifche Verfe.) Nach Cramer'a Klop- 
fioek (Th. u Se i57) g«™g „hl Profa fchrieb 

er zuerß die 'Meffiade , nicht um fie hernach in Ver- 
fe überzutragen, fondern weil ihm fchon damals von 
den gewöhnlichen dentfchen Versarten keine anftand, 
und ihm fogar tönende Profa diefen Vorzuziehen Z zu 
feyn fchifen. Alexandriner kamen ihm unausfteblich 
einförmig and ermüdend Vor» der trochaifche Vers 
. fchien ihm fo fcWep^pend , und über die zehnfylbigen 
Jamben dachte er, fo wie jetzt, dafs wir keine rei- 
nen machen können. Die Wahl eines Sylbenmafses , 
wenn ei feinen verfeinerten Begriffen von dem, was 
Bewegung und Wohlklang leiden kann, genugthun 
foüte, -machte ihm überhaupt viel Kopfbrechens, er 
fühlte die ganze Macht, und das Ausdruksvolle des 

* 

Hexameters beim Homer und Virgil, im Teilt-. 
Xchen hatte er zwar Ge&n er und Heraus fchlechte 
Verfuche gefehen, aber bei den damaligen noch frodhft 
unbemannte* Begriffen von «ttfare* Quantität wer ihm 



die Bildftmkek* unferer Sprache dazu noch verborgen* 
Er ging manchmal au der Saale fpatzieren, und em- 
pfand Verdruß in ficb, daß er darin ; Jb. weit hinter 
feinen Mafien würde zurük bleiben mülTen. Jedoch 
an einem Sommernachmittage kam et plötzlich auf 
den Einfall, es doch einmal zu verfuchen, er fetzte 
lieh hin, es ging! In wenig Stunden hatte, er eine 
Seite Hexameter ,n Stande gebracht, und anch eben 
fo. fchneH war der En4&hiük da: im. alles im U*> 
Aameter ! So ward er im eigentlichßen Verftande Er* 
finder diefer Versart.» Im eigentlichem Verftande 
(vergLKant's Anthropologie, * Aufl.. S. 158 %.) ent* 
dekte er fie, oder vielmehr feine FomgHek, heilere 
Yerfcche zu/machen, ak Gekner und Heräns. 

Seite 21. [ßie künftige Geliebte Elegie von 1748.) 
YergL die Oden,: Salem, Petrarcha und Laura, eben* 
fab von 1748. ■ ; . 

Seite 22. (Fanny) bekanntlich die Scbweßer fei- 
nes. UmveruteUfreundes und Verwandten, des nach- 
maligen Oeheimenraths S ckm i d t in Weimar. Vergh 
außer der Ode: an Fanny, die : Bardale i der Ab* 
Schied; die Stunden der Wetiiei an Qott, insge«- 
famt von 17^8- . " ltr ;^ ■.•.•».* - v 

Seite 23. (und jenes verroufehen können^: VergL 
die Ode : der Lehrling der Griechen von 1747. ■ , 

Seite.24. •(r^JE^.CrUdxUk YfcriEtt» üa> 
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laadifcher Monarch iß vielleicht von teutfchca Schrift* 
ft allem mehr mit Zueignun gsf chrifteniheimgefucht wor* 
den. Der damalige ML Teller in Leipzig eignete 
5bm fogar feine, fo zu fagen akgenöthigte , CrUik 
über feines Bruders Lehrbuch des chr\jÜieheri \Qlau* 
bens. (Leipa. 1764) zu, mit der Entfchuldi gong: „Mein 
Bruder wagte fich vor einigen Jahren in das Gebie«. 
te fiw. Koni gl. Majeüät. Da meine £ache weit 
wichiiger iß (die Orthodoxie ging nämlich nach Brod), 
fo glaube ich mich auch Weiter, als er, wagen zu 
dürfen. Schlegel . Grame» — . Klopßoeke — hal- 
ben ihre Landsleute behem gemacht, und Üe durch 
ihr aufserordentlich Exempel verliehen , daß fie fich 
von der Gnade eines König«, alle* verbrechen dur» 
fen, x der" u. f. w. vv, 

Seite 35, Zeile 11. Ken um den Markgrafen ge- 
wefen war. 

Seite 31. (44 Jahre hat»er £e fiberlebt!) YergL die 
Ode? Selmarund Setlm&fön 174g. 

Seite 3<, (Noch, in feiuem Alter) den 30 Oktober 

» 

1791. * 

Seite 50. Einen andern Verfueh, den Meffias in 
lateinifche Hexameter zu üherfetz.en, machte 1801 ein, 
in Jena fich aufhaltender, franzößfcher Emigrant/ der 
ehedem eine Lehrßeile bei einem Kollegium in Frank- 
reich, bekleidete , unter dem Titel; Jfrjfce Kl°pß<* 



ekii Camus XVus. (Edition de 1775) 76 S. ohne Be- 
nennung «de* Drukorts. 5. Neue allg. A. Eibl. B. 64. 

Seite 50. (in den Fragmenten über Sprache und 

DicfUkunfi 1 Fortfetzurig tote* Fragment). S. 73 

85 Sie findet lieh auch noch in Joh. DanScfiui- 
ze's Ideenmagazik für Z&hrer in obemrKlaffen der 
Gymnafieh und Lyceen twekmäfsigen fohrij di- 
ch** Arbeiten für ihre Schüler (Weilsenf. 1804. 
gr. 8) S. 26a — 274. „Diejenigen Steilen, welche 
DeutSch - üateinifch za feyn fcheinen, find durch 
Kurfiv «üsjg«eeiehnet t " ; / - 

Seite^ 57. * m J^hre 1801 kam zu Paris eine neue 
Ueberfetzung heraus, betitelt: La Meffiade de 
Klopftock, poeme en 20 chants , traduit par fylad. 
de Konfzerbch > -de PAcad^mie des Area des fous. le 
nom d Elbanie. 3 VolL& 

Seite 60. Diele Üeberfeteung von J. Me er ni a n n 
foll jetzt zur eigentlicher! 'Prachtausgabe des Meffias 
werden. Jeder Gelang fölt fein eignes Kupfer haben. 
Vorlaufig find die Könftler zu beftimmten Konkurv 
renzzeichnungen für die erften 5 Gelange aufgelo- 
dert. Der Preis für jede Zeichnung iß 80 Guld, 
Holl " ><"■ r • 

Seite 1 10. In Äer Michaelsmefle 1804 Sil «ngekün* 
digt; Ueber Klepfioclc* Meffias 1 Th. Stendal gr*8. 
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Seite 123. Varianten im Medial bat J. D. Schul- 
»\e in feinem Ideenmagazin Jür Lehrer S. 240 — 
26*1 gefammlet. ; 

Seite 135. Note • Lyrifche Anthologie her- 
ausgegeben von Mattkiffbn Tb. 3* (Zürich 1 1803. 

kl. 8-) • - - ; • * ' 

Seite 141. (Schwanengefang). Seine letzten Oden 
find: Die höhern Stufen, und: Das- Schweigen. Er 

fcbliefk diefe , ein Lob Gottes, mit den Worten: 

■ 

Worte fpreeben Ihn nicht aus, aber fie find doch 
Seines Lichts ankundende Dämmerung, werden 
Morgenrötbe, fobald mit herzlicher Innigkeit 
Den nennenden Laut dia Menlchenftimme befeelt. '■■ 

m 

1 * I 

Hochheiliger ! Allfeliger ! Allbarmherziger ! 
Aber ich lege die Hand auf den Mund. Denn werden 

* mir auch 

Morgenröthe die Worte; fo fehlt es doch flets an etwas 
Dem Gedanken von Ihm, fehlt dem GefuhU ,I«k 
\ L . fchweige. 

Sehe' 143. Die Note 252 iß irrig. Konrad Ar- 
Hold Schmid ftudirte zwar damals auch in Leipzig, 
und arbeitete mit an den Bremischen Beiträgen (vergl. 
Wiedeburg** kuman(fl. Magazin B. 5. S. 4. 18), aber 
im Text fleht Schmid t, und fo iß hier, wie in: Win- 
golf3L Lied der, auch als Dichter [vergl. Matthif- 
fon's lyrirche Anthologie Tb. 3] bekannte, Bru- 
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der der Fanny Achatius Ludwig Karl, vergl. 
[Weidlich** [doch nicht ganz} zuperläffige Nach- 
richten von denen (1761) jetztlebenden Rechtsge- 
lehrten Tb; 5* S. a#7 [wö er nämlich Schmid heifit]) 
gemeint, und es rnufs heifsen: y *\ 

1784 als Sech Ten - Weimar und Eifenachifcher 
geheimer Rath und Kanzler in der- Regierung zu 
Weimar, im5gßen.. • •% \ 

Seite 15a. Zeile 5. lies: dem noch jetzt fo unglük- 
liehen 

Seite 167, Z. 9. lies: Ueber di. Z. it. avfi. 
Seite i6ö* Note 291» Ües; Reichard's Verfuch 

1 

einer Hiftorie der deutfehen Sprachkunft. (Hamb. 
I747-Ö) S»öi. 

Seite 174* Note 310* In der neuen« nämlich Je* 
naijchen, allgem. Literaturzeit. 1804. B» 1. S. 305 
— r $43 , findet man eine defto umftandlicbere Kritik 
von J. H. V» „eingelchlofTen ein Unheil über Ade- 
lung's Wörterbuch,* worüber diefer in dem Leip- 
ziger neuen allgem* Intelligenz!)!* ß tf* Kunß 
1804. S. 233 — 236 feine Unzufriedenheit bezeugt 
hat. \ ; . ' 

* 

1 

Seite igt* Zeile g. L Gelehrten* 

Seite 181. Note 53s u. in dem dllg> Int&lligenzbl 
/ Lit. Ii* Kunß ifloa Okt. S. 229 fg. aus von Ar- 
chenholz '9 Minerva Aug. 
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Seite 195. Zeile 6. 1. Vorfechter» 

Seite 196. (der Hollandirche Ueberfetzer des Mef- 
fias). DerHolIändifcbe Literator Saxe beruft fich da- 
für lieber auf des Philologen Gefsner's ungunüige- 
res Urtheil über diefe Kritik. 

Seite 199. Note 366. 2 Band 1804. 

Seite 204. Zeile 12. L der neuen Bibliothek 
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